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VomGebet (De oratione)

Einleitung

I

1. S. 7 Was dem Verständnis der sterblichen Vernunftwesen wegen seiner Größe und
übermenschlichen Art und seiner unendlichen Überlegenheit über unsere dem Todesge-
schick verfallene Menschennatur unerreichbar ist, das wird bei der unermeßlichen Fülle
der von Gott auf die Menschen ausgegossenen göttlichen Gnade nach der Absicht Gottes
erreichbar, indem Jesus Christus unter Mitwirkung des Geistes die unübertreffliche Gna-
de für uns vermittelt1. Während z.B. die Menschennatur den Besitz der Weisheit nicht
erlangen kann, durch welche das All geschaffen ist - denn „alles“ hat nach David Gott „in
Weisheit“ geschaffen2 -, so wird das Unerreichbare erreichbar durch unseren Herrn Jesus
Christus, „der für uns Weisheit von Gott geworden ist und Gerechtigkeit und Heiligung
und Erlösung3“. „Welcher Mensch nämlich wird Gottes Willen erkennen? Oder wer wird
erfassen, was der Herr will? Denn die Gedanken der Sterblichen sind ohnmächtig, und
unsere Absichten sind unsicher. Der vergängliche Leib beschwert ja die Seele, und das ir-
dische Zelt lastet auf dem viel sinnenden Geist. Und mühsam nur deuten wir das Irdische,
das Himmlische aber, wer hat es ausgespürt?4“ Wer könnte wohl leugnen, dass es für den
Menschen unerreichbar ist, „das Himmlische auszuspüren“? Aber trotzdem wird dies Un-
1Vgl. Tit. 3,5.6.
2Vgl. Ps. 103,24.
31 Kor. 1,30.
4Weish. 9, 13-16.
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mögliche durch die überragendeGnadeGottesmöglich. Denn der „in den drittenHimmel
Entrückte“ hat doch wohl den Inhalt der drei Himmel ergründet, da er „unaussprechliche
Worte hörte, die wiederzugeben einem Menschen nicht S. 8 gestattet war5“. Wer aber ver-
mag zu sagen, dass es dem Menschen möglich sei, den Sinn des Herrn zu erkennen6? Aber
auch dies gewährt Gott durch Christus 7, … wenn er ihnen den Willen ihres Herrn lehrt,
der nicht mehr „Herr“ sein will, sondern zum „Freund“ wird für die, deren Herr er früher
war. Aber wie auch keiner „der Menschen das Wesen des Menschen kennt, als der Geist
des Menschen, der in ihm ist, so kennt auch keiner das Wesen Gottes, als nur der Geist
Gottes8“. Wenn aber „keiner das Wesen Gottes kennt, außer der Geist Gottes“, so ist es
unmöglich, dass der Mensch „das Wesen Gottes“ kennt. Überlege jedoch, wie auch dies
möglich wird: „wir aber“, sagt (der Apostel) ,„haben nicht den Geist der Welt empfangen,
sondern den Geist, der aus Gott ist, damit wir erkennen, womit uns Gott begnadet hat;
wovon wir auch reden nicht in Worten, die menschliche Weisheit uns gelehrt, sondern in
solchen, die der Geist uns gelehrt.9.“

II

1. Aber du gottesfürchtiger und arbeitsamer Ambrosius und du züchtige und mannhaf-
te Tatiana, für die S. 9 ich schon ein ähnliches Ausbleiben der „weiblichen Schwäche10“
wünsche, wie es bei Sara der Fall war, ihr beiden seid wahrscheinlich im unklaren, warum
wohl die Einleitung diese Ausführungen über Dinge, die den Menschen unmöglich sind,
aber durch die Gnade Gottes möglich gemacht werden, enthält, während doch unser The-
ma „Über das Gebet“ lautet. Nun bin ich überzeugt, dass zu den unmöglichen Dingen mit
Rücksicht auf unsere Schwäche auch die Abfassung einer genauen und der Gottheit würdi-
gen Gesamtlehre vom Gebet gehört: auf welche Weise man beten muß, welche Worte man
im Gebet an Gott richten soll, welche Zeiten für das Gebet günstiger sind als andere11…
5Vgl. 2 Kor. 12,2.4.
6Vgl. Röm. 11,34; 1 Kor. 2,16 ( Jes. 40,13).
7Die Lücke kann im Anschluß an meine Ausgabe Or. II 298 App. 2 und an die von Hautsch, Evangelienzitate
(TUXXXIV) S. 155mitgeteilte Vermutung F. Leos etwa so ergänzt werden: (welcher spricht: „Ihr seidmeine
Freunde, wenn ihr tut, was ich euch auftrage. Nicht mehr nenne ich euch Knechte, weil der Knecht nicht
weiß, was sein Herr will; ich habe euch aber Freunde genannt, weil ich euch alles, was ich vom Vater gehört
habe, kund getan habe“ (Joh. 15, 14.15). Den Willen des Herrn erkennen also die, welche auf Christi Worte
hören wollen,) Der griechische Text S. 298, 6f. muß nach Leos Verbesserung so heißen: ὅτε διδασκει αὐτοὺς
τὸ θέλημα τοῦ κυρίου ἑαυτῶν οὐκέτι κυρίου εῖναι θέλοντος, ἀλλὰ εἰ� φίλον κτλ . Die Worte: τὸ θέλημα
τοῦ κυρίου ἑαυτῶν οὐκέτι haben wahrscheinlich in der Vorlage des Codex T als Verbesserung am Rand
gestanden und sind vom Abschreiber mißverstanden worden.

8Vgl. 1 Kor. 2,11.
91 Kor. 2,12.13.
10Der Ausdruck τὰ γυναικεῖα (= die weibliche Regel) scheint mir hier die für die Übersetzung verwendete
Nebenbedeutung zu enthalten; vgl. Gen. 18,11.

11Was die mehr als vier Zeilen umfassende Lücke enthalten hat, ist unsicher; vgl. meine Ausgabe.
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[Auch Paulus,] der sich wegen „des Übermaßes der Offenbarungen“ dagegen verwahrt,
„dass ihn jemand über das hinaus, was er von ihm sieht oder hört, einschätze12“, erklärt
[offenbar] nicht zu wissen, „wie man beten solle“; denn „was wir“, sagt er13, „beten sollen
nach Gebühr, das wissen wir nicht.“ Notwendig aber ist nicht nur das Beten an sich, son-
dern auch das Beten „wie es sich gebührt“ und das Beten „was sich gebührt“. Denn gesetzt
auch, wir wären imstande, zu erfassen, was wir beten sollen, so bleibt dies doch unvollkom-
men, wenn wir nicht auch die rechte Art hinzunehmen. Was nützt uns aber die rechte Art,
wenn wir nicht wissen, was wir beten sollen?

2. Das eine von diesen beiden Erfordernissen, ich meine den notwendigen Inhalt, das
sind die Worte des Gebetes; die rechte Art aber, das betrifft den Zustand des Betenden.
Beispielsweise beziehen sich auf den S. 10 Inhalt des Gebets die Worte: „Bittet um das Gro-
ße, und das Kleine wird euch zugelegt werden14“, und: „Bittet um das Himmlische, und
das Irdische wird euch zugelegt werden15“ und: „Betet für die, welche euch mißhandeln16“,
und: „Bittet also denHerrn der Ernte, dass er Arbeiter hergebe zu seiner Ernte17“, und: „Be-
tet, dass ihr nicht in Versuchung geratet18“, und: „Betet, dass eure Flucht nicht stattfinde
im Winter oder am Sabbat19“, und: „Wenn ihr aber betet, sollt ihr nicht plappern20“, und
andere ähnliche Stellen. Auf die rechte Art des Betens beziehen sich folgende Worte: „Ich
will nun, dass die Männer beten an jedem Ort, heilige Hände aufhebend, frei von Zorn
und Bedenklichkeit; ebenso auch, dass die Frauen, züchtig in Kleidung21, sich schamhaft
und besonnen schmücken, nicht mit Haargeflecht oder Gold oder Perlen oder kostbarem
Gewand, sondern, wie es Frauen, die sich zur Gottesfurcht bekennen, ziemt, durch gute
Werke22“. Über die rechte Art zu beten belehrt auch folgende Stelle: „Wenn du nun deine
Gabe zum Altar bringst und dort daran denkst, dass dein Bruder etwas gegen dich hat, so
laß deine Gabe dort vor dem Altar und gehe zuerst hin und versöhne dich mit deinem
Bruder, und dann komm und bringe deine Gabe dar.23“ Welch größere Gabe könnte denn
von demVernunftwesen zuGott emporgesandt werden als einGebet vollWohlgeruch, dar-
gebracht von einem Gewissen, das keinen übeln Geruch S. 11 von der Sünde her an sich
trägt? Ferner (lehrt) die rechte Art (zu beten auch) diese Stelle: „Entziehet euch einander
12Vgl. 2 Kor. 12,7.6.
13Röm. 8,26.
14Vgl. Resch, Agrapha Nr. 41, und Ropes, Die Sprüche Jesu Nr. 143.
15Matth. 6,33 und Joh. 3,12
16Luk. 6,28
17Matth. 9, 38.
18Luk. 22,40.
19Matth. 24,20.
20Ebd. 6,7.
21Die Hs. bietet hier und in c. IX 1 (Or. II 318, 17) ἐν καταστολῇ κοσμίως und so ist im Text zu lesen; vgl.
Hautsch, Evangelienzitate (TU XXXIV) S. 7 ff., der καταστολῇ als „Anstand“ deutet.

221 Tim. 2,8-10
23Matth. 5,23.24
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nicht, außer nach Vereinbarung auf einige Zeit, damit ihr euch dem Gebete widmen und
dannwieder zusammen sein könnt, damit sich nicht der Satan über euch freuewegen eurer
Unenthaltsamkeit24.“ Denn durch diese Dinge wird die rechte Art (des Betens) beeinträch-
tigt, wenn (nämlich) auch das Werk der ehelichen Geheimnisse - über die man schweigen
muß - nicht ehrbar, bedächtig und ohne Leidenschaft vollbracht wird, indem die dort (in
der Schrift) genannte „Vereinbarung“ das Unvereinbare der Leidenschaft beseitigt und die
Unmäßigkeit vertilgt und den Satan an seiner Schadenfreude hindert. Ferner belehrt über
die rechte Art des Gebets die folgende Stelle: „Wenn ihr euch zum Gebete stellt, so ver-
gebet, wenn ihr etwas gegen jemanden habt 25.“ Auch diese Stelle bei Paulus: „Ein jeder
Mann, der beim Beten oder Weissagen etwas auf dem Haupte hat, beschimpft sein Haupt;
eine jede Frau aber, die beim Beten oder Weissagen das Haupt unverhüllt läßt, beschimpft
ihr Haupt26“, gibt eine Anleitung zu der rechten Art des Betens.

3. Alles dies wußte Paulus und hätte noch viel mehr Stellen aus dem Gesetz und den Pro-
pheten und dem Vollinhalt des Evangeliums mit mannigfaltiger Erklärung jedes einzelnen
Punktes beibringen können; da er aber sah, wie weit er auch nach allen diesen Kenntnissen
hinter dem Verständnis dessen, was wir „nach Gebühr“ beten müssen, zurückblieb27, so
sagt er nicht bloß in bescheidener, sondern auch in wahrhaftiger Gesinnung: „Das aber,
was wir beten sollen nach Gebühr, das wissen wir nicht28.“ Und auch dies fügt er zu sei-
nen S. 12 Worten hinzu, woher das Fehlende für den ergänzt wird, der es nicht kennt, aber
sich für die Ergänzung des Fehlenden in ihm würdig vorbereitet hat; er sagt nämlich: „der
Geist selbst tritt mit unaussprechlichen Seufzern Gott gegenüber (für uns) kräftig ein. Der
aber die Herzen erforscht, weiß, was der Sinn des Geistes ist, dass er nämlich nach Gottes
Willen für Fromme eintritt29.“ Der Geist aber, der in den Herzen der Glückseligen „Abba,
Vater!“ ruft30, der vonden Seufzern „in dem (irdischen) Zelt“ genauweiß, dass sie imstande
sind, die Gefallenen oder (vom rechten Wege) Abgewichenen „zu beschweren31“, (dieser
Geist) „tritt mit unaussprechlichen Seufzern Gott gegenüber (für uns) kräftig ein“, indem
er in seiner großen Menschenliebe und Mitempfindung unsere Seufzer auf sich nimmt.
Da er aber gemäß der in ihm wohnenden Weisheit unsere bis „zum Staub32“ erniedrigte
und in dem „Leibe der Erniedrigung33“ eingeschlossene Seele sieht, so „tritt er Gott gegen-
241 Kor. 7,5
25Mark. 11,15
261 Kor. 11,4.5
27Die Worte ὁρῶν δὲ … „καθὸ δεῖ“ (Or. II 301, 3f.) sind besser hinter διηγήσεως Z.1 zu stellen. Meine Über-
setzung folgt dieser Umstellung.

28Vgl. Röm. 8,26
29Röm. 8,26.27
30Vgl. Gal. 4,6
31Vgl. Weish. 9,15.
32Vgl. Ps. 43,26.
33Vgl. Phil. 3,21.
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über“ nicht mit den gewöhnlichen „Seufzern“, sondern mit gewissen „unaussprechlichen
Seufzern kräftig (für uns) ein“, die mit den „unsagbaren Worten“ zusammenhängen, „wel-
che auszusprechen einem Menschen nicht gestattet ist34“. Dieser Geist nun, der sich nicht
begnügt, „Gott gegenüber (für uns) nur einzutreten“, steigert seine Fürsprache und „tritt
(Gott gegenüber für uns) kräftig ein“, ich meine für „die Obsiegenden“, für Männer wie
Paulus, welcher sagt: „Aber in allen diesen Dingen obsiegen wir35.“ Es ist aber natürlich,
dass er einfach nur „eintritt“ für solche, die siegreich, und weder von der Art sind, dass sie
„obsiegen“, noch auch umgekehrt von der Art, dass sie besiegt werden.

4. Mit der Stelle: „Das aber, was wir beten sollen nach Gebühr, das wissen wir nicht;
aber der Geist tritt mit unaussprechlichen Seufzern Gott gegenüber (für S. 13 uns kräftig
ein36“, ist die andere verwandt: „Ich werde beten mit dem Geist, ich werde aber auch beten
mit demVerstand; ich werde lobsingenmit demGeist, ich werde (aber) auch lobsingenmit
demVerstand37.“ Denn unser Verstand kann gar nicht beten, wenn nicht vor ihm der Geist
gleichsam in Hörweite von ihm38 gebetet hat, (ebenso) wie er auch den Vater in Christus
nicht mit dem Saitenspiel besingen und in schönem Takt und wohllautend und im rech-
ten Maß und harmonisch lobpreisen kann, wenn nicht „der Geist, der alle Dinge, auch
die Tiefen Gottes erforscht“, vorher diesen besungen und gepriesen haben wird, dessen
„Tiefen er erforscht39“ und nach seinen Kräften erfaßt hat. Einer von den Jüngern Jesu ist
sich, wie ich glaube, der menschlichen Schwachheit, die der rechten Art zu beten erman-
gelt, bewußt geworden und hat dies besonders damals erkannt, als er den Heiland in dem
Gebet zum Vater einsichtsvolle und erhabene Worte aussprechen hörte, und hat deshalb
zu dem Herrn, als dieser sein Gebet „beendet hatte“, gesagt: „Herr, lehre uns beten, so wie
auch Johannes seine Jünger gelehrt hat.“ Die ganze Stelle aber lautet im Zusammenhang
so: „Und es geschah, als er an einem Orte war und betete, als er aufgehört hatte, da sagte
einer von seinen Jüngern zu ihm: Herr, lehre uns beten, so wie auch Johannes seine Jünger
beten gelehrt hat40.“ …41 Sollte denn nun ein Mann, aufgewachsen in der Unterweisung
im Gesetz und im Anhören der Worte der Propheten, dazu ein fleißiger Besucher der Syn-
agoge, S. 14 nicht in irgendeiner Weise zu beten verstanden haben, bis er den Herrn „an
einem Orte beten“ sah? Aber diese Behauptung wäre widersinnig; denn er betete nach den
Bräuchen der Juden, sah aber, dass er selbst für die Lehre vom Gebet einer größeren Ein-
34Vgl. 2 Kor. 12,4
35Röm. 8,37.
36Röm. 8,26.
371 Kor. 14,15
38Für ἐν ὐπηκόῳ schreibe ich (Or. II 302 2) nach Bentley ἐν ἐπηκοῳ, vgl. Xen. Anab. VII 6,8, Orig. c. Cels. II
72 ( Or. I 194,9) und unten c. V 5 (Or. II 310, 26f).

39Vgl. 1 Kor. 2,10.
40Luk. 11,1.
41Die zwei Zeilen große Lücke hat vermutlich noch ein Zitat, etwa Matth. 3,5.6, enthalten, das mit „damals
als“ an das vorhergehende angereiht war.
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sicht bedurfte. Was aber konnte denn auch „Johannes seinen Jüngern, die von Jerusalem
und von dem ganzen Judäa und der Umgegend zu ihm kamen, um sich taufen zu lassen42“,
über das Gebet „lehren“, wenn er nicht entsprechend dem (Wort, dass er) „mehr als ein
Prophet43“ sei, manches über das Gebet (geistig) schauen durfte, was er naturgemäß nicht
allen, die getauft, sondern denen, die zu der Taufe noch unterrichtet wurden, im geheimen
überlieferte?

5. Solche Gebete, die tatsächlich geistiger Art sind, da der Geist in demHerzen der From-
men (zu Gott) betet, und die erfüllt sind von geheimnisvollen und wunderbaren Lehren,
wurden (auch) aufgezeichnet; nämlich im ersten Buche der „Königreiche“ das Gebet der
Anna, nur zum Teil, weil damals, als „sie lange vor dem Herrn betete, redend in ihrem
Herzen44“, das ganze Gebet nicht aufgeschrieben wurde; ferner ist unter den Psalmen der
16. Psalm „Gebet Davids“ betitelt, und der 89. „Gebet von Mose, dem Mann Gottes“, und
der 101.„Gebet von dem Armen, sobald er mutlos wird und vor dem Herrn seine Bitte
ausschüttet“. Da diese Gebete wahrhaft im Geist entstanden und gesprochen waren, so
sind sie auch von Lehren der Weisheit Gottes erfüllt, so dass man über ihren Inhalt wohl
sagen könnte: „Wer ist weise und wird diese verstehen? und verständig, und wird sie er-
kennen45?“

6. Die Erörterung über das Gebet ist demnach eine so bedeutende Aufgabe, dass auch sie
der Erleuchtung S. 15 des Vaters bedarf und der Belehrung seines erstgeborenen Wortes
selbst und der Einwirkung des Geistes auf eine dieser so bedeutenden Aufgabe würdige
Erkenntnis und Darstellung. Daher bete und wünsche ich als ein Mensch, der sich nicht
wohl anmaßt, das Gebet zu begreifen, vor der Erörterung des Gebetes den Geist zu erlan-
gen, damit uns eine ganze vollständige und geistige Darstellung geschenkt werde und wir
die in den Evangelien aufgezeichneten Gebete verstehen lernen. Wir wollen also nun mit
der Erörterung des Gebetes beginnen.

Erster Teil: Vom Gebet im allgemeinen

III

1. Zuerst nun finde ich, soweit meine Beobachtung reicht, das Wort εὐχή an der Stelle
der Schrift angewendet, als Jakob, „vor dem Zorn seines Bruders Esau fliehend, nach Me-
sopotamien“ wegging, gemäß den Warnungen des Isaak und der Rebekka46. So aber lautet
42Vgl. Matth. 3,5.6.
43Vgl. Matth. 11,9.
44Vgl. Sam. 1,12.13.
45So habe ich die fehlerhaft überlieferte Stelle jedenfalls dem Sinn entsprechend übersetzt; vgl. den Apparat
meiner Ausgabe Or. II 303,7.

46Vgl. Gen. 27,41-45.
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das Schriftwort: „Und Jakob tat ein Gelübde47, indem er sprach: wenn Gott der Herr mit
mir ist und mich auf diesem Wege, den ich wandle, behütet, und mir Brot zu essen und ein
Kleid zumAnziehen gibt undmich wohlbehalten in das Hausmeines Vaters zurückkehren
läßt: so wird der Herr mein Gott sein, und dieser Stein, den ich als Mal aufgestellt habe,
wird mir Gottes Haus sein; und von allem, was du mir gibst, werde ich dir den Zehnten
entrichten48.“ …49

2. Hier ist auch zu bemerken, dass das Wort εὐχή (= Gebet und Gelübde), vielfach in
seiner Bedeutung verschieden von προσευχή (= Gebet zu Gott), bei dem gebraucht wird,
der mit einem Gelübde verspricht, er S. 17 werde dies oder das tun, wenn er dies von Gott
erlange. Freilich wird der Ausdruck auch für das verwendet, was wir nach unserem ge-
wöhnlichen Sprachgebrauch so bezeichnen; z.B. fanden wir es so im Exodusbuch nach
der Plage mit den Fröschen, der zweiten in der Reihe der zehn, …50 „Pharao berief den
Mose und Aaron und sagte zu ihnen: betet für mich zum Herrn, dass er die Frösche von
mir und meinem Volke wegnehme; so will ich das Volk entsenden, dass sie dem Herrn op-
fern.51“ Wenn aber jemand deshalb, weil der Pharao das Wort εὒξασθε (= betet) gebraucht,
nicht glauben will, dass εὐχή außer der früher erwähnten Bedeutung (=Gelübde) auch die
gewöhnliche (=Gebet) habe, so muß er auch die Fortsetzung der Stelle beachten, die so
lautet: „Es sprach aber Mose zu Pharao: ordne an, wann ich für dich und deine Diener und
dein Volk beten soll(= εὒξομαι), um die Frösche von dir und deinem Volk und aus euren
Häusern zu entfernen; nur in dem Fluß sollen sie übrig bleiben52.“

3. Wir bemerken aber, dass bei den Stechmücken der dritten Plage, weder Pharao ein
Gebet veranlassen will, noch Mose eins spricht 53. Bei der Hundsfliege aber, der vierten
Plage, sagt er: “Betet nur für mich S. 18 zum Herrn54”, als auch Mose sprach: “Ich werde
von dir weggehen und zuGott beten, und dieHundsfliege wirdmorgen von Pharao, seinen
Dienern und seinem Volke weichen55”; und bald darauf (heißt es): “Mose aber ging weg
von Pharao und betete zu Gott.56” Während ferner bei der fünften und sechsten Plage,
47So hat Origines hier εὐχὴ richtig verstanden; vgl. unten c. III 4 a.A.
48Gen. 28,20-22.
49In dieser etwa zwei Zeilen langen Lücke hat vermutlich ein zweites ähnliches Beispiel gestanden.
50Die Lücke ist genau so groß wie die vorhergehende und hat vielleicht diese Worte enthalten: [daß „der Pha-
raoh dem Moses und Aaron so für ichn zum Herrn zu beten aufgetragen hat, daß er die alles bedeckenden
Frösche von ichm und seinem Volke wegnehme.“ Die Stelle lautet aber so: Und].

51Exod. 8,8 (4).
52Exod. 8,9 (5). Origenes schließt also, daß, wenn hier εὒχεσθαι von Moses sicher in der Bedeutung „beten“
gebraucht würde, εὐχή auch sonst in der Schrift die Bedeutung „Gebet“ (neben „Gelübde“) haben müsse.

53Vgl. Exod. 8,17.18
54Exod. 8,28 (24).
55Exod. 8,29 (25).
56Exod. 8,30 (26).
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weder Pharao ein Gebet veranlassen wollte, noch Mose betete, “sandte” bei der siebenten
“Pharao (Boten) und berief den Mose und Aaron und sagte zu ihnen: ich habe jetzt gefehlt;
der Herr ist gerecht, ich aber und mein Volk, wir sind gottlos. Betet nun zu dem Herrn,
dass er die Donnerschläge und Hagel und Feuer aufhören läßt57; und bald darauf (heißt
es):”Mose ging von Pharao weg zur Stadt hinaus und breitete seine Hände zu dem Herrn
aus, und die Donnerschläge hörten auf58.”Warum aber nicht wie bei den vorigen (Plagen)
gesagt ist: “und er betete”, sondern “er breitete seineHände zu demHerrn aus”, ist passender
an einer anderen Stelle zu untersuchen59. Bei der achten Plage aber sagte der Pharao: “Und
betet zu dem Herrn, eurem Gott (für mich), dass er von mir diesen Tod abwende. Mose
aber ging hinweg von Pharao und betete zu Gott60.”

4. Vielfach aber ist, wie gesagt 61, dasWort εὐχή nicht nach dem gewöhnlichen Sprachge-
brauch (=Gebet) gesetzt, wie z.B. bei Jakob62 aber auch im Leviticus: „Der Herr redete zu
Mose und sprach: rede mit den Kindern Israel und sage zu ihnen: wer ein Gelübde ablegt,
so dass er den Schätzungswert seiner Person dem Herrn (gelobt), so wird der Schätzungs-
wert des Mannes sein, von dem zwanzigsten bis zum sechzigsten Jahre wird sein Schät-
zungswert sein fünfzig Doppeldrachmen S. 19 Silber nach dem heiligen Gewicht63“; und
im Buche Numeri steht: „Und der Herr redete zu Mose und sprach: Rede mit den Kindern
Israel und sage zu ihnen: Mann oder Weib, wer ein großes Gelübde ablegen will, um sich
zur Sühnung dem Herrn zu weihen, so soll er sich des Weins und berauschenden Geträn-
kes enthalten64“, und so weiter über den so genannten Nasiräer; dann kurz darauf: „Und
er soll sein Haupt an jenem Tage heiligen, an welchem er dem Herrn geheiligt wurde (für)
die Tage seines Gelübdes65“, undweiter kurz darauf: „Dies ist die Bestimmung für den, wel-
cher ein Gelübde abgelegt hat: an welchem Tage er die Zeit seines Gelübdes erfüllt hat66“,
und weiter kurz darauf: „und hierauf kann der Gottgelobte (wieder) Wein trinken. Dies
ist die Bestimmung für den Geweihten, welcher dem Herrn sein Opfer wegen des Gelüb-
des dargebracht hat, abgesehen von dem, was (außerdem) seine Hand (an Opfern) findet,
gemäß der Kraft seines Gelübdes, das er abgelegt hat nach dem Gesetz der Heiligung67“;
und am Ende des Buches Numeri: „Und Mose redete zu den Stammeshäuptern der Söhne
Israels und sprach: dies ist das Wort, welches der Herr angeordnet hat: Wer dem Herrn ein
57Exod. 9,27.28.
58Exod. 9,33.
59vermutlich im Exodus-Kommentar.
60Exod. 10,17.18.
61Vgl. oben c. III 2 a.A.
62Vgl. Gen. 28,20-22 und oben c. III 1.
63Lev. 27,1-3.
64Num. 6,1-3.
65Num. 6,11.12.
66Num. 6,13.
67Num. 6,20.21.
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Gelübde ablegt oder einen Eid schwört zum Vertrag oder Vertragsbestimmungen wegen
seiner Person trifft68, so soll er sein Wort nicht brechen; alles, was sein Mund gesprochen
hat, soll er tun. Wenn aber ein Weib dem Herrn ein Gelübde ablegt oder eine Vertragsbe-
stimmung über sich in dem Hause ihres Vaters in ihrer Jugend trifft, und ihr Vater ihre
Gelübde und ihre Bestimmungen hört, die sie für ihre Person getroffen hat, und ihr Vater
dabei schweigt, so sollen alle ihre Gelübde gültig sein und alle die Bestimmungen, S. 20
die sie für ihre Person getroffen hat, für sie bestehen bleiben69“; darauf folgen noch einige
gesetzliche Bestimmungen für ein solches Weib. In dieser Bedeutung (des Wortes εὐχή)
steht in den „Sprichwörtern“ geschrieben: … 70 „[Ein Fallstrick] für den Mann ist es, (zu)
schnell etwas von dem Eigenen zu geloben; denn nach dem Geloben kommt die Reue71“;
und in dem Buch Ekklesiastes heißt es: „Besser nicht zu geloben, als zu geloben und nicht
zu leisten72“; ferner in der Apostelgeschichte: „Bei uns sind vier Männer, die ein Gelübde
auf sich haben73.“

IV

1. Da nun das Wort εὐχή zwei Bedeutungen (Gebet und Gelübde) hat, so schien es mir
angemessen, zuerst das, was es in den (heiligen) Schriften bedeutet, darzulegen. Dassel-
be muß aber auch bei dem Wort προσευχή geschehen. Denn abgesehen von seiner ge-
wöhnlichen undüblichen, vielfach vorkommendenBedeutung (=Gebet) , wird diesesWort
in dem Bericht über Anna im ersten Buch der Königreiche auch für das verwendet, was
wir nach unserem gewohnten Sprachgebrauch mit εὐχή (=Gelübde) bezeichnen. (Es heißt
dort:) „Und Eli, der Priester, saß auf einem Stuhl an den Türpfosten des Tempels des Herrn.
Und sie (Anna) war in ihrer Seele von bitterem Schmerz erfüllt und richtete ein Gebet an
den Herrn (προσηύξατο) und vergoß viele Tränen. Und sie tat ein Gelübde (ηὒξατο εὐχήν)
und sprach: Herr der (Himmels)mächte, wenn du die Niedergeschlagenheit deiner Magd
ansiehst und meiner gedenkst und nicht vergissest deiner Magd und deiner Magd einen
männlichen Sproß schenkst, so will ich ihn als Geschenk dem Herrn übergeben für alle S.
21 Tage seines Lebens, und ein Schermesser soll nicht auf sein Haupt kommen74.“

2. Freilich kann hier jemand, wenn er die beiden Ausdrücke: „προσηύξατο πρὸς κύριον
= sie richtete ein Gebet an den Herrn“ und „ηὔξατο εὐχὴν = sie tat ein Gelübde“ (zusam-
men) erwägt, mit Wahrscheinlichkeit sagen, dass, wenn sie beides getan hat, nämlich „sie
68Orig. (II 306,15 meiner Ausg.) hat zwar ἢ ὀμόσῃ ὅρκον ὁρισμῷ ἢ ὁρίσηται in seiner Bibel-Hs. gelesen, aber
das Richtige: ἢ ὀμόσῃ ὅρκον ἢ ὁρίσηται ὁρισμῷ bieten doch wohl die Bibel-Hss. AF, vgl. Num. 30,4.

69Num. 30,2-5.
70In der Lücke von zwei Zeilen haben vielleicht die zwei Zitate Sprichw. 7,14 und 19,13 gestanden.
71Sprichw. 20,25.
72Ekkle. 5,4.
73Apg. 21,23
741 Kön. 1,9-11
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richtete ein Gebet an den Herrn “ und „sie tat ein Gelübde“, vielleicht der erste Ausdruck
(προσηύξατο) für das, was wir gewohnheitsgemäß „εὐχή = Gebet“ nennen, gebraucht ist,
der zweite aber (ηὔξατο εὐχὴν) in der in den Büchern Leviticus und Numeri vorhandenen
Bedeutung (= Gelübde). Denn die Worte: „ich will ihn als Geschenk dem Herrn überge-
ben für alle Tage seines Lebens, und ein Schermesser soll nicht auf sein Haupt kommen“
sind eigentlich nicht der Inhalt eines „Gebets an Gott“(προσευχὴ) , sondern ein „Gelüb-
de“(εὐχὴ) , wie jenes, welches Jephtha in diesen Worten darbrachte: „Und Jephtha tat dem
Herrn ein Gelübde (ηὔξατο εὐχὴν) und sprach: Wenn du mir die Söhne Ammons in mei-
ne Hand gibst, so soll, wer aus der Türe meines Hauses mir entgegenkommt, wenn ich im
Frieden von den Söhnen Ammons zurückkehre, dem Herrn gehören und ich will ihn als
Brandopfer darbringen.75“

V

1. Wenn es hierauf nun eurer Aufforderung76 entsprechend nötig ist. zuerst die Beweis-
gründe derjenigen auseinanderzusetzen, welchemeinen, dass durchGebete nichts erreicht
würde, und deshalb das Beten für überflüssig erklären, so werden wir nicht zögern, nach
Kräften auch dies zu tun, wobei jetzt das Wort εὐχὴ von uns in der allgemeineren und ein-
facheren Bedeutung gebraucht wird. …77 S. 22 Diese Lehre ist nun so unangesehen und
hat so wenig bedeutende Vertreter, dass von denen, welche eine Vorsehung annehmen und
Gott an die Spitze des Weltalls stellen, sich durchaus niemand findet, der das Gebet nicht
billigt. (Das Gegenteil) ist nämlich dieMeinung entweder der reinen Atheisten, die das Da-
seinGottes leugnen, oder derjenigen, die zwarGott demNamen nach annehmen, ihm aber
die Vorsehung aberkennen. Freilich hat bereits die Wirksamkeit des Widersachers, der die
gottlosesten Ansichten an den Namen Christi und die Lehre des Sohnes Gottes anknüpfen
will, einige auch dazu überreden können, dass das Beten nicht nötig sei. Diese Ansicht ver-
treten die Leute, welche das sinnlich Wahrnehmbare gänzlich verneinen und weder Taufe
noch Abendmahl gebrauchen, wobei sie den Sinn der (heiligen) Schriften verdrehen, als
ob diese sogar dieses Beten nicht wünschten, sondern etwas anderes, in seiner Bedeutung
von diesem ganz Verschiedenes lehrten.

2. Die Gründe der Leute, nämlich derjenigen, die Gott an die Spitze des Weltalls stellen
und eine Vorsehung annehmen; denn es ist jetzt nicht unsere Aufgabe, die Äußerungen
derer zu prüfen, die Gott oder Vorsehung gänzlich verneinen - also die Gründe der Leute,
75Richt. 11,30.31. Origenes scheint also der Ansicht zu sein, daß προσευχὴ in der Hl. Schrift nur in der
Bedeutung „Gebet“ vorkommt.

76Vgl. oben c. II 1 a.A.
77Die zwei Zeilen umfassende Lücke hat etwa diesenÜbergang zum folgenden enthalten: [Denn es gibt Leute,
die das Wort εὐχὴ auch in dieser einfachen Bedeutung verwerfen und die betenden verlachen und jedes
irgendwie gesprochene Gebet vollständig beseitigen wollen], vgl. meine Ausgabe Or. II 308,7 Apparat.
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welche die Gebete verwerfen, dürften diese sein: „Gott weiß alles, ehe es geworden ist78“,
und nichts wird von ihm erst infolge seiner Verwirklichung dann erkannt, wenn es zur
Wirklichkeit geworden ist, gleich als wäre es vordem nicht von ihm erkannt worden; was
liegt nun für ein Bedürfnis vor, zu dem ein Gebet empor zu senden, der auch vor dem Ge-
bet weiß, wessen wir bedürfen? Denn „der himmlische Vater weiß, wessen wir bedürfen,
bevor wir ihn darum bitten79“. Es ist aber wohlbegründet, dass er, der Vater und Schöpfer
des Alls, der „all S. 23 das Seiende liebt und nichts von dem verabscheut, was er geschaf-
fen hat80“, die Angelegenheiten eines jeden auch ohne sein Beten zu seinem Heile leitet,
einem Vater gleich, der sich der unmündigen Kinder annimmt und nicht erst auf ihr Be-
gehren wartet, da sie entweder überhaupt nicht zu bitten imstande sind, oder aus Unkennt-
nis oft das Gegenteil von dem (ihnen) Zuträglichen und Nützlichen nehmen wollen. Wir
Menschen aber stehen hinter Gott weiter zurück, als die ganz kleinen Kinder hinter dem
Verstand ihrer Eltern.

3. Gott hat [aber] natürlich das Zukünftige nicht nur vorher erkannt, sondern auch vor-
her angeordnet, und nichts geschieht im Gegensatz zu dem von ihm vorher Angeordneten.
Wie nun jemand für töricht gelten würde, der darum bäte, dass die Sonne aufgehe, da er
das auch ohne sein Gebet Eintretende durch sein Gebet herbeizuführen verlangte, so wäre
auch ein Mensch unverständig, welcher meinte, dass um seines Gebetes willen das einträ-
te, was auch ohne sein Beten auf jeden Fall eintreten würde. Wiederum wie derjenige allen
Wahnwitz überbietet, der zur Zeit der Sommersonnenwende durch die Sonne belästigt
und vor Hitze vergehend der Meinung ist, die Sonne werde sich infolge seines Gebets zu
den Sternbildern des Frühjahrs entfernen, damit er mäßige Luftwärme genießen könnte;
ebenso dürfte (auch) der, welcher seines Betens wegen nicht (all) das (Widerwärtige) erlei-
den zu müssen glaubt, was dem Menschengeschlecht notwendigerweise zustößt, wohl alle
Verrücktheit übertreffen.

4. Wenn aber sogar „die Sünder abtrünnig geworden sind vom Mutterschoße an81“ und
der Gerechte „vom Mutterleibe an ausgesondert ist82“, [und] wenn gesagt wird: „Der ältere
wird dem jüngeren dienen83“, „obwohl sie noch nicht geboren waren, auch nichts S. 24
Gutes oder Schlechtes getan hatten, damit die von Gott beschlossene freie Wahl bestehen
bleibe, nicht nach Werken, sondern nach seiner Berufung84“, so bitten wir ohne Erfolg um
Vergebung der Sünden oder um den Geist der Kraft, damit wir „alles vermögen“, „wenn
78Vgl. Susanna (LXX) V. 35.
79Vgl. Matth. 6,8.
80Vgl. Weish. 11,24.
81Vgl. Ps. 57,4.
82Vgl. Gal. 1,15.
83Gen. 25,23 (Röm. 9,12)
84Röm. 9,11.12.
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Christus uns stark macht85“. Sind wir nämlich „Sünder“, so sind wir „vom Mutterschoße
an abtrünnig geworden86“; sind wir aber „vom Mutterleibe an ausgesondert87“, so wird
uns auch ohne Gebet das Schönste zufallen. Denn was für ein Gebet sollte Jakob vor seiner
Geburt dargebracht haben, dass ihm prophezeit wird, er werde dem Esau „überlegen sein“
und sein Bruder werde ihm „dienen88“? Was aber hat „Esau“ gefrevelt, dass er vor seiner
Geburt „gehaßt wird89“? Wozu aber betet Mose, wie im 89. Psalm geschrieben steht, wenn
Gott seine „Zuflucht ist, bevor die Berge gegründet und die Erde und der Erdkreis gestaltet
worden sind90“? …91

5. Aber auch von allen denen, die das Heil erlangen werden, steht im Epheserbrief ge-
schrieben, dass der Vater sie “auserwählt hat in ihm, in Christus, vor Grundlegung der
Welt, um heilig und unsträflich vor ihm zu sein, in Liebe sie vorherbestimmend zur Sohn-
schaft durch Christus bei ihm92”. Also gehört einer entweder zu den “vor Grundlegung der
Welt Auserwählten93”, und dann ist es unmöglich, dass er der Erwählung verlustig geht,
weshalb er das Gebet nicht nötig hat; oder er ist nicht “auserwählt” und nicht “vorher be-
stimmt”, und S. 25 dann betet er vergeblich, da er nicht erhört werden wird, wenn er auch
unzähligemal betet. Denn “die Gott vorher anerkannt hat, die hat er auch vorher bestimmt
als gleichgestaltig dem Bilde” “der Herrlichkeit” “seines Sohnes”. Die er aber vorher be-
stimmt hat, die hat er auch berufen; und die er berufen hat, die hat er auch gerechtfertigt;
die er aber gerechtfertigt hat, die hat er auch verherrlicht94“. Wozu müht sich denn Josias
ab, oder warum ist er betend darüber bekümmert, ob er je erhört werden wird oder nicht,
da er doch vor vielenMenschenaltern von demProphetenmit seinemNamen genannt und
in Betreff seiner späterenHandlungen nicht nur vorher anerkannt, sondern auch vor vieler
Ohren vorher verkündet worden ist95? Wozu betet aber auch Judas, so dass sogar”sein Ge-
bet zur Sünde wurde“, obwohl doch schon von den Zeiten Davids her vorher verkündigt
war, dass er”sein Amt verlieren und ein anderer es an seiner Stelle erhalten würde96”? Da
nun Gott unveränderlich ist und das Weltganze vorher erfaßt hat und bei seinen vorher ge-
troffenen Anordnungen verharrt, so erscheint es ohne weiteres als widersinnig, zu beten,
wenn man glaubt, man könne durch das Gebet Gottes Entschluß umändern, oder, als ob
85Vgl. Phil. 4,13.
86Vgl. Ps. 57,4
87Vgl. Gal. 1,15.
88Vgl. Gen. 25,23 (Röm. 9,12).
89Vgl. Mal. 1,3 (Röm. 9,13).
90Vgl. Ps. 89,1.2.
91Hier fehlen etwa eineinhalb Zeilen, die vermutlich ein ähnliches Zitat wie Ps. 89,1.2 enthalten haben, das,
im gegensatz zum folgenden, von einer Person handelte.

92Vgl. Ephes. 1,3-5.
93Orig. II 310,17 ist nach Bentley εξειλεγμένων zu schreiben
94Vgl. Röm. 8,29.30 (Phil. 3,21).
95Vgl. 2 Kön. 22,11-13.18.19; 23,3ff.; 1 Kön. 13, 1-3.
96Vgl. Ps. 108,7.8; Apg. 1,16.20.
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er nicht schon vorher Bestimmung getroffen hätte, sondern eines jeden Gebet erst abwar-
te, ihm anzuliegen, dass er um des Gebetes willen das, was dem Betenden angemessen sei,
anordne und dann erst das als Vernünftig Erprobte bestimme, während es früher von ihm
nicht in Erwägung gezogen worden wäre.

6. In diesem Zusammenhang mag aber wörtlich das stehen, was du mir durch dein
Schreiben zur Beantwortung vorgelegt hast; es heißt dort: „Erstens, wenn Gott die zukünf-
tigen Ereignisse vorher weiß und diese eintreten müssen, dann ist das Gebet zwecklos.
Zweitens, wenn alles nach dem Willen Gottes geschieht und seine S. 26 Beschlüsse
festgelegt sind und nichts von dem, was er will, geändert werden kann, dann ist das Gebet
zwecklos.“

Zur Widerlegung der Bedenken, die zum Beten lässig machen, halte ich es nun für nütz-
lich, folgendes vorher zu erörtern97.

VI

1. Von den Dingen, die in Bewegung sind, hat die eine Gruppe den Antrieb zur Bewe-
gung von außen erhalten, wie die leblosen und nur durch ihre Beschaffenheit zusammen-
gehaltenen, auch die durch natürlichen und seelischen Antrieb bewegten Dinge, wenn sie
zuweilen nicht so wie solche (d.h. von innen her) bewegt werden, sondern in ähnlicher
Weise wie die nur durch ihre Beschaffenheit zusammengehaltenen Dinge. Denn Steine
und Baumstämme, die (gefällt und) von ihrem Standort entfernt sind oder die Fähigkeit
des Wachsens eingebüßt haben, werden nur durch ihre Beschaffenheit zusammengehalten
und bekommen den Antrieb zur Bewegung von außen. Dasselbe gilt aber auch von den
Tierkörpern und von denjenigen Pflanzengewächsen, welche von ihrem Standort entfernt
werden können: diese werden nicht als Tiere und lebende) Pflanzen von ihrem Standort
entfernt, wenn sie jemand anderswohin bringt, sondern in ähnlicher Weise wie Steine und
Hölzer, denen die Fähigkeit zu wachsen verloren gegangen ist. Und wenn auch diese des-
halb, weil alle Körper in der Verwesung auseinanderfließen, in Bewegung sind, so ist diese
Bewegung im Verlauf der Verwesung nur eine Begleiterscheinung. Die zweite Gruppe der
bewegten Dinge sind im Gegensatz zu jenen die, welche durch den in ihnen vorhandenen
natürlichen oder seelischen Antrieb bewegt werden; wer die Worte in ihrer eigentlichen
Bedeutung gebraucht, sagt von ihnen auch, dass sie „aus sich selbst“ (ἐξ αὑτῶν) bewegt
werden. Drittens findet eine Bewegung bei den Tieren statt, die Bewegung „von sich selbst“
(ἀφ’ αὑτῶν) , wie man sie nennt; die Bewegung der Vernunftwesen aber ist, wie ich S. 27
glaube, eine Bewegung „durch sich selbst“ (δι’ αὐτῶν )98. Wenn wir nun von dem Tiere
die Bewegung „von sich selbst“ wegnehmen, so kann es gar nicht mehr als Tier angesehen
97Zu der folgenden Erörterung vgl. Or., De princ. III 1,2 (Werke V 196,3 ff.).
98In meiner Ausgabe ist Or. II 312 Z.5 δι’ αὐτῶν und Z. 9 δι’ αὐτοῦ zu schreiben.
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werden, sondern wird entweder einer nur von natürlichem Antrieb bewegten Pflanze oder
einem Steine gleichen, der von irgend jemand von außen her fortgeschafftwird.Wenn aber
etwas der eigenen Bewegung folgt, somuß dies ein Vernunftwesen sein, da ein solches, wie
wir gesagt haben, durch sich selbst bewegt wird.

2. Wer demnach eine freie Selbstbestimmung leugnenwill, wird sich zu einer sehr törich-
tenAnnahme gezwungen sehen: erstens, dass wir keine vernünftigenWesen sind, zweitens,
dass wir nicht einmal lebende Wesen sind99, sondern dass wir, so könnte man sagen, wie
wenn (uns) jemand100 von außen her in Bewegung setzte, ohne uns selbst irgendwie zu be-
wegen, infolge jener (Einwirkung) von außen das täten, was wir nach (allgemeiner) Annah-
me tun. Insbesondere sollte jemand auf seinen eigenen Seelenzustand achten und zusehen,
ob solche Äußerungen: „er wollte nicht selbst, er esse nicht selbst, er gehe nicht selbst spa-
zieren, er stimme nicht selbst zu oder101 nehme irgend welche Lehrsätze (als richtig) an,
er mißbillige auch nicht selbst andere als unwahr“ - ob solche Äußerungen nicht unver-
schämt sein würden. Wie nun ein Mensch gewissen Lehrsätzen unmöglich zustimmen102

kann, wenn sie auch [jemand]103 mit Hilfe von erfundenen Beweisen und einschmeicheln-
den S. 28 Gründen unzähligemal aufstellt, so ist es ausgeschlossen, dass man in Betreff
der menschlichen Handlungen der Ansicht beipflichten könnte, dass der freie Wille kei-
neswegs gesichert sei. Wer ist denn davon durchdrungen, dass nichts geistig erfaßt werden
könne, oder lebt so, dass er über alles, was es auch sein möge, sein Urteil zurückhält? Wer
schilt nicht den Diener, wenn er wahrzunehmen glaubt, dass dieser gefehlt hat? Und wo ist
ein Mann, der seinem Sohn keine Vorwürfe macht, wenn dieser seinen Eltern die gebüh-
rende Ehre versagt, oder der für die schändliche Tat einer Ehebrecherin nicht schärfsten
Tadel hat? Die Wahrheit zwingt und drängt ja dazu, dass wir uns, wenn jemand auch un-
zähligemal Gegengründe erfindet, doch zum Loben und zum Tadeln anschicken, in der
Überzeugung, dass der freie Wille gewahrt bleibt und dieser bei uns zum „Lobredner oder
Tadler104“ wird.

3. Hält man nun den freien Willen, der so unzähligemal zur Tugend oder zum Laster
und wiederum entweder zu dem Pflichtgemäßen oder zu dem Pflichtwidrigen hinneigt,
für gesichert, so ist die künftige Beschaffenheit des freien Willens mit den übrigen Dingen
(schon) vor seinem Entstehen „von der Erschaffung und Grundlegung der Welt an105“ von
Gott notwendigerweise erkannt worden. Und in allen seinen vorherigen Anordnungen hat
99Ich folge der Umstellung von Bentley Or. II 312, 12f. λογικὰ - ζῷα, statt: ζῷα - λογικὰ.
100Ich lese Or. II 312. 13 jetzt so: ἀλλ’ οἷον τινος ἔξωθεν κινοῦντος .
101Or. II 312,17 ist besser ἢ παραδέχεσθαι (statt καὶ παραδέχεσθαι) zu schreiben.
102Zu dieser Bedeutung von διατίθεσθαι πρός τι vgl. z.B. Orig. c. Cels. I 26 (Or. I 78,4).
103Or. II 312,19 nach meiner Vermutung: κἂν μυριάκις �τις� κτλ, vgl. ebd. Z. 28.
104Or. II 312,29 l. ἐπαινετοῦ ἢ ψεκτοῦ γιν. nach Plato, Leg. I p. 639 C.
105Vgl. Röm. 1,20; Matth. 25,34 u.a. Stellen.
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Gott entsprechend seiner Voraussicht einer jeden (künftigen) Tat des freien Willens für
eine jede Regung desselben das nach Verdienst vorher bestimmt, was ihr auch seitens der
Vorsehung zuteil werden, ferner aber auch nach demZusammenhang der künftigen Dinge
begegnenwird, wobei für alle künftigen und durch den freienWillen entsprechend unserm
Antrieb künftig bewirkten Dinge nicht das Vorauswissen Gottes Ursache ist. Denn wenn
auch - setzen wir den Fall - Gott das Zukünftige nicht kennenwürde, so werden wir nicht S.
29 deswegen die Fähigkeit verlieren, dieses oder jenes in Zukunft zu bewirken und dieses
zu wollen. Vielmehr wird es von dem Vorherwissen (Gottes) bewirkt, wenn der freie Wille
eines jeden diejenige Einordnung in die Verwaltung des Ganzen erhält, die dem Bestande
der Welt nützlich ist.

4. Wenn demnach der freie Wille eines jeden von Gott erkannt ist, so hat Gott deshalb
auch vorher dafür gesorgt, dass von der Vorsehung das, was einem jeden nach seinem Ver-
dienst zukommt, bestimmt werde, und, dass vorher festgelegt sei, was der und jener bei
seinem Glauben im Gebet vorbringen könnte, [und] in welcher Gesinnung, und was nach
seinemWunsch ihm zuteil werden sollte.Wenn dies vorher festgelegt ist, so wird folgerich-
tig bei der Anordnung auch etwas von der Art bestimmt worden sein, wie: „Diesen werde
ich erhören, wenn er einsichtsvoll betet, um des Gebetes selbst willen, das er sprechen
wird; jenen aber werde ich nicht erhören, entweder weil er der Erhörung unwürdig sein
oder um das beten wird, dessen Besitz weder dem Betenden nützt noch mir zu gewähren
ziemt; und bei diesem Gebete zum Beispiel werde ich einen nicht erhören, bei jenem aber
werde ich ihn erhören.“ - Wenn sich aber jemand darüber beunruhigt, als ob die Hand-
lungen, da doch Gott bei seiner Voraussicht der Zukunft nicht irren kann, dem Zwang der
Notwendigkeit unterworfen seien, so ist einem solchen (Zweifler) zu erwidern, dass gerade
dies von Gott unwandelbar erkannt worden ist, dass nicht unwandelbar und standhaft der
oder jener Mensch das Bessere wolle oder in dem Maße das Schlechtere erstreben werde,
dass er der Umwandlung zum eigenen Besten nicht fähig sein würde. - „Und wiederum
werde ich diesem Beter das und das erzeigen, denn mir ziemt dies, da er ein lobenswertes
Gebet an mich richten und mit Sorgfalt sich dem Gebete widmen wird; diesem aber, der
nur eine gewisse Zeit lang beten wird, dem werde ich ‘überschwenglich über das, was er
bittet oder versteht106’ das und jenes schenken, dennmir ziemt es, diesen im S. 30Wohltun
zu übertreffen und ihm mehr zu gewähren, als er zu bitten vermag. Und diesem Manne,
der so beschaffen sein wird, werde ich diesen Engel als Diener zusenden, der von demZeit-
punkt an beginnen wird, ihm zu seinem Heil behilflich zu sein, und bis zu dem Zeitpunkt
bei ihm sein wird; jenem Manne aber einen andern, zum Beispiel einen, der größere Eh-
re als der erstere genießt, für den Mann, der besser sein wird als der erstere. Von einem
dritten aber, der nach seiner Hingabe an die erhabenen Lehren matt werden und zu den
106Vgl. Eph. 3,20.
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weltlichenDingen zurückkehrenwird, werde ich diesen stärkerenHelfer entfernen; ist dies
geschehen, so wird, wie er es verdient107, bereits eine gewisse schlechtere Macht Gelegen-
heit gefunden haben, seinem Leichtsinn beizukommen, und an ihn herantreten und ihn,
der sich zum Sündigen bereit gezeigt hat, zu diesen und jenen Sünden verlocken.“

5. So wird nun (Gott,) der alles vorher anordnet gleichsam sprechen: “Amos wird den Jo-
sias zeugen, der nicht den Fehltritten seines Vaters nacheifern, sondern auf diesem zur Tu-
gend führendenWegemit Hilfe dieser (Mächte), die ihm zur Seite stehen werden, edel und
gut sein und den schmachvoll gebauten Opferaltar des Jeroboam niederreißen wird108. Ich
weiß aber auch von Judas, dass er, sobald mein Sohn unter dem Menschengeschlecht Woh-
nung genommen hat, anfangs edel und gut sein, später aber ausarten und in die mensch-
lichen Fehler verfallen wird; darauf wird er folgerichtig das und das erleiden müssen.” -
Dieses Vorherwissen aber, das sich wohl auf alle Dinge, durchaus aber auf Judas und an-
dere Geheimnisse erstreckt, findet sich auch in dem Sohn Gottes, der beim Betrachten
der Entwicklung der zukünftigen Dinge den Judas und die Sünden gesehen hat, die die-
ser künftig begehen würde; so dass er, noch bevor Judas geboren war, mit Einsicht durch
(den Mund) Davids sprechen konnte: “O Gott, verschweige S. 31 mein Lob nicht109” usw.,
- “Und da ich bei meiner Kenntnis der Zukunft auch weiß, welche Spannkraft Paulus in sei-
ner Gottesfurcht bewähren wird, so werde ich, bevor ich die Welt begründe, indem ich mit
der Weltschöpfung beginne, ihn in mir selbst auswählen und zugleich bei seiner Geburt
diesen an dem Heil der Menschen mitwirkenden Mächten anvertrauen, ihn aussondern
‘vom Mutterleibe an110’ und ihm gestatten, dass er anfänglich in der Jugend infolge seines
mit Unkenntnis verbundenen Eifers unter dem Vorwand der Gottesfurcht die an meinen
Gesalbten Glaubenden verfolge und ‘die Kleider’ derer verwahre, die meinen Diener und
Blutzeugen Stephanus steinigen111, damit er nach jugendlicher Verirrung später, sobald er
einen Stützpunkt gewonnen und sich zum Besten bekehrt hat112, ‘nicht sich vor mir rüh-
me113’, sondern spreche: ’Ich bin nicht wert Apostel zu heißen, da ich die Gemeinde Gottes
verfolgt habe114, und in Erwartungmeiner künftigenWohltaten nach den in der Jugend un-
ter demVorwand der Gottesfurcht begangenen Fehlern bekenne:”Durch die GnadeGottes
aber bin ich, was ich bin; und damit er, zurückgehalten durch das Bewußtsein dessen, was
er noch als Jüngling gegen Christus verübt hat, ‘sich nicht überhebe wegen des Übermaßes
der Offenbarungen115’, die ihm als Wohltat zuteil werden sollen.”
107Nach meiner Vermutung ist Or. II 314,22 κατ’ ἀξίαν αὐτοῦ χείρων τις ἥδε ἡ δύναμις zu schreiben.
108Vgl. 2 Kön. 21,24; 22,2; 23,4-25 und oben V.5
109Ps. 108,1.
110Vgl. Gal. 1,15.
111Vgl. Apg. 9,1.2; 7,58.59; 8,1.3; 22,20.
112Vgl. Apg. 9,3ff.
1131 Kor. 1,19.
1141 Kor. 15,10.
115Vgl. 2 Kor. 12,7.
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VII

1. Ferner ist auf den Einwand hinsichtlich des Gebetes, das den Aufgang der Sonne her-
beizuführen beabsichtigt116, folgendes zu erwidern. Auch die Sonne hat eine Art von frei-
em Willen, da sie ebenfalls im Verein mit dem Monde Gott preist; denn die Schrift S. 32
sagt: „Preiset ihn, Sonne und Mond117“. Offenbar (haben) auch der Mond und folgerich-
tig alle Sterne (einen freien Willen); denn es heißt ja: „Preiset ihn, alle Gestirne und das
Licht118.“ Wie wir nun gesagt haben119, dass Gott den freien Willen eines jeden Erdenbe-
wohners zu irgendeinem Nutzen für die irdischen Verhältnisse verwendet, und so diese
zweckmäßig eingerichtet habe, ebenso muß man (auch) annehmen, dass er durch den frei-
en Willen der Sonne und des Mondes und der Gestirne, der unveränderlich und sicher,
beständig und weise ist, „den ganzen Schmuck des Himmels120“ und die dem Weltall har-
monisch (eingefügte) Bahn und Bewegung der Gestirne angeordnet habe. Und wenn ich,
wo es sich um den freien Willen eines anderen handelt, nicht vergeblich bete, so wird dies
um so viel mehr der Fall sein bei dem freien Willen der am Himmel zum Heil für das
Weltall den Reigen tanzenden Sterne. Nun aber ist über die Erdenbewohner zu sagen, dass
Vorstellungen von mancherlei Art, die uns aus unserer Umgebung zufließen, den unbe-
ständigen oder den zum Bessern neigenden Teil von uns dazu veranlassen, das oder jenes
zu tun oder zu reden; welche Vorstellung kann aber bei den Geschöpfen am Himmel ent-
stehen, (stark genug, um) ein jedes von seiner der Welt nützlichen Bahn zu entfernen und
abzulenken, da diese Geschöpfe doch eine solche von Vernunft geordnete Seele auch nach
ihrem Verdienste121 haben und sich eines solchen ganz reinen Ätherkörpers bedienen?

VIII

1. Ferner kann man, um zum Beten zu mahnen und von Vernachlässigung des Gebetes
abzumahnen, passender weise auch ein derartiges Beispiel anführen. Wie es (dem Man-
ne) nicht möglich ist, Kinder zu erzeugen ohne ein Weib und die der Kindererzeugung
dienliche S. 33 Betätigung, so dürfte wohl jemand dieses oder jenes nicht erlangen, wenn
er nicht so betet, mit solcher Gesinnung, mit diesem Glauben, und wenn er auch122 vor
dem Gebete nicht auf diese Weise gelebt hat. Man soll also nicht „plappern123“, auch nicht
„unbedeutende Dinge“ erbitten, auch nicht um „Irdisches“ beten124, auch nicht mit „Zorn“
116Vgl. oben c. V 3.
117Ps. 148,3.
118Ebd.
119Vgl. oben c. VI 3.
120Vgl. Deut. 4,19.
121Zu dieser Bedeutung von αἰτία vgl. Orig., De Princ. III 12(11), Werke V 217,1 wo Rufin die Worte: οὐ

παρα τὴν ἑαυτῶν αἰτίαν mit „non suis Virtutibus“ übersetzt.
122Or. II 316,25 nach der Verbesserung καὶ statt οὐ.
123Vgl. Matth. 6,7.
124Vgl. oben c. II 2 mit Stellen.
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und verwirrten „Gedanken125“ zum Gebet kommen; ebenso wenig darf man denken, dass
man sich ohne Reinheit „dem Gebet widmen“ könne126. Aber auch Vergebung der Sünden
kann der Betende unmöglich erlangen, wenn er nicht „dem Bruder“, der gefehlt hat und
Verzeihung erhalten will, „von Herzen vergibt127“.

2. Dass aber Nutzen entsteht für den, der in rechter Weise betet oder sich (wenigstens)
nach Kräften darum bemüht, das, glaube ich, trifft in vielfacher Hinsicht zu. Und zuerst
hat der innerlich zum Gebet Gesammelte unbedingt einen Nutzen, wenn er gerade durch
seine Gebetshaltung ausdrückt, dass er sich vor Gott hinstellt und zu ihm, dem Gegenwär-
tigen, redet, in der Überzeugung, dass Gott ihn sieht und hört128. Denn wie diese und jene
Vorstellung und Erinnerung an das und jenes bei den Gegenständen, deren Erinnerung
geweckt wird, die innerhalb solcher Vorstellungen erzeugten Gedanken befleckt, ebenso
muß man überzeugt sein, dass in gleicher Weise Nutzen bringt die Erinnerung an Gott, an
den man glaubt und der die Regungen in dem Innersten der Seele wahrnimmt, während
diese sich in die geeignete Stimmung bringt, umdem, der „dieHerzen prüft und dieNieren
erforscht129“, als dem, der gegenwärtig ist und auf sie blickt und jedem Gedanken zuvor-
kommt, S. 34 zu gefallen. Denn angenommen, dass derjenige, der seine Gedanken auf das
Beten richtet, keinen andern Nutzen außer diesem hätte, so muß man doch einsehen, dass
keinen gewöhnlichen Vorteil davontragen wird, wer sich zur Zeit des Gebetes in eine so
fromme Stimmung versetzt. Geschieht dies aber häufig, so wissen die anhaltenden Beter
durch die Erfahrung, von wie vielen Sünden dies abhält und zu wie viel wohl gelungenen
Taten es führt. Dennwenn (schon) die wiederholte Erinnerung an einen berühmten und in
der Weisheit fortgeschrittenen Mann uns auffordert, ihm nachzueifern und oft den Drang
zum Schlechteren hemmt: um wie viel mehr muß dann die Erinnerung an Gott, den Vater
des Weltganzen, verbunden mit dem Gebet an ihn, denen nützen, die überzeugt sind, dass
sie vor Gott dem Gegenwärtigen stehen und zu Gott dem Hörenden sprechen?

IX

1. Aus den heiligen Schriften läßt sich das Gesagte auf diese Weise begründen. „Heilige
Hände“ muß der Betende „aufheben130“ dadurch, dass er einen „jeden von denen, die sich
an ihm vergangen haben, vergibt131“, die leidenschaftliche Erregung aus seiner Seele tilgt
und niemandem grollt. Ferner muß man, damit der Geist nicht durch andere Gedanken
getrübt wird, alles, was außerhalb des Gebets zu der Zeit liegt, in welcher jemand betet,
125Vgl. 1 Tim. 2,8.
126Vgl. 1 Kor. 7,5.
127Vgl. Matth. 18,35 (ist Orig. II 317,3 nachzutragen).
128Or. II 317,10 nach Verbesserung ἀκούοντι statt παρόντι.
129Vgl. Ps. 7,10 u.a. Stellen.
130Vgl. 1 Tim. 2,8
131Vgl. Matth. 6,12.14; Luk. 11,4.
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vergessen. Wie sollte dies nicht der glückselige Zustand sein? So lehrt Paulus, indem er im
ersten Brief an Timotheus sagt: „Ich will nun, dass die Männer beten an jedem Ort, hei-
lige Hände aufhebend, frei von Zorn und Bedenklichkeiten132.“ Aber außerdem muß die
Frau, zumal die betende, innerlich und äußerlich bescheiden und sittsam sein, indem sie
vor allem, besonders auch wenn sie betet, Gott fürchtet, jede zügellose und weibische Erin-
nerung aus ihrer Vernunft verbannt und geschmückt ist nicht „mit Haargeflecht und Gold
oder Perlen oder kostbarem Gewand“, sondern „womit es einer Frau, die sich zur Gottes-
furcht bekennt, S. 35 geschmückt zu sein geziemt133“. Ich wundere mich aber, wenn einer
Bedenken tragen sollte, schon infolge einer solchen Beschaffenheit diejenige als glückselig
zu bezeichnen, die sich zumBeten so dargestellt hat, wie dies Paulus in demselben Briefmit
den Worten lehrt: „Ebenso auch, dass die Frauen, züchtig in Kleidung134, sich schamhaft
und besonnen schmücken, nicht mit Haargeflecht und Gold oder Perlen oder kostbarem
Gewand, sondern, wie es Frauen, die sich zur Gottesfurcht bekennen, ziemt, durch gute
Werke135.“

2. Der Prophet David aber sagt, dass der Fromme beim Beten auch vieles andere (Gute)
habe. Dies ist passend hier anzuführen, damit uns der gewaltige Nutzen klar werde, den,
schon an sich betrachtet, die Haltung undVorbereitung zumBeten dem einbringt, der sich
Gott geweiht hat. David sagt also: „Zu dir habe ich meine Augen erhoben, der du in dem
Himmel wohnst136“, und „Zu dir habe ichmeine Seele erhoben,meinGott.137“ Dennwenn
die „Augen“ des Geistes sich „erheben“, sich von dem Verkehr mit dem Irdischen und der
Durchdringung mit allzu weltlichen Vorstellungen entfernen und sich so weit nach oben
richten, dass sie sogar über die Schöpfung hinwegsehen und sich einzig darum bemühen,
Gott zu betrachten und mit ihm, dem Hörenden, würdig und geziemend Gemeinschaft zu
pflegen: wie sollte daraus nicht schon der größte Nutzen für diese selbst erwachsen, [die
ihre] „Augen [emporheben“]138, „die mit enthülltem Angesicht die Herrlichkeit des Herrn
wie im Spiegel schauen“ und S. 36 „in dieses selbe Bild verwandelt werden vonHerrlichkeit
zu Herrlichkeit139“? Denn sie nehmen dann teil an einem gewissen geistigen Ausfluß von
göttlicher Art, was aus dieser Stelle klar wird: „Es zeigte sich über uns das Licht deines
Antlitzes, Herr.140“ Wenn aber die Seele sich emporhebt, dem Geiste folgt und sich vom
1321 Tim. 2,8
133Vgl. 1 Tim. 2,9. Die Klammer Or. II 318 Z.13 ist durch Kolon zu ersetzen und die Klammer Z. 15 zu

streichen.
134or. II 318 Z. 17 schreibe mit T ἐν καταστολῇ κοσμίως, vgl. oben c. II 2, S. 10 Anm.8.
1351 Tim. 2,9.10.
136Ps. 122,1.
137Ps. 24, 1.2.
138Die fehlerhaft überlieferte Stelle Or. II 318,31f. verbessere ich so: αὐτοὺς τοὺς �ἐπαιροντας � τοὺς

ὀφθαλμοὺς, der Ausfall der beiden Worte ist wegen des Homoioteleuton leicht erklärlich.
139Vgl. 2 Kor. 3,18.
140ps. 4,7
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Körper trennt, und nicht nur dem Geiste folgt, sondern auch in ihm weilt, was aus dieser
Stelle erhellt: „Zu dir habe ich meine Seele erhoben141“, wie sollte sie da nicht bereits ihr
Wesen als Seele ablegen und geistig werden142?

3. Wenn aber Vergessen des erlittenen Bösen die größte sittliche Tat ist nach dem Urteil
des Propheten Jeremia, der hierin das ganze Gesetz zusammengefaßt wissen will, wenn er
sagt: „Nicht dies habe ich euern Väter geboten, als sie aus Ägypten auszogen, sondern dies
habe ich geboten: keiner soll dem Nächsten in seinem Herzen Böses nachtragen143“ und
wennwir, vorher des erlittenenBösen gedenkend, beimKommen zumGebet dasGebot des
Heilands beobachten, welcher spricht: „Wenn ihr euch zum Gebete stellt, so vergebt, wenn
ihr etwas gegen jemandenhabt144“; so ist es klar, dass, wennwir uns in solcher (innerlichen)
Verfassung zum Beten stellen, wir schon den schönsten Besitz gewonnen haben.

X

1. Dies ist in Form einer Annahme gesagt, dass wir, auch wenn sich für uns aus dem Ge-
bete nichts anderes ergeben wird, doch durch die Erkenntnis und Anwendung der rechten
Art zu beten den schönsten Gewinn haben. Es ist aber klar, dass der so Betende noch beim
Sprechen die Kraft des auf ihn Hörenden gewahren S. 36 und das Wort vernehmen wird:
„Siehe, ich bin da145“, sobald er vor Beginn des Betens alle Unzufriedenheit gegenüber der
Vorsehung abgelegt hat. Denn dies ergibt sich aus dem Worte (des Propheten): „Wenn du
von dir entfernt hast Fesselung und Ausstrecken der Hände und das Wort des Murrens146“,
da der mit den Ereignissen zufriedene Mensch frei von aller „Fessel“ geworden ist und sei-
ne „Hände“ nicht gegen Gott, der was er will zur Prüfung für uns anordnet, „ausstreckt“,
aber auch nicht einmal in der Verborgenheit seiner Gedanken „murrt“, ohne dass Men-
schen ihn hören. In solcher Weise „murren“ ja nach Art von schlechten Dienern, die die
Anordnungen ihrer Herren nicht öffentlich tadeln, diejenigen, welche um des willen, das
ihnen zustößt, die Vorsehung nicht mit lauter Stimme und aus vollem Herzen zu schmä-
hen wagen und gleichsam den Wunsch hegen, sogar dem Herrn des Weltalls den Grund
ihrer Unzufriedenheit zu verbergen. Und ich glaube, dass dies auch die Stelle bei Ijob be-
deutet: „Bei alledem, was ihm zustieß, versündigte sich Ijob nicht mit seinen Lippen gegen
Gott147“, während bei der vorhergehenden Prüfung geschrieben steht: „Bei alledem, was
141Ps. 24,1.
142Origenes unterscheidet also zwar den Leib (σῶμα), Seele (ψυχὴ) und Geist (πνεῦμα), hält aber eine Ver-

schmelzung von Seele und Geist für möglich.
143Jer. 7,22.23 (Zachar. 7,10).
144Mark. 11,25.
145Is. 58,9.
146Is. 58,9.
147Job. 2,10.
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ihm zustieß, versündigte sichHiob nicht vorGott.148“Dass dies nicht geschehen dürfe, ord-
net im Deuteronomium der Geist mit diesen Worten an: „Achte darauf, dass niemals in
deinemHerzen ein verborgenesWort, eine Gesetzwidrigkeit, aufkomme und du sprechest:
es nahet das siebente Jahr usw.149“.

2. Wer demnach so betet und (davon schon) vorher so großen Nutzen hat, der wird ge-
eigneter für eine innige Verbindung mit “dem den ganzen Erdkreis erfüllenden Geist des
Herrn150” und mit dem, der “die ganze Erde und den Himmel erfüllt”, der durch den Pro-
pheten so redet: “Erfülle ich nicht den Himmel und S. 38 die Erde?, spricht der Herr151.”
Ferner aber wird er infolge der vorher erwähnten Reinheit und durch sein Gebet Anteil an
dem Gebet des Logos Gottes haben, der auch inmitten derer steht, die ihn nicht kennen152,
und keinem seinen Beistand versagt153 und zugleichmit dem zumVater betet, dessenMitt-
ler er ist. Denn “Hoherpriester154” unserer Opfer und “Fürsprecher155” beim Vater ist der
Sohn Gottes, der für die Betenden betet und zugleich mit den Anrufenden anruft. Er wür-
de aber nicht wie für Freunde für die beten, die nicht durch seine Vermittlung beständig
beten, auch nicht wie für solche, die bereits sein Eigentum sind, “Fürsprecher” Gott gegen-
über sein, wenn diese nicht seinen Lehren gehorsam sind, “dass man allezeit beten und
nicht lässig werden solle”. “Er sagte nämlich”, heißt es, “ein Gleichnis dafür, dass man alle-
zeit beten und nicht lässig werden solle: Es war ein Richter in einer Stadt156” usw. Und an
einer früheren Stelle (heißt es): “Und er sagte zu ihnen: Wer von euch wird einen Freund
haben und zu ihm um Mitternacht kommen und zu ihm sagen: Freund, leihe mir drei Bro-
te, da ein Freund von mir auf der Reise zu mir gekommen ist und ich nicht habe, was ich
ihm vorsetzen könnte157”; und kurz darauf: “Ich sage euch, wenn er auch nicht (deshalb)
aufstehen und es ihm gebenwird, weil er sein Freund ist, so wird er sich seiner Zudringlich-
keit wegen erheben und ihm geben, so viel er begehrt158.” Wer aber sollte, im Glauben an
den untrüglichen Mund Jesu, sich nicht zu rastlosem Gebet veranlaßt fühlen, wenn Jesus
spricht: “Bittet, so wird euch gegeben werden”; “denn jeder Bittende empfängt159”? Gibt ja
doch der gütige Vater uns, die S. 39 wir den Geist der Sohnschaft160”vom Vater empfangen
148Job. 1,22.
149Deut. 15,9.
150Vgl. Wiesh. 1,7.
151Jer. 23,24.
152Vgl. Joh. 1,26.
153Or. II 320,18f. ist das Komma nicht hinter, sondern vor τῆς εὐχῆς zu setzen.
154Vgl. Hebr. 2,17 u. a. Stellen.
155Vgl. Joh. 14,16 u. a. Stellen.
156Luk. 18,1.2.
157Luk. 11,5.6.
158Luk. 11,8.
159Matth. 7,7.8; Luk. 11,9.10.
160Vgl. Röm. 8,15.
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haben, auf unsere Bitte “das lebendige Brot161” und nicht “den Stein” , den der Widersa-
cher zur Nahrung für Jesus und seine Jünger bestimmen will162; und zwar gibt “der Vater
die gute Gabe, indem er sie vom Himmel herab regnen läßt, denen, die ihn bitten163”.

XI

1. Mit den recht Betenden aber betet nicht nur der Hohepriester, sondern beten auch die
Engel „im Himmel, die sich über einen reuigen Sünder mehr freuen, als über neunund-
neunzig Gerechte, die keine Buße nötig haben164“, und dazu die Seelen der entschlafenen
Frommen. Dies erhellt daraus, dass Raphael ein Gebetsopfer von Tobit und Sara vor Gott
bringt165. Denn nachdem beide gebetet hatten, „wurde das Gebet beider“, sagt die Schrift,
„angesichts der Herrlichkeit des großen Raphael erhört166, und er wurde abgeschickt, die
beiden zu heilen167“. Und als Raphael selbst seinen Dienst, den er als Engel den beiden
nach der Anordnung Gottes erwiesen hatte, offenbart, da sagt er: „Und nun, als ihr beiden,
du und deine Schwiegertochter Sara, betetet, brachte ich das Gedächtnis eures Gebetes
vor den Heiligen168“, und kurz darauf: „Ich bin Raphael, einer der sieben Engel, die [die
Gebete der Heiligen] (vor Gott) bringen und angesichts der Herrlichkeit des Heiligen Zu-
tritt haben169.“ Nach dem Wort des Raphael ist also „ein mit Fasten und Almosen und
Gerechtigkeit verbundenes Gebet gut170“. Ferner erschien, wie in den S. 40 Makkabäerbü-
chern [geschrieben steht171], Jeremia, „durch grauesHaar undHerrlichkeit“ ausgezeichnet,
so dass ihn „eine ganz wunderbare und glanzvolle Hoheit umgab“, „streckte seine rechte
Hand aus und übergab dem Judas ein goldenes Schwert172“; für Jeremia (aber) legte ein
anderer entschlafener Frommer Zeugnis ab mit den Worten: „Dies ist der Mann, der viel
betet für das Volk und die heilige Stadt, Jeremia, der Prophet Gottes173.“

2. Denn da die Erkenntnis in der Gegenwart (nur) „durch einen Spiegel“ und „im Rät-
selwort“ den Würdigen gezeigt, „dereinst aber von Angesicht zu Angesicht174“ offenbart
wird, so wäre es ungereimt, das Entsprechende nicht auch bei den übrigen Tugenden an-
161Vgl. Joh. 6,33.35.48.51.
162Vgl. Matth. 7,11; Luk. 11,13; Exod. 16,4.
163Vgl. Luk. 15,7.
164Luk. 15,7.
165Vgl. Tob. 12,12.
166Da die Hs. Or. II 321,20 σεἰσήκουσε statt εἰσηκούσθη bietet, so hat vielleicht Origenes εἰσήκουσε �κύριος�

προσευχῆς (wie die Bibel-Hss. A und B*) geschrieben.
167Tob. 3,16.17 (24.25).
168Tob. 12,12.
169Tob. 12,15.
170Tob. 12,8.
171Or. II 322,2 ist wohl ὡς ἐν τοῖς Μακκαβαϊκοῖς �ἀναγέγραπται� zu schreiben.
172Vgl. 2 Makk. 15,13.15.
1732 Makk. 15,14.
174Vgl. 1 Kor. 13,12.
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zunehmen, dass nämlich die in diesem Leben vorbereiteten Tugenden dereinst endgültig
vollendet werden. Eine, und zwar die vorzüglichste der Tugenden, ist nach dem göttlichen
Wort die Liebe zum Nächsten175. Wir müssen nun annehmen, dass von dieser die schon
entschlafenen Frommen gegenüber den noch imLebenskampf stehendenMenschen in viel
höherem Grad erfüllt sind, als diejenigen, die sich selbst noch im (Zustande der) mensch-
lichen Schwachheit befinden und an der Seite noch Schwächerer kämpfen müssen. Nicht
nur hier auf Erden trifft bei solchen, die den Bruder lieben, dies Wort zu: „Wenn ein Glied
leidet, leiden alle Glieder mit; und wenn ein Glied geehrt wird, freuen sich alle Glieder
mit.176“ Denn auch der Liebe der aus dem gegenwärtigen Leben Geschiedenen ziemt es
zu sprechen: „Die Sorge für alle Gemeinden. Wer ist schwach, und ich bin es nicht? Wer
hat Ärgernis und ich177 gerate S. 41 nicht in Brand178?“, zumal da Christus verheißt, bei je-
dem der schwach (sich zeigenden) Frommen gleichfalls „schwach und im Gefängnis“ und
„nackt“ und „ein Fremdling zu sein, zu hungern und zu dürsten179“. Denn wer von denen,
die das Evangelium zur Hand nehmen, sollte nicht wissen, dass Christus durch die Bezie-
hung der den Gläubigen zustoßenden Leiden auf sich selbst diese Leiden als seine eigenen
betrachtet?

3. Wenn aber „Engel“ Gottes zu Jesus traten und „ihm dienten180“, und die Annahme
für uns unziemlich ist, dass der Dienst der Engel Jesu gegenüber auf kurze Zeit bei seiner
leiblichen Anwesenheit unter den Menschen beschränkt gewesen sei, während doch Jesus
selbst noch „in der Mitte“ der Gläubigen weilt, nicht „wie der, der zu Tische sitzt, sondern
wie der, der bedient181“: wie viele Engel müssen dann wohl als Diener für Jesus, wenn er
„die Söhne Israels einzeln sammeln182“ und die aus der Zerstreuung vereinigen will und
die, „die [den Namen des Herrn] fürchten und anrufen, rettet183“, in höherem Maße als
die Apostel mithelfen bei dem Wachstum und der Erweiterung der Kirche, so dass bei
Johannes in der Offenbarung auch einige an der Spitze der Gemeinden stehende Engel ge-
nannt werden184? Denn nicht ohne Grund „steigen die Engel Gottes hinauf und herab auf
175Vgl. Matth. 5,43.44 u.a. Stellen.
1761 Kor. 12,26.
177So nach Korrektur πυροῦμαι Or. II 322,22; überliefert ist in der einzigen Hs. πηροῦμαι = ich fühle mich

verletzt, geschwächt, dies würde aber dem vorausgehenden ἀσθενῶ gleichbedeutend sein.
1782 Kor. 11,28.29. Vielleicht ist in die Hs. die erste Hälfte des V. 28 aus Versehen weggelassen worden; vgl.

Orig., Ep. ad Rom. IX 3 (Lom. VII 310).
179Vgl. Matth. 25,35-40.
180Vgl. Matth. 4,11.
181Vgl. Luk. 22,27.
182Vgl. Is. 27,12; Joh. 10,16; 11,52.
183Or. II 323,8 übersetze ich nach meiner Ergänzung: τούς τε φοβουμένους καὶ ἐπικαλουμένους �τὸ ὂνομα

κυρίου� σῴζοντι, da ich glaube, daß Orig. hier Joel 2,32 (Apg. 2,21; Röm. 10,12.13) im Auge hat; vgl.
Exhort. c. 28 a.E.

184Vgl. Offenb. 1,20; 2,1 ff.; 3,1 ff.
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den Sohn des Menschen185“, sichtbar für die „von dem Lichte der Erkenntnis erleuchteten“
Augen186. S. 42

4. Und wenn sie nun zur Zeit des Gebets von dem Betenden an das erinnert werden, des-
sen der Betende bedarf, so erfüllen sie, soweit sie können, die Bitten nach der erhaltenen
allgemeinen Anweisung. Für diese Erörterung müssen wir, damit man unsere Meinung
gelten läßt, etwa einen solchen Vergleich heranziehen. Nehmen wir an, dass ein rechtlich
denkender Arzt bei einem Kranken, der für seine Gesundheit betet, anwesend ist und die
Fachkenntnis besitzt, um die Krankheit, für die der Kranke sein Gebet vor Gott bringt, hei-
len zu können.Offenbarwird sich nun dieserArzt veranlaßt sehen, denBetenden zu heilen,
da er vielleicht nicht ohne Grund annimmt, dass eben dies im Sinne Gottes geschehen ist,
der das Gebet des Kranken um Befreiung von der Krankheit erhört hat. Oder nehmen wir
den Fall, dass ein Mann, der die zum Leben nötigen Mittel im reichen Maße besitzt und
dazu freigebig ist, das Gebet eines Armen hört, der Gott mit einer Bitte um seines Lebens
Notdurft anliegt. Es ist nun klar, dass auch dieser die Bitte des Armen als ein Vollstrecker
von (Gottes) Vaterwillen erfüllen wird, der zur Zeit des Gebetes den Mann mit dem Be-
tenden zusammengeführt hat, welcher (das Erbetene) gewähren und wegen der redlichen
Absicht des um solche Dinge Bittenden diesen nicht übersehen konnte.

5. Wie man nun nicht glauben darf, dass dies, wenn es geschieht, zufällig geschieht, da
der, welcher „alle Haare“ auf demHaupte der Frommen „gezählt hat187“, zur Zeit des Gebe-
tes gerade den Mann mit dem gläubig Betenden in passender Weise zusammenführt, der
durch Anhören (des Gebetes) der Vermittler der Wohltat werden sollte für den, der ihrer
bedurfte: ebenso darf man annehmen, dass manchmal die Anwesenheit der Aufsicht über-
nehmenden und Gott dienenden Engel für den oder jenen der Betenden herbeigeführt
wird, damit sie das Begehren des Betenden mit unterstützen können. Aber auch der Engel
eines jeden, auch „der Kleinen“ in der Kirche, „der allezeit das Angesicht des Vaters S. 43
schaut, der in den Himmeln ist188“, und die Göttlichkeit unseres Schöpfers vor Augen hat,
betet mit uns und ist uns nach Kräften bei dem behilflich, was wir erbitten.

XII

1. Außerdem aber sind, wie ich glaube, die Worte des Gebetes der Frommen von Kraft
erfüllt, besonders wenn sie „mit demGeiste betend, auchmit demVerstande beten189“, der
einem Lichte gleicht, das von dem Denkvermögen des Betenden aufleuchtet und aus sei-
185Vgl. Joh. 1,51.
186Vgl. Osee 10,12.
187Vgl. Matth. 10,30; Luk. 12,7.
188Vgl. Matth. 18,10.
189Vgl. 1 Kor. 14,15
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nem Munde hervorgeht, um mit Gottes Kraft den geistigen Pfeil unwirksam zu machen,
der von den feindlichen Mächten auf die Vernunft der Verächter des Betens abgeschossen
wird, die das bei Paulus entsprechend den Weisungen Jesu stehende Wort: „Betet ohne Un-
terlaß190“ nicht beachten. Denn von der Seele des Betenden geht gleichsam ein Geschoß
aus, [geschärft191] durch die Erkenntnis und Vernunft oder durch den Glauben des From-
men, um die Gott feindlichen Geister, welche uns mit den Fesseln der Sünde umschlingen
wollen, durch die geschlagenen Wunden niederzuwerfen und zu vernichten.

2. “Ohne Unterlaß” aber betet, wer mit seinen notwendigen Werken das Gebet, und mit
dem Gebet die geziemenden Handlungen verbindet, da auch die Werke der Tugend oder
dieAusführungder (göttlichen)Gebotemit in denBereich desGebetes einbezogenwerden.
Denn nur so können wir das Gebot: “Betet ohne Unterlaß192” als ausführbar verstehen,
wenn wir das ganze Leben des Frommen ein einziges, großes, zusammenhängendes Gebet
nennenwürden193. Ein Teil dieses S. 44 “großenGebetes” ist auch das, wasman gewöhnlich
“Gebet” nennt, welches nicht seltener als dreimal an jedem Tage verrichtet werden muß.
Dies erhellt aus dem Bericht über Daniel, der trotz der großen ihm drohenden Gefahr
dreimal des Tages betete 194. Und Petrus, der “auf das Dach hinaufsteigt [um] die sechste
Stunde, zu beten, als er auch”das vom Himmel herunterkommende, an den vier Enden
herabgelassene Gerät195ßchaute196, führt uns das mittlere der drei Gebete vor Augen, das
vor ihm auch von David gesprochen wird197, [während das erste Gebet aufgezeichnet ist
an dieser Stelle198]: “In der Frühe wirst dumein Gebet hören, in der Frühe werde ich zu dir
treten und auf dich sehen199”, und das letzte durch dieseWorte deutlich gemachtwird: “Das
Aufheben meiner Hände ist Abendopfer200”. Ohne dieses Gebet werden wir aber auch die
Nachtzeit nicht pflichtgemäß hinbringen, weil David spricht: “Zu Mitternacht erhebe ich
mich, um dich zu preisen wegen der Entscheidungen deiner Gerechtigkeit201” und Paulus,
wie in der Apostelgeschichte gesagt ist: “umMitternacht zugleichmit Silas in Philippi betet
1901 Thess. 5,17.
191der griechische text ist Or. II 324,21f. fehlerhaft überliefert. Ich habe nach folgender Verbesserung über-

setzt: τῇ γνώσει καὶ τῷ λόγῳ ἢ τῇ πίστει πρόεισιν ἀπὸ τοῦ ἁγίου κτλ, vgl. meine Ausgabe und Ps. 63,4f.
1921 Thess. 5,17.
193Derselbe Gedanke bei Clemens Alex., Strom. VII 12, 73 (III 52,22 f. Stählin).
194Vgl. Dan. 6,13.
195Or. II 325,8f. lese ich so: τὸ ἐξ οὐρανοῦ “καταβαῖνον σκεῦος”.“τέτρασιν ἀρχαῖς καθιέμενον”.
196Vgl. Apg. 10,9.11.
197Vgl. Ps. 54,18.
198Der Philolog bei Orig. ed. Delarue I 916b hat richtig gesehen, daß das Zitat Or. II 325,11 nicht zumVorher-

gehenden stimmt, hat aber zu willkürlich geändert. Ich nehme dagegen vor Beginn des Zitats eine Lücke
an, in der etwa diese Worte gestanden haben: τῆς πρὼτης ἀναγεγραμμένης ἐν τῷ, denn in Ps. 5,4 ist die
Rede von ἠ πρωτη εὐχὴν.

199Ps. 5,4.
200Ps. 140,2.
201Ps. 118,62.

25

https://bkv.unifr.ch/works/127/versions/145/scans/b0044.jpg


Dieses Dokument wurde automatisch generiert am 20. August 2020
Dieser und weitere Texte sind im Internet zu finden unter https://bkv.unifr.ch

und Gott preist”, so dass “auch die Gefangenen ihnen zuhörten.”

XIII

1. Wenn aber Jesus betet und nicht vergeblich betet, da er durch das Beten das, worum er
bittet, S. 45 erlangt, ohne Gebet es aber vielleicht nicht erhalten hätte: wer von uns sollte da
das Beten vernachlässigen? Denn Markus sagt: „Früh morgens noch im Dunkeln stand er
auf, ging hinaus und begab sich an einen einsamen Ort, und dort betete er202“; Lukas aber
berichtet: „Und es geschah, da er an einem Orte war und betete, da sagte, als er aufgehört
hatte, einer von seinen Jüngern zu ihm203“, und an einer anderen Stelle: „Und er brachte
die Nacht zu im Gebete zu Gott204“; Johannes aber zeichnet ein Gebet von ihm auf in den
Worten: „Dies hatte Jesus geredet, da hob er seine Augen zum Himmel empor und sagte:
Vater, die Stunde ist gekommen, verherrliche deinen Sohn, damit auch dein Sohn dich
verherrliche205.“ Auch diese Stelle: „Ichwußte aber, dass dumich jederzeit hörst206“, die bei
demselben (Evangelisten) als von demHerrn gesprochen aufgezeichnet ist, macht deutlich,
dass „jederzeit“ erhört wird, wer „jederzeit“ betet.

2. Wozu bedarf es aber einer Aufzählung der Menschen, die durch richtiges Beten die
größten Güter von Gott erhalten haben, da es für jeden freisteht, sich aus den Schriften
mehr Beispiele zu sammeln? Anna nämlich beförderte die Geburt Samuels, der dem Mose
an die Seite gestellt wird207, als sie, unfruchtbar, gläubig zum Herrn betete208; Hiskia aber,
der, noch kinderlos, von Jesaja erfuhr, dass er sterben werde, betete und ist darauf in das
Geschlechtsregister des Heilands aufgenommen worden209; als ferner nach einem einzi-
gen Befehl infolge der Hinterlist Hamans das Volk schon im Begriffe war, unterzugehen,
da wurde das mit Fasten verbundene Gebet Mardochais und Esthers erhört und fügte zu
den von Mose angeordneten Festen den S. 46 Freudentag des Mardochai für das Volk hin-
zu210. Aber auch Judith, die ein frommes Gebet (zu Gott) emporgesandt hatte, überwand
mitHilfe Gottes denHolofernes, und „ein einzigesWeib derHebräer brachte Schande über
das Haus Nabuchodonosor211“; Ananias aber und Asarja und Misael wurden erhört und
gewürdigt, „den frischenHauch des (denOfen) durchwehendenWindes“ zu genießen, der
die Feuerflamme nicht wirksam sein ließ212; ferner wird um der Gebete Daniels willen den
202Mark. 1,35.
203Luk. 11,1.
204Luk. 6,12
205Joh. 17,1.
206Joh. 11,42.
207Vgl. Ps. 98,6; Jer. 15,1.
208Vgl. 1 Kön 1,9 ff. und oben c. IV 1.
209Vgl. 4 Kön. 20,1 ff.; Is. 38,1 ff.; Matth. 1,9.10.
210Vgl. Esth. 3,6.7; 4,16.17; 9,21-31; 2 Makk. 15,36(37).
211Vgl. Jud. 13,2-9 (6-10); 14,18.
212Vgl. Dan. sec. LXX 3,24.50.
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Löwen in der Grube der Babylonier der Rachen verschlossen213; endlich kann Jona, der die
Hoffnung nicht aufgab, dass sein Gebet „aus dem Leibe des Meertieres“, das ihn verschlun-
gen hatte, gehört werden würde, den Bauch des Tieres verlassen und seine Prophezeiung
an die Nineviten vervollständigen214.

3. Wie viel könnte aber auch ein jeder von uns berichten, wenn er dankbar sich an die
empfangenen Wohltaten erinnert und Gott dafür Dankgebete darbringen will! Denn Men-
schenseelen, die lange Zeit unfruchtbar geblieben waren [und215] die Dürre der eigenen
Vernunft und die Unfruchtbarkeit ihres Denkens wahrgenommen hatten, sind infolge an-
haltenden Gebets vom Heiligen Geist befruchtet worden und haben heilsame Worte, er-
füllt von Lehren der Wahrheit, hervorgebracht. Während aber gegen uns oft viele Tausen-
de feindlicher Mächte zu Felde ziehen und uns von dem Gottesglauben abbringen wollen -
wie viele Feinde sind (hierbei schon) geschlagen worden! Denn wir gewannen Zuversicht,
da „diese auf Wagen, jene auf Rosse“ (vertrauten), wir aber „auf den Namen des Herrn“,
und ihn anrufend216„ sehen, dass inWahrheit “trügerisch ist S. 47 das Roß zur Rettung217„.
Aber auch dem Oberfeldherrn des Widersachers, [dem218] trügerischen und leicht überre-
denden Worte, durch das viele auch von denen, die für gläubig gelten, veranlaßt werden,
sich furchtsam zu ducken, schlägt der dem Lobpreis Gottes vertrauende (Christ) oft das
Haupt219 ab; denn “Judith„ bedeutet übersetzt “Lobpreisung„. Und wie viele oft in schwer
zu überwindende Versuchungen, sengender als jede Flamme, geraten sind und doch nicht
durch sie gelitten haben, sondern ganz unversehrt durch diese hindurchgegangen sind, oh-
ne auch nur durch “den Brandgeruch des feindlichen Feuers220„ vielleicht einen Schaden
zu erleiden; was bedarf dies der Erwähnung?Wie groß ist aber auch die Zahl derwilden, ge-
gen uns (Christen) ergrimmten Tiere, böse Geister (meine ich) und roheMenschen, denen
(Christen) begegneten und durch ihre Gebete oft “den Rachen verschlossen221, so dass die-
se nicht imstande waren, ihre Zähne in die von uns einzuschlagen, welche „Glieder Chris-
ti222“ geworden waren? Denn oft hat „der Herr“ bei einem jeden einzelnen der Frommen
„die Backenzähne der Löwen zerbrochen“, und sie wurden gering geachtet „wie vorüber-
fließendes Wasser223“. Wir wissen auch, dass Übertreter der Anordnungen Gottes oftmals
vom „Tode“, der vorher „über sie Macht gewonnen hatte, verschlungen“, dann aber um
213Vgl. Dan. sec. LXX 6,18 (19).
214Vgl. Jon. 2,2ff.
215Or. II 327,7 schreibe ich ψυχαὶ �καὶ� ᾐσθημέναι .
216Vgl. Ps. 19,8.
217Vgl. Ps. 32,17.
218or. II 327,15 ist wohl vor ὰπατηλὸν einzufügen.
219Vgl. Jud. 13,7.8.
220Vgl. Dan. sec. LXX 3,49.50.94.
221Vgl. Dan. sec. LXX 6,18(19).
222Vgl. 1 Kor. 6,15; 12,27.
223Vgl. Ps. 57,7.8.
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ihrer Sinnesänderung willen von diesem so großen Unheil errettet worden sind, da sie an
der Möglichkeit ihrer Rettung nicht verzweifelten, als sie schon „im Leibe“ des Todes fest-
gehalten waren224; denn „der Tod verschlang sie, als er Macht (über sie) gewonnen hatte,
und wiederum wischte Gott alle Tränen von jedem Antlitz ab225“. S. 48

4. Nach der Aufzählung derer, die durch das Gebet Nutzen gehabt haben, mußte dies
ganz notwendigerweise, wie ich glaube, von mir gesagt sein. Ich suche ja die nach dem
geistigen Leben, nach dem Leben in Christus, Verlangenden abzubringen von dem Gebet
umdie kleinen und irdischenDinge226 undmöchte die Leser dieser Schrift zu denGeheim-
nissen einladen, deren Abbilder die von mir vorher erwähnten Dinge waren. Denn jedes
Gebet um die von uns vorher dargelegten geistigen und geheimnisvollen Dinge wird im-
mer nur von dem verrichtet, der nicht „nach dem Fleische den Kampf führt227“, sondern
„mit dem Geiste die Handlungen des Leibes tötet228“. Verdienen doch auch die Ergebnisse
einer Forschung nach dem höheren Sinne den Vorzug vor der Wohltat, die den Betenden,
wie sich zeigt, nach dem Wortlaut229 zuteil geworden ist. Denn wir müssen uns üben, dass
auch in uns nicht eine kinderlose oder unfruchtbare [Seele230] entstehe, indem wir das
geistige Gesetz mit geistigen Ohren hören, auf dass wir die Kinderlosigkeit oder Unfrucht-
barkeit ablegen und erhört werden wie Anna und Hiskia, und dass wir vor den Nachstel-
lungen unserer Feinde, „der Geisterwesen der Bosheit231“, gerettet werden wie Mardochai
und Esther und Judith. Und da „Ägypten“ als Bild für den ganzen Erdenraum „ein eiser-
ner Brennofen232“ ist, soll jeder, der Schlechtigkeit desmenschlichen Lebens entflohen und
nicht von der Sünde versengt ist, auch nicht sein Herz wie einen Backofen von Feuerglut
angefüllt hat, S. 49 nicht weniger Dank sagen als die Männer, welche im Feuer „einen fri-
schen Wind“ verspürten233. Aber auch der Mann, welcher beim Aussprechen der Gebets-
worte: „Überliefere nicht den wilden Tieren meine Seele, die sich zu dir bekannt hat234“,
erhört worden ist und von der Natter und der Schlange kein Leid erfahren hat, weil er um
Christi willen über sie hingeschritten ist, und wer „Löwen und Drachen zertreten hat235“,
da er von der schönen, durch Jesus gewährten „Vollmacht, zu wandeln über Schlangen und
224Vgl. Jon. 2,1.2.
225Is. 25,8.
226Vgl. oben c. II 2; unten c. XIV 1.
227Vgl. 2 Kor. 10,3.
228Vgl. Röm. 8,13.
229Zu dieser bei Origenes sehr beliebten Gegenüberstellung von „höherem Sinn“ und „Wortsinn“ vgl. z.B.

Orig. In Joh. XIII 17 ( Werke IV 240,30). Rufin übersetzt ἀναγωγή mit spiritalis interpretatio (Orig., De
princ. IV 3,4, Werke V 330,17).

230Mit Bentley und Delarue füge ich Or. II 328,14 ψυχήν hinter στεῖραν ein.
231Vgl. Eph. 6,12.
232Vgl. Deut. 4,20; Jer. 11,4.
233Vgl. Dan. sec. LXX 3,50ff.
234Ps. 73,19.
235Vgl. Ps. 90,13.
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Skorpionen und über alle Gewalt des Feindes hin236“, Gebrauch machte und daher von so
vielen (Gegnern) nicht verletzt wurde: der soll (noch) mehr als Daniel Dank sagen, da er
von noch furchtbareren und schändlicheren Tieren befreit worden ist. Wer außerdem von
der Bedeutung des Untiers, welches den Jonas verschlungen hat, überzeugt ist, und wer
verstanden hat, dass er jenes bedeute, von dem Hiob sagt: „Es möge sie [d.h. die Nacht der
Empfängnis Hiobs] verfluchen, wer jenen Tag [d.h. den Geburtstag Hiobs] verflucht, wer
im Begriff ist, das große Untier zu überwältigen237“: der soll, wenn er sich einmal irgend
eines Ungehorsams wegen „in dem Leibe des Untiers238“ befindet, seinen Sinn ändern und
beten, dann wird er von dort herauskommen und ist er herausgekommen und beharrt im
Gehorsam gegen die Gebote Gottes, so wird er gemäß der „Güte des Geistes239“ auch jetzt
zugrunde gehenden Nineviten (den Untergang) prophezeien240 und für sie der Anlaß zur
Rettung werden können, wenn er nicht unzufrieden ist mit „der Güte Gottes“ und nicht
danach verlangt, dass Gott den Reuigen gegenüber bei seiner „Strenge beharre241“.

5. Das größte aber, das Samuel, wie berichtet wird, durch Gebet bewirkt hat, dies kann
in geistiger Weise auch jetzt (noch) jeder der Gott wahrhaft ergebenen S. 50 (Christen)
vollbringen, wenn er der Erhörung würdig geworden ist. Es steht nämlich geschrieben:
„Und jetzt tretet hin [und seht] dieses gewaltige Ereignis an, das der Herr vor euern Augen
geschehen läßt. Ist nicht heute Weizenernte? Ich werde den Herrn anrufen, und er wird
Gewitter und Regen senden.“ Und kurz darauf: „Da rief “, hieß es, „Samuel zum Herrn,
und der Herr sandte an jenem Tage Gewitter und Regen242.“ Denn einem jeden Frommen,
der wahrhaft Jesu Schüler ist, wird von dem Herrn gesagt: „Hebet eure Augen auf und
schauet die Felder an, dass sie schon zur Ernte weiß sind. Der Erntearbeiter empfängt Lohn
und sammelt Frucht zu ewigem Leben243.“ In diesem Zeitpunkt der Ernte nun „läßt der
Herr ein gewaltiges Ereignis vor den Augen“ derer geschehen, die auf die Propheten hören;
denn wenn der mit dem Heiligen Geist Ausgerüstete „zum Herrn ruft“, „sendet“ Gott vom
Himmel her „Gewitter und“ den die Seele tränkenden „Regen“, damit wer vorher in der
Sünde lebte, gar sehr fürchte den Herrn und den Vermittler der göttlichen Wohltat, der
dadurch, dass er gehört wird, als verehrungswürdig und heilig erscheint. Und Elias öffnet
den Himmel, der in drei Jahren und sechs Monaten den Gottlosen verschlossen gewesen
war, spätermit göttlichemWort244. Solches kann von allen denen, die durch ihrGebet „den
Regen“ der Seele empfangen, während sie ihn um ihrer Sünde willen vorher entbehren
236Vgl. Luk. 10,19.
237Job. 3,8.
238Vgl. Jon. 2,1ff.
239Vgl. Gal. 5,22.
240Vgl. Jon. 3,2ff.
241Vgl. Röm. 11,22.
2421 Kön. 12,16.17.18.
243Joh. 4,35.36.
244Vgl. Jak. 5,17.18 (3 Kön. 17,18; Luk. 4,25).
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mußten, immer vollbracht werden.

XIV

1. Nach dieser von uns gegebenen Darlegung der Wohltaten, die den Frommen durch
ihre Gebete zuteil geworden sind, wollen wir das Wort betrachten; „Bittet um das Große
und das Kleine wird euch zugelegt werden“, und „Bittet um das Himmlische und das Ir-
dische wird euch zugelegt werden245.“ Alles Sinnbildliche (Symbolische) und Vorbildliche
(Typische) ist im S. 51 Vergleich mit dem Wahren und Geistigen „klein“ und „irdisch“;
und passenderweise redet daher das göttliche Wort, indem es uns zur Nachahmung der
Gebete der Frommen in der Art antreibt, dass wir sie entsprechend der Wahrheit des Vor-
bildlichen, das jene aufgestellt haben, verrichten sollen246, von „dem Himmlischen und
Großen“, das durch die Hinzufügung über „irdische und kleine Dinge“ verdeutlicht wird.
Es bedeutet nämlich: ihr (Christen), die ihr „geistig247“ zu sein begehrt, sollt in euern Ge-
beten um [„das Himmlische und Große“] bitten, damit ihr beides erlangt und im ersten
Falle das Himmelreich ererbt und im zweiten Falle die größten Güter genießt, und euch
der Vater „das Irdische und Kleine“, das ihr der leiblichen Bedürfnisse wegen nötig habt,
nach dem Maße des Notwendigen noch dazu gewähre.

2. Da aber bei dem Apostel im ersten Brief an Timotheus vier Namen von vier Dingen
angegeben sind, die der Erörterung über das Gebet nahe stehen, so wird es nützlich sein,
diese Stelle anzuführen, um zu sehen, [ob] wir wohl einen jeden der vier Namen, in seinem
eigentlichen Sinn verstanden, richtig auffassen. (Der Apostel) sagt so: „Ich ermahne nun
zuerst zu vollziehen Bitten, Gebete, Fürbitten, Danksagungen für alle Menschen248“ und
so weiter. Ich glaube demnach, dass „Bitte“ (δέησις) dasjenige Gebet bedeutet, welches ei-
ner, dem etwas fehlt, mit flehentlicher Bitte, um dies zu erlangen, emporsendet; „Gebet“
(προσευχή) aber, was jemand unter Lobpreisung Gottes wegen größerer (Gaben) in feier-
licher Form emporsendet; „Fürbitte“ (ἒντευξις) ferner ein Ansuchen, das einer, der etwas
S. 52 größeren Freimut besitzt, wegen gewisser Dinge249 vor Gott bringt; endlich „Danksa-
gung“ (εὐχαριστία) die mit Gebet verbundene Bestätigung des Empfängers, dass er Güter
von Gott erhalten hat, indem der Empfänger die Größe der ihm gewordenen Wohltat er-
faßt, oder diese dem Beschenkten als groß erscheint.
245Vgl. oben c. II 2.
246Or. II 330,12 ist ἵν’ αἰτῶμεν αὐτὰς fehlerhaftunddie inmeinemApparat angegebene vermutung ἵν’ εἲπωμεν

αὐτὰς nur ein Notbehelf, nicht besser als die andere: ἵν’ ἐπιτελῶμεν αὐτὰς
247Vgl. 1 Kor. 2,15.
2481 Tim. 2,1.
249Or. II 331,8 ist περί τινων wie περὶ μειζόνων (Z. 6 vorher) von Dingen oder Gaben zu verstehen, um die

jemand bittet, nicht aber von Personen, für die gebeten wird; vgl. die §5 unten angeführten Beispiele.
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3. Beispiele für den ersten Namen sind; die Ansprache des Gabriel an Zacharias, der
wahrscheinlich wegen der Geburt des Johannes gebetet hatte, die so lautet: „Fürchte dich
nicht, Zacharias, da deine Bitte erhört worden ist; und dein Weib Elisabeth wird dir einen
Sohn gebären, und du wirst ihn Johannes heißen250“, ferner was im Buch Exodus bei der
Anfertigung des goldenen) Kalbes folgendermaßen aufgezeichnet ist: „Und es bat Mose
vor Gott dem Herrn und sprach: Warum bist du, Herr, von Zorn erfüllt gegen dein Volk,
das du in großer Kraft aus Ägyptenland weggeführt hast251?“, weiter im Deuteronomium:
„Und ich bat vor dem Herrn das zweite Mal wie auch das erste Mal vierzig Tage und vierzig
Nächte - Brot aß ich nicht und Wasser trank ich nicht - wegen aller eurer Sünden, die ihr
begangen hattet252“, endlich im Buch Esther „Mardochai bat Gott, indem er sich aller Wer-
ke des Herrn erinnerte, und sagte: Herr, Herr, allmächtiger König253“, und Esther selbst
„bat den Herrn, den Gott Israels, und sagte: Herr, unser König254“.

4. (Ein Beispiel) für den zweiten Namen steht in dem Buche Daniel: „Und Asarja trat
hin und betete so, er öffnete seinen Mund inmitten des Feuers und sagte:255“, S. 53 und
in dem Buche Tobit: „Und ich betete in Betrübnis und sprach: Gerecht bist du, Herr, mit
allen deinen Werken, alle deine Wege sind Erbarmen und Wahrheit, und wahrhaftes und
gerechtes Gericht hältst du bis in Ewigkeit256.“ Da wir aber die Stelle im Daniel als nicht
im hebräischen Texte befindlich für unecht erklärt haben257, und die Juden dem Buche
Tobit, da es nicht kanonisch sei, die Anerkennung versagen, so werde ich aus dem ers-
ten Buche der Königreiche die Stelle von Anna hersetzen: „Und sie richtete ein Gebet an
den Herrn und vergoß viele Tränen. Und sie tat ein Gelübde und sprach: Herr der (Him-
mels)mächte, wenn du die Niedergeschlagenheit deiner Magd ansiehst258“ und so weiter;
auch im Habakuk (steht): „Ein Gebet des Propheten Habakuk mit Gesang. Herr, ich ha-
be deine Stimme gehört und geriet in Furcht. Herr, ich betrachte deine Werke und geriet
außer mir. Inmitten von zwei lebenden Wesen wirst du erkannt werden; indem die Jahre
sich nähern, wirst du dabei erkannt werden.259“ Sehr deutlich weist dieses Gebet die Be-
griffsbestimmung von προσευχή als richtig nach, da es unter Lobpreisung Gottes von dem
Betenden emporgesandt wird. Aber auch in dem Buche Jona „betete Jona in dem Leibe des
Meertieres zu dem Herrn, seinem Gott, und sprach; In meiner Bedrängnis rief ich zu dem
250Luk. 1,13.
251Exod. 32,11.
252Deut. 9,18.
253Esth. 4,17 a.A. (13,8).
254Esth. 4,17 Mitte (14,3).
255Dan. 3,25 (Gesang der deri Männer V. 1).
256Tob. 3,1.2.
257Ich übersetze Or. II 332,2 nach der Vermutung von E. Klostermann, der ὠβελίσαμεν für ὠβέλισαν wohl

mit Recht vorschlägt.
2581 Sam. 1,10.11; vgl. oben c. IV 1.
259Hab. 3,1.2.
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Herrn, meinem Gott und er erhörte mich. Aus dem Schoße der Unterwelt hörtest du mein
Klagegeschrei. Du schleudertest mich in die Tiefe des Herzens des Meeres, und die Fluten
umringten mich260.“

5. (Ein Beispiel) für den drittenNamenfindet sich bei demApostel, dermit gutemGrund
„das Gebet“ uns zuweist, „die Fürbitte“ aber dem (Heiligen) Geiste als dem, der mächtiger
ist und Freimut besitzt dem S. 54 gegenüber, an den er sich bittend wendet. „Denn was wir
beten sollen“, sagt er, „nach Gebühr, das wissen wir nicht; aber der Geist selbst tritt mit
unaussprechlichen Seufzern Gott gegenüber (für uns) kräftig ein. Der aber die Herzen er-
forscht, weiß, was der Sinn des Geistes ist, dass er nämlich nach GottesWillen für Fromme
eintritt.261“ „Für uns“ nämlich „tritt der Geist kräftig ein“ und „verwendet sich (für uns)“,
wir aber sprechen das Gebet. „Fürbitte“ scheint mir auch zu sein, was Josua über das „Still-
stehen der Sonne gegen Gabaoth“ sagt: „Damals sprach Josua zu dem Herrn, an welchem
Tage Gott die Amorrhäer dem Volk Israel unterwarf, als er sie aufrieb in Gabaoth, und sie
aufgerieben wurden vor dem Angesicht der Söhne Israels. Und Josua sprach: Es steht still
die Sonne gegen Gabaoth, und der Mond gegen das Tal Elom262.“ Und in dem Buche der
Richter sprach Simson fürbittend, wie ich glaube: „Mit den Fremden zugleich soll mein
Leben endigen“, als „er sich mit Kraft neigte und das Haus auf die Fürsten und das ganze
Volk in ihm herabstürzte263.“ Wenn auch nicht geschrieben steht, dass Josua und Simson
Fürbitte eingelegt, sondern dass sie „gesprochen“ haben, so scheint ihre Rede doch eine
„Fürbitte“ zu sein, die nach unserer Meinung, wenn wir die Namen in ihrer eigentlichen
Bedeutung verstehen, verschieden ist von dem „Gebet“.

Ein Beispiel für das „Dankgebet“ endlich ist der Ausspruch unseres Herrn, welcher
sagt: „Ich danke dir, Vater, Herr des Himmels und der Erde, dass du dies verborgen hast
vor Weisen und Verständigen und es Unmündigen offenbart hast264“; denn das Wort
ἐξομολογοῦμαι (= ich bekenne, preise) bedeutet (hier) dasselbe wie εὐχαριστῷ (= ich
danke).

6. „Bitte, Fürbitte undDanksagung“ kannman nun passenderweise auch [heiligen]Men-
schen darbringen; aber zwei davon, ich meine nämlich „Fürbitte und S. 55 Danksagung“
nicht nur heiligen, sondern auch [andern] Menschen: die „Bitte“ aber nur heiligen Men-
schen, wenn sich ein zweiter Paulus oder Petrus finden sollte, damit sie uns förderlich sind
und uns würdig machen, die ihnen gewährte Vollmacht der Sündenvergebung265 zu erlan-
260Jon. 2,2-4.
261Röm. 8,26.27; vgl. oben c. II 3.
262Jos. 10,12.
263Richt. 16,30.
264Luk. 10,21; Matth. 11,25.
265Vgl. Matth. 16,19; 18,18.
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gen; es müßte denn, wenn wir einem, der nicht heilig ist, Unrecht zugefügt haben, gestattet
sein, auch an einen solchen, sobald wir uns der Versündigung an ihm bewußt geworden
sind, eine „Bitte“ zu richten, damit er uns das Unrecht verzeiht. Wenn man aber bei heili-
gen Menschen so verfahren soll, um wie viel mehr muß man Christus „Dank sagen“, der
uns nach dem Willen des Vaters so viele Wohltaten erwiesen hat! Aber auch „Fürbitten“
sollen wir an ihn richten, wie es Stephanus in den Worten tat: „Herr, wäge ihnen diese Sün-
de nicht zu266“; und in Nachahmung des Vaters des Mondsüchtigen werden wir sprechen:
„Ich bitte, Herr, erbarme dich“ entweder „übermeinen Sohn267“ oder übermich selbst oder
über irgend jemand sonst.

XV

1. Wenn wir nun verstehen, was denn eigentlich „Gebet“ bedeutet, dann darf man wohl
zu keinem der Geschaffenen beten, auch nicht zu Christus selbst, sondern allein zu dem
Gott und Vater aller, zu dem auch unser Heiland selbst betete, wie wir oben268 dargelegt
haben, und zu dem er uns beten lehrt. Denn als er die Worte gehört hatte: „Lehre uns
beten269“, lehrt er nicht zu ihm, sondern zu dem Vater beten und sprechen: „Unser Vater
in den Himmeln270“ und so weiter. Denn wenn, wie an anderem Orte271 gezeigt wird, der
Sohn vomVater demWesen und der Person nach unterschieden ist272, so mußman entwe-
der zum Sohn und S. 56 nicht zumVater beten, oder zu beiden, oder zumVater allein. Zum
Sohn und nicht zum Vater beten, das wird jeder, wer es auch sei, für ganz unmöglich und
dem klaren Augenschein widersprechend erklären; wenn aber zu beiden, so würden wir
offenbar wohl unsere Wünsche in der Mehrzahl vorbringen und in den Gebeten sprechen:
„gewährt“ und „erzeigtWohltaten“ und „helft“ und „rettet“, undwenn es etwas dergleichen
gibt. Diese Ausdrucksweise ist an und für sich unangemessen, auch kann man nicht nach-
weisen, dass sie in den (heiligen) Schriften von jemandem gebraucht werde. Es bleibt also
übrig, allein zu Gott, dem Vater des Weltalls, zu beten, aber nicht ohne den Hohenpries-
ter, welcher von dem Vater „mit Eidschwur273“ eingesetzt wurde nach dem Wort: „Er hat
geschworen, und es wird ihn nicht gereuen; du bist Priester für immerdar nach der Weise
Melchisedeks274.“
266Act. 7,60.
267Vgl. Matth. 17,15 (Luk. 9,38).
268Vgl. oben c. X 2. XIII 1. XIV 5.
269Luk. 11,1.
270Matth. 6,9.
271Vgl. Orig., Comm. in Joh. X 37 (21), Werke IV 212,13ff.
272Or. II 334,5 ist nach der Verbesserung ὑποκείμενον (statt ὑποκειμενος) übersetzt.
273Vgl. Hebr. 7,20.21.
274Ps. 109,4 (Hebr. 7,21).
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2. Wenn also die Heiligen in ihren Gebeten Gott Dank sagen, so bekennen sie ihm durch
Christus Jesus ihren Dank. Wie aber der, welcher recht zu beten versteht, nicht zu dem
beten darf, welcher selbst betet, sondern zu dem Vater, den uns unser Herr Jesus bei den
Gebeten anzurufen gelehrt hat: ebenso darfman nicht ohne ihn irgendeinGebet demVater
darbringen, wie er selbst dies deutlich in folgenden Worten darlegt: “Wahrlich, wahrlich,
ich sage euch, wenn ihr meinen Vater um etwas bittet, wird er es euch auf meinen Namen
geben; bittet, so werdet ihr empfangen, damit eure Freude vollkommen sei.275” Denn nicht
sagte er: “bittet mich”, auch nicht einfach “bittet den Vater”, sondern: wenn ihr den Vater
um etwas bittet, wird er es euch auf meinen Namen geben276.”Denn bis Jesus dies lehrte,
hatte keiner “den Vater auf den Namen” des Sohnes gebeten; und Wahrheit enthielt das
Wort Jesu: “Bis S. 57 jetzt habt ihr nichts auf meinen Namen erbeten”, Wahrheit aber auch
dies: “bittet, so werdet ihr empfangen, damit eure Freude vollkommen sei277.”

3. Wenn aber jemand, durch die Bedeutung des Wortes προσκυνεῖν (=anbeten) irrege-
führt, meint, man müsse zu Christus selbst beten und uns die Schriftstelle im Deuterono-
mium, die sich anerkanntermaßen auf Christus bezieht, vorhält: „Anbeten sollen ihn alle
Engel Gottes278“, so ist ihm zu entgegnen, dass es auch von der beim Propheten „Jerusa-
lem“ genannten Kirche heißt, dass sie von „Königen und Fürstinnen, ihren Pflegern und
Ammen“ angebetet würde, in dieser Stelle: „Siehe, ich erhebe meine Hand gegen die Hei-
den, und gegen die Inseln will ich mein Feldzeichen erheben; und sie werden deine Söhne
im Busen herbeiführen, deine Töchter aber auf den Schultern emporheben. Und es werden
Könige deine Pfleger sein, ihre Fürstinnen aber deine Ammen; auf das Angesicht der Erde
(niederfallend) werden sie [dich] anbeten, und den Staub deiner Füße werden sie lecken.
Und du wirst erkennen, dass ich Herr bin, und du wirst nicht zu Schanden werden279.“

4. Wie sollte es aber nicht dem Sinne dessen, der gesagt hat: “Was nennst du mich gut?
Niemand ist gut, außer dem einen Gott, demVater280” entsprechen, etwa zu sagen:Was be-
test du zu mir? Nur zu dem Vater darfst du beten, zu dem auch ich bete; was ihr ja aus den
heiligen Schriften lernt. Denn zu dem für euch vom Vater eingesetzten Hohenpriester281

und Fürsprecher, der vom Vater her (dieses Amt282) erhalten hat, dürft ihr nicht beten,
sondern durch den Hohenpriester und Fürsprecher, der imstande ist, mitzuleiden “mit eu-
ern S. 58 Schwächen”, der “in allem in ähnlicher Weise” wie ihr “versucht ist”, aber um des
275Joh. 16,23.24.
276Joh. 16,23.
277Joh. 16,24.
278Deut. 32,43 (Hebr. 1,6; Ps. 96,7).
279Is. 49,22.23.
280Mark. 10,18; Luk. 18,19 (Matth. 19,17).
281Vgl. Hebr. 8,3.
282Or. II 335,20 f. καὶ παρακλήτῳ ἀπὸ τοῦ πατρὸς εἶναι λαβόντι [scil. παράκλητος] mehr nach 1 Joh 2,1 als

nach Joh. 14,16; 15,26; 16,7.
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Vaters willen, der es mir gewährt hat, versucht ohne Sünde283“. Lernt nun, wie groß die
Gabe ist, die ihr von meinem Vater empfangen habt, indem ihr durch die Wiedergeburt in
mir”den Geist der Kindschaft”überkommen habt, damit ihr “Söhne Gottes284” und meine
Brüder heißet. Ihr habt ja die Worte gelesen, die ich über euch durch David zum Vater
gesprochen habe: “Ich will meinen Brüdern deinen Namen verkünden, inmitten der Ge-
meinde will ich dir lobsingen285.” Dass aber zum “Bruder” die beten, welche des gleichen
Vaters mit ihm gewürdigt sind, ist nicht begründet; denn allein zum Vater sollt ihr mit mir
und durch mich ein Gebet emporsenden.

XVI

1. Wenn wir nun diese Worte von Jesus hören, so wollen wir durch ihn zu Gott beten,
indem wir „alle einstimmig sind286“ und uns wegen der Art des Gebetes nicht entzwei-
en. Oder entzweien wir uns nicht, wenn die einen von uns zum Vater, die andern aber
zum Sohne beten? Wobei die, welche zum Sohne, sei es in Verbindung mit dem Vater, sei
es ohne dies, beten, bei großer Lauterkeit eine Sünde der Unwissenheit begehen, da sie
die (notwendige) Prüfung und Untersuchung beiseite lassen. Demnach wollen wir Gebete
richten an Gott, Fürbitten an den Vater, Bitten an den Herrn, Danksagung an Gott, den
Vater undHerrn, der nicht ganz und gar Herr eines „Knechtes“ ist; denn „der Vater“ dürfte
mit Grund auch als der Herr „des Sohnes“ und als der Herr derjenigen angesehen werden,
die um seinetwillen „Söhne287“ geworden sind. Wie er aber „nicht ist ein Gott von Toten,
sondern von Lebenden288“, so ist er nicht ein Herr von unedlen Knechten, sondern von
denen, die zu Anfang ihrer Unmündigkeit wegen S. 59 „durch Furcht289“ zu edlen Men-
schen gemacht, hierauf aber gemäß „der Liebe“ in einer Knechtschaft gehalten werden,
die glückseliger ist, als die in der Furcht290; denn es sind auch an der Seele Kennzeichen
von Knechten Gottes und von seinen Söhnen, dem allein sichtbar, der in „die Herzen“
schaut291.

2. Jeder demnach, der “das Irdische und Kleine” von Gott erbittet, überhört das Gebot,
“Himmlisches und Großes von Gott zu erbitten, der nichts”Irdisches oder Kleinesßu ge-
währen weiß292. Wenn aber jemand imGegensatz hierzu auf das hinweist, was in leiblicher
283Vgl. Hebr. 4,15.
284Vgl. Röm. 8,14ff.; Gal. 4,5.6.
285Ps. 21,23 (Hebr. 2,12).
286Vgl. 1 Kor. 1,10
287Vgl. Röm. 8,14.15; Gal. 4,6.7
288Mark. 12,27; Matth. 22,32 (Luk. 20,38).
289Vgl. Röm. 8,15; Gal. 4,1.3.6.7.
290Vgl. 1 Joh. 4,18; Hebr. 2,15.
291Vgl. Röm. 8,27.
292vgl. oben c. II 2.
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Hinsicht den Frommen durch Gebet geschenkt worden ist, aber auch dasWort des Evange-
liums entgegenhält, wonach uns “das Irdische und das Kleine zugelegt wird293”, so ist ihm
folgendes zu erwidern. Wie man nicht sagen darf, dass, wenn jemand uns irgend einen be-
liebigenGegenstand schenkt, er uns den Schatten des Gegenstandes geschenkt habe - denn
er gab den Gegenstand nicht in der Absicht, gewissermaßen zwei Dinge zu gewähren, den
Gegenstand und den Schatten, sondern die Absicht des Gebetes ist einen Gegenstand zu
geben, mit der Gabe des Gegenstandes ist aber auch verbunden, dass wir seinen Schatten
erhalten - ebenso werden wir, wenn wir mit unserm von erhabeneren Gedanken erfüllten
Sinne die Gabenwahrnehmen, die uns vonGott vorzugsweise geschenkt werden, ganz pas-
send sagen, dass als Begleiterscheinungen der großen und himmlischen geistigen Gnaden-
gaben die körperlichen Dinge einem “jeden” der Frommen “zu seinem Besten” gegeben
sind entweder “nach Maßgabe des Glaubens”, oder “wie der Geber will294”; sein Wollen ist
aber weise, wenn wir auch nicht imstande sind, für eine jede der Gaben eine des Gebers
würdige Ursache und Veranlassung zu nennen. S. 60

3. In höherem Grade also war die Seele der Anna nach ihrer Befreiung aus dem Zustand
einer gewissen Unfruchtbarkeit fruchtbar geworden, als ihr Leib, der den Samuel trug295;
und in höherem Grade hatte Hiskia göttliche Geisteskinder erzeugt, als solche, die aus sei-
nem leiblichen Samen von ihm erzeugt waren296; und Esther und Mardochai und das (jü-
dische) Volk wurden mehr noch vor geistigen Nachstellungen errettet, als vor Haman und
seinen Genossen297; [und Judith hatte mehr298] die Stärke des Obersten, der ihre Seele ver-
derben wollte, zerhauen, als [den Hals] jenes Holofernes299. Wer aber möchte bestreiten,
dass dem Ananias und seinen Gefährten der geistige, sich über alle Frommen ausbreiten-
de Segen, der von Isaak über Jakob gesprochen war, nämlich: „Gott möge dir von dem
Tau des Himmels geben300“, in höherem Grade innewohnte, als der leibhaftige Tau, der die
Flamme des Nabuchodonosor besiegte301? Ferner war für den Propheten Daniel mehr den
unsichtbaren Löwen der Rachen verschlossen worden, so dass sie gegen seine Seele nichts
ausrichten konnten, als den sichtbaren, auf die wir alle, als wir die Schriftstelle selbst302

293Vgl. Matth. 6,33.
294Vgl. 1 Kor. 12,1.4.7.11; Röm. 12,6.
295Vgl. 1 Sam. 1,19.20.
296Vgl. 2 Kön. 20,18; Is. 39,7. Or. II 337,15f. ist der Sinn klar, der Text aber nicht sicher; vielleicht ist zu

schreiben: καὶ μᾶλλον ὁἘζεκίας θεῖα γεγεννήκει τέκνα νοῦ ἤπερ σώματος τὰ ἐκ τοῦ σωματικοῦ σπέρματος
αὐτῷ γεγεννημένα.

297Vgl. Esth. 6,1 ff.; 7,1 ff.
298Die Or. II 337,18 im Texte hinter συμπνεόντων vorhandene Lücke habe ich vermuteterweise so ausgefüllt:

αὐτῳ καῖ μᾶλλον Ἰουδὴς. ferner scheint Z.20 hinter ἢ noch τὸν τράχλον ausgefallen zu sein, vgl. Judith
13,8.

299Vgl. Judith 12,12; 16,1 ff.; 13,1 ff.; Matth. 10,24.
300Gen. 27,28.
301Vgl. Dan. sec. LXX 3,25.50.
302Vgl. Dan. sec. LXX 6,18.22.
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lasen, (die Worte) bezogen haben. Wer aber war dem Bauche des von Jesus, unserem Hei-
land, überwältigten Meertieres, das jeden Gottentfremdeten verschlingt, so entflohen, wie
Jona, der als Heiliger fähig war, den Heiligen Geist zu erfassen303? S. 61

XVII

1. Es ist aber nicht zu verwundern, wenn allen denen, die sozusagen solche Schatten
erzeugende Gegenstände auf gleiche Weise empfangen304, nicht der gleiche Schatten ver-
liehen wird, einigen aber überhaupt kein Schatten verliehen wird305. Denn wenn man die
mit der Sonnenuhr zusammenhängenden Fragen und das Verhältnis der Schatten zu dem
leuchtenden Körper betrachtet, so erscheint dies auch bei den körperlichen Gegenständen
als ganz zutreffend. Für einige sind nämlich die Zeiger der Sonnenuhr zu einer gewissen
Zeit ohne Schatten, für andere aber sozusagen mit kurzem Schatten, und wiederum für an-
dere vergleichsweise mit längerem Schatten versehen. Da nun also der Ratschluß des Ge-
bers die vorzüglichen Dinge nach gewissen unaussprechlichen und geheimnisvollen Rück-
sichten, entsprechend den Empfängern und den Zeiten, wo solche Dinge gegeben werden,
als Geschenk gewährt, so ist es nicht auffällig, wenn manchmal die Schatten den Empfän-
gern überhaupt nicht zuteil werden, manchmal nicht bei allen, sondern nur bei wenigen
Dingen, manchmal auch kleinere im Vergleich mit andern, während (wieder) andern grö-
ßere zuteil werden. Wie nun der, welcher nach den Sonnenstrahlen verlangt, weder durch
Anwesenheit noch Abwesenheit des Schattens der körperlichenDinge erfreut oder betrübt
wird, da er das Notwendigste hat, sobald er hell beleuchtet ist, mag er nun entweder des
Schattens beraubt sein oder mehr oder weniger von dem Schatten haben; so werden wir,
wenn das Geistige in unserem Besitze ist und wir von Gott zu dem vollkommenen Er-
werb der wahren Güter „erleuchtet werden306“, uns nicht kleinlich um ein unbedeutendes
Ding, das dem Schatten entspricht, kümmern. Denn alles Weltliche und Körperliche, von
welcher Beschaffenheit es auch immer sein mag, hat die Bedeutung eines flüchtigen und
kraftlosen Schattens und kann durchaus nicht mit den heilsamen und heiligen Gaben S.
62 Gottes, (des Herrn) der Welt, verglichen werden. Ist denn ein Vergleich möglich zwi-
schen leiblichem Reichtum und dem Reichtum „in Wort und Weisheit jeder Art307“? Wer
sollte wohl bei klaren Sinnen die Gesundheit von Fleisch und Bein einem gesunden Geist
und einer starken Seele und wohlgeordneten Gedanken gleichsetzen? Alles dies, durch das
Wort Gottes ins Ebenmaß gebracht, macht die körperlichen Leiden zu einer unbedeuten-
den Schramme und womöglich zu etwas noch Geringfügigerem, als eine Schramme ist.
303Vgl. Hiob 3,8; Jonas 2,1.2.11; und oben c. XIII 3. 4.
304Or. II 338,6 f. wohl besser: πᾶσιν τοῖς ὁμοίως τοῖς λαμβάνουσιν, vgl. meinen Apparat.
305Or. II 338,8 lese ich wegen Z. 11 u. 16: τισὶ δ’ οὐδ’ ὃλως δίδοται σκιά.
306Vgl. Hebr. 6,4.
307Vgl. 1 Kor. 1,5.
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2. Wer aber verstanden hat, was wohl die Schönheit der von dem „Bräutigam“, dem Wor-
te Gottes, geliebten „Braut“ bedeutet308, nämlich der Seele, die in der Blüte überhimmli-
scher und überirdischer Schönheit steht, der wird sich scheuen, leibliche Schönheit von
Frau oder Kind oderMannmit demselben Namen „Schönheit“ zu ehren; denn das Fleisch,
das ganz Häßlichkeit ist, begreift die wirkliche Schönheit nicht in sich. Ist doch „alles
Fleisch wie Gras“, und wird doch seine „Herrlichkeit“, die in der so genannten Schönheit
von Frauen und Kindern sichtbar ist, nach dem Prophetenwort mit „einer Blume“ da ver-
glichen, wo es heißt: „Alles Fleisch ist wie Gras, und seine Herrlichkeit ist wie eine Blume
des Feldes. Es verdorrt das Gras, und die Blume fällt ab; das Wort des Herrn aber bleibt
bis in Ewigkeit309.“ Wer wird ferner noch „Adel“ im eigentlichen Sinne das nennen, was
bei den Menschen gewöhnlich so genannt wird, wenn er den Adel der Söhne Gottes wahr-
genommen hat? Wenn aber der Geist „das unerschütterliche310 Reich“ Christi311 geschaut
hat, wie sollte er nicht jedes irdische Reich als keiner Beachtung wert verachten? Undwenn
er das Heer der Engel und die Oberfeldherrn der Streitkräfte des Herrn unter ihnen S. 63
und die Erzengel und „Throne und Hoheiten und Herrschaften und überhimmlischen Ge-
walten312“, soweit sie der noch an den Körper gebundene menschliche Geist fassen kann,
nach Kräften deutlich gesehen, und wenn er begriffen hat, dass er von dem Vater gleiche
Ehren wie jene erlangen könne: wie sollte er da nicht, auch wenn er kraftloser wäre als ein
Schatten, diese bei den unvernünftigen Leuten bewunderten Dinge als ganz nichtig und
keiner Beachtung wert im Vergleich [mit jenen] verachten und alles dies, wenn es ihm
gegeben wäre, übersehen, um (den Besitz) der wahren „Herrschaften“ und der göttlichen
„Gewalten“ nicht zu verfehlen?

Beten muß man also, beten um die vorzüglich und wahrhaft großen und himmlischen
Güter, und die Sorge um die den Hauptgütern als Begleiterscheinung folgenden Schatten
Gott anheimstellen, der ja weiß, „wessen wir“ unseres vergänglichen Körpers wegen „be-
dürfen, bevor“ wir „es von ihm erbeten haben313.“ S. 64

Zweiter Teil: Über das Vaterunser

XVIII

1. Hiermit ist nun nach der uns von Gott durch seinen Christus geschenkten Gnade,
so wie wir sie erfaßt haben - wenn doch aber auch im Heiligen Geiste! Ob dies zutrifft,
308Vgl. Joh. 3,29.
309Is. 40,6-8.
310Or. II 339,18 ist ἀσάλευτον Korrektur Bentleys, überliefert ist βασιλευόντων. der Text ist noch nicht sicher

hergestellt.
311Vgl. Hebr. 12,28.
312Vgl. Luk. 2,13; Kol. 1,16.
313Vgl. Matth. 6,8.
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werdet ihr314 beim Lesen dieser Schrift beurteilen -, eine ausreichende Darlegung und Un-
tersuchung des Gebetsproblems von uns gegeben worden. Jetzt wollen wir uns zu der fol-
genden Aufgabe wenden und überlegen, welche große Bedeutung dem von dem Herrn
vorgeschriebenen Gebet innewohnt.

2. Und vor allem ist nun anzumerken, dass es den meisten wohl scheinen könnte, als ob
Matthäus und Lukas dasselbe Gebet, entworfen in der Absicht, dass man so beten müsse,
aufgezeichnet hätten. Der Wortlaut bei Matthäus heißt so: „Unser Vater, der du bist in den
Himmeln. Geheiligt werde dein Name! Es komme dein Reich! Es geschehe dein Wille, wie
im Himmel, also auch auf Erden! Unser tägliches315 Brot gib uns heute! Und vergib uns
unsere Schulden, wie auch wir vergeben haben unsern Schuldnern! Und führe uns nicht
in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen316!“ Bei Lukas aber so: „Vater, geheiligt
werde deinName! Es komme dein Reich! S. 65 Unser tägliches Brot gib uns jeden Tag! Und
vergib uns unsere Sünden, denn auch wir vergeben jedem, der uns schuldig ist! Und führe
uns nicht in Versuchung317!“

3. Denen, die (dasselbe Gebet) annehmen, ist zu entgegnen, erstens, dass die Worte,
wenn sie auch einige Berührungen miteinander haben, doch auch in andern Beziehungen
verschieden zu sein scheinen, wie wir bei der Untersuchung derselben darlegen werden;
zweitens, dass es sich (bei Matthäus und Lukas) unmöglich um dasselbe Gebet handeln
kann, das (bei Matthäus) auf dem „Berge“ gesprochen wird, „auf den er stieg, als er die
Volksmassen sah“, als „seine Jünger, nachdem er sich gesetzt hatte, zu ihm traten, und er
seinen Mund öffnete und sie lehrte318“, da sich dieses Gebet in dem Zusammenhang der
Verkündigung der Seligpreisungen und der folgenden Gebote bei Matthäus aufgezeichnet
findet, und das Gebet, welches (bei Lukas) , „da er an einem Orte war und betete, als er
aufgehört hatte“, zu einem „der Jünger“ gesprochen wird, der gebeten hatte, ihn „beten zu
lehren, wie auch Johannes seine Schüler lehrte319“. Denn wie ist es möglich, dass dieselben
Worte (hier) ohne jede vorausgegangene Frage als Anordnung gesprochen und (dort) auf
die Bitte eines Jüngers hin kund gegeben werden? Aber vielleicht könnte jemand hierzu
bemerken, dass die beiden Gebete als gleichbedeutend und wie eins gesprochen (anzuse-
hen) seien, das eine Mal in ausgedehnter Rede [an die Jünger320], das andere Mal an einen
andern (einzelnen) Jünger auf seine Bitte hin, der wahrscheinlich damals nicht zugegen
war, als (Jesus) das bei Matthäus Stehende sagte, oder der das lange vorher Gesagte nicht
314nämlich Ambrosius und Tatiana.
315Wie Origenes ἐπιούσιος verstanden hat. erhellt aus c. XXVII 7-10.
316Matth. 6,9-13.
317Luk. 11,2-4.
318Vgl. Matth. 5,1.2.
319Vgl. Luk. 11,1.
320Or. II 341,5 vermute ich den Ausfall von πρὸς τοὺς μαθητὰς hinter λόγῳ, vgl. Matth. 5,1.
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(mehr) inne hatte. Indessen ist die Annahme von zwei verschiedenen Gebeten mit einigen
gemeinsamen Teilen wohl vorzuziehen. S. 66 Wir haben auch bei Markus nachgeforscht,
damit uns nicht etwa ein dort aufgezeichnetes derartiges Gebet von gleicher Bedeutung
entginge, haben aber dort auch nicht die Spur von einem (solchen) Gebet gefunden.

XIX

1. Da aber der Betende, wiewir oben321 gesagt haben, zuerst eine bestimmteHaltung und
Gesinnung annehmen und dann erst so beten muß, so wollen wir vor (der Erklärung) des
bei Matthäus überlieferten Gebetes die hierüber von unserm Heiland geäußerten [Worte]
betrachten, die so lauten: „Wenn ihr betet, sollt ihr nicht sein wie die Heuchler, denn diese
pflegen in den Synagogen und an den Straßenecken stehend zu beten, um sich vor den
Leuten zu zeigen. Wahrlich, ich sage euch, sie haben ihren Lohn dahin. Wenn du aber
betest, so gehe in deine Kammer hinein und schließe deine Türe zu, und bete zu deinem
Vater, der im Verborgenen ist; und dein Vater, der dich in dem Verborgenen sieht, wird
dir (es) vergelten. Wenn ihr aber betet, sollt ihr nicht plappern wie die Heiden; denn sie
glauben erhört zu werden, wenn sie viele Worte machen. Gleichet ihnen nun nicht; denn
euer Vater weiß, wessen ihr bedürft, bevor ihr es von ihm fordert. So nun sollt ihr beten322.“

2. An vielen Orten tritt nun offenbar unser Heiland der Ruhmbegierde als einer verderb-
lichen Leidenschaft entgegen; dies hat er auch hier getan, indem er abmahnt, zur Zeit des
Gebetes das Werk von Heuchlern zu betreiben; denn das Werk von Heuchlern ist es, sich
unter den Menschen mit Frömmigkeit oder mit Freigebigkeit brüsten zu wollen. Einge-
denk aber des Wortes: “Wie könnt ihr glauben, die ihr Ruhm von Menschen nehmt, und
den Ruhm von dem alleinigen Gotte sucht ihr nicht323?” müssen wir allen “Ruhm beiMen-
schen”, wenn er auch nach allgemeiner Annahme der Tugend zuteil wird, verachten und
den wirklichen und wahrhaften S. 67 Ruhm suchen, der von dem kommt, der allein in ei-
ner ihm angemessenen Weise dem des Ruhmes Würdigen auch über seine Würdigkeit hin-
aus Ruhm verleiht. Und gerade das nun, was für tugendhaft und lobenswert gelten könnte,
verliert seinenWert bei der Annahme, es träte dann ein, wennwir es tun, “um von den Leu-
ten gepriesen zu werden” oder “um uns vor den Leuten zu zeigen324”; deshalb erhalten wir
auch hierfür von Gott keinen Dank. Denn untrüglich ist jedes Wort Jesu und wird, wenn
man den starken Ausdruck brauchen darf, noch untrüglicher, sobald es mit der von ihm
häufig gebrauchten eidlichen Versicherung verbunden ist. Er tut aber über diejenigen, wel-
che um menschlichen Ruhmes willen ihrem Nächsten Gutes zu erweisen scheinen, oder
“in den Synagogen und an den Straßenecken beten, um sich vor den Leuten zu zeigen”,
321Vgl. oben c. VIII. IX.
322Matth. 6,5-9.
323Joh. 5,44.
324Vgl. Matth. 6,2.5.
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denselben Ausspruch: “Wahrlich, ich sage euch, sie haben ihren Lohn dahin325.” Denn wie
der “reiche Mann” bei Lukas “das Gute in seinem eigenen irdischen Leben empfangen hat-
te326” und eben deswegen nicht mehr imstande war, es nach dem gegenwärtigen Leben zu
erlangen: ebenso wird der, welcher “seinen Lohn” beim Spenden von Almosen oder bei
Gebeten “schon empfangen hat327”, “das Verderben ernten”, aber nicht “das ewige Leben
ernten”, da er nicht “auf den Geist”, sondern “auf das Fleisch gesät hat328”. Auf das Fleisch
aber sät“, wer”in den Synagogen und auf den Straßen, um von den Menschen gepriesen
zu werden, Almosen gibt, indem er es vor sich her ausposaunen läßt329“, oder wer”in den
Synagogen und an den Straßenecken stehend zu beten pflegt, damit er vor den Leuten sich
zeige330ünd bei den Zuschauern für gottesfürchtig und heilig gelte.

3. Aber auch jeder, der auf der breiten und geräumigen Straße wandelt, die “zum Verder-
ben führt331” und nichts Richtiges und Gerades an sich hat, sondern ganze krumm und
winkelig gestaltet ist - denn S. 68 die gerade Linie ist zum größten Teil gebrochen -, ein
solcher Mensch steht auf ihr nicht anders da [als der332,] welcher “an den Ecken der Stra-
ßen betet333 und infolge seines Hanges zum Vergnügen nicht auf einer Straße bleibt, son-
dern auf mehreren geht; wo von denjenigen, die wegen ihres Abfalls von der Gottheit”als
Menschen sterben334“, solche gerühmt und gepriesen werden, die nach ihrer Meinung auf
diesen Straßen Frömmigkeit üben335. Viele aber gibt es immer, die augenscheinlich beim
Beten”mehr einenHang zumVergnügen als zuGott336ßeigen, die inmitten der Gastmähler
und bei den Zechgelagen das Gebet als Trunkene mißbrauchen und in Wahrheit “an den
Ecken der Straßen stehen337” und beten. Denn ein jeder, der nach seinem Vergnügen lebt,
verläßt aus Liebe zu der “breiten Straße” den “engen und schmalen Weg338” Jesu Christi,
der nicht einmal zufällige Krümmungen339 und überhaupt keine Winkel aufweist.
325Matth. 6,5.
326Vgl. Luk. 16,25
327Vgl. Matth. 6,5.
328Gal. 6,8.
329Vgl. Matth.6,2.
330Vgl. Matth. 6,5.
331Vgl. Matth. 7,13.
332Ich folge Or. II 343,1 der verbesserten Lesart: ἐν αὐτῇ ἕστηκεν οὐ ἂλλως �ἢ ὁ� ἐν ταῖς κτλ.
333Vgl. Matth. 6,5.
334Vgl. Ps. 81,7.
335Or. II 343,5 halte ich jetzt die Korrektur εὐσεβεῖν (statt ἀσεβεῖν) für richtig.
3362 Tim. 3,4.
337Vgl. Matth. 6,5.
338Vgl. Matth. 7,13.14.
339Or. II 343,12 l. καμπὴν καὶ κτλ.
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XX

1. Wenn es aber einen gewissenUnterschied zwischen „Gemeinde“ und „Synagoge“ gibt -
denn die wahre Gemeinde hat keinen „Flecken, keine Runzel oder etwas dergleichen, son-
dern ist heilig und tadellos340“, und zu ihr erhält weder „der Sohn einer Hure noch der
Eunuch oder Verstümmelte“, auch nicht ein Ägypter oder Idumäer Zutritt341, sie müßten
sich denn, wenn ihnen Söhne geboren sind, „der dritten Generation“ wegen mühsam der
Gemeinde anpassen können, auch nicht „der Moabiter und Ammaniter342“, außer S. 69
wenn die zehnte Generation erfüllt und der (bestimmte) Zeitraum vollendet ist; die „Syn-
agoge“ aber wird von einem „Hauptmann erbaut343“ der dies in den Zeiten vor der An-
kunft Jesu tut, als ihm noch nicht bezeugt worden ist, dass er „einen Glauben“ habe, so
groß, wie ihn der Sohn Gottes „auch in Israel nicht fand344“ -, wer also „in den Synagogen
zu beten pflegt“, der ist nicht weit entfernt von „den Straßenecken345“. Aber der Fromme
ist nicht so geartet. Denn nicht „pflegt er zu beten“, sondern liebt (das Gebet), und zwar
nicht „in Synagogen“, sondern in Gemeinden, und nicht „an Straßenecken“, sondern auf
dem geraden „engen und schmalen Wege346“, aber auch nicht, „um sich vor den Leuten zu
zeigen“, sondern um „vor Gott dem Herrn zu erscheinen347“. Denn „männlich“ ist [wer348]
„das angenehme Jahr des Herrn349“ wahrnimmt und das Gebot beobachtet, welches lautet:
„Dreimal im Jahre soll alles, was männlich ist, vor Gott dem Herrn erscheinen350.“

2. Sorgfältig aber muß man auf den Ausdruck „sich zeigen351“ achten; denn nichts, was
„sich zeigt“, ist sittlich gut, da es gleichsam nur dem Scheine nach und nicht wahrhaft exis-
tiert und unsere Vorstellung in die Irre führt, aber nicht genau und wahrhaft ausprägt.Wie
die Darsteller von gewissen Handlungen in den Theatern nicht das, wofür sie sich ausge-
ben, sind, auch nicht das, was man nach der sie umgebenden Maske in ihnen sieht: so sind
auch alle diejenigen, welche durch den Schein die Vorstellung des sittlich Guten fälschlich
erwecken, nicht Gerechte, sondern nur Darsteller der Gerechtigkeit, da sie ebenfalls in ei-
nem eigenen Theater, „den Synagogen und den Straßenecken352“, als Darsteller S. 70 tätig
sind. Wer aber nicht (ein solcher) Darsteller ist, sondern alles Fremde abgelegt hat und in
340Vgl. Eph. 5,27.
341Vgl. Deut. 23,2.1.7.8.
342Vgl. Deut. 23,3.
343Vgl. Luk. 7,5.
344Vgl. Luk. 7,9; Matth. 8,10.
345Vgk. Matth. 6,5.
346Vgl. Matth. 6,5;7,14.
347Vgl. Deut. 16,16.
348Or. II 344,6 l. ἄῤῥην γάρ ἐστι �ν ὁ� τὸν κτλ.
349Vgl. Is. 61,2 (Luk. 4,19).
350Deut. 16,16.
351Vgl. Matth. 6,5.
352Vgl. Matth. 6,5.
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demTheater, das an Erhabenheit jedes vorher genannte gewaltig übertrifft, zu gefallen sich
rüstet, der „geht hinein in seine Kammer353“, indem er bei dem in der Schatzkammer nie-
dergelegten Reichtum „den Schatz der Weisheit und Erkenntnis354“ mit einschließt; und
ohne sich irgendwie nach außen zu wenden oder die Außenwelt mit Bewunderung zu be-
trachten, schließt er jede „Tür“ der Sinneswerkzeuge zu, damit er nicht durch die Sinne
abgezogen wird und damit sich nicht die durch diese geweckte Vorstellung in seinen Geist
eindrängt, und „betet zu dem Vater“, der ein solches „Verborgene355“ nicht flieht noch
verläßt, sondern in ihm (dem Betenden) wohnt, wobei auch der eingeborene Sohn mit zu-
gegen ist. Denn „ich und der Vater“ sagt er, „wir werden zu ihm kommen und Wohnung
bei ihm machen356“. Wenn wir nun so beten, so werden wir offenbar nicht nur den gerech-
ten Gott, sondern auch den Vater finden, da er sich von den Söhnen nicht trennt, sondern
„in dem Verborgenen357“ von uns zugegen ist und über ihm waltet und den Inhalt „der
Kammer“ vergrößert, wenn wir ihre „Türe“ zuschließen.

XXI

1. So laßt uns denn beim Beten nicht „plappern358“, sondern von göttlichen Dingen re-
den. Wir „plappern“ aber, wenn wir, ohne uns selbst oder die (zu Gott) emporgesandten
Worte des Gebets zu prüfen, von den vergänglichen Werken oder Worten oder Gedanken
sprechen, die niedrig und tadelnswert und der Unvergänglichkeit des Herrn fremd sind.
Wer freilich beim Beten „plappert“, der befindet sich auch schon, wie vorher erwähnt359,
in dem geringeren Stande, dem der „Synagoge“, und auf dem gefährlicheren Wege, dem
S. 71 mit den „Straßenecken360“, ohne eine Spur selbst des nur erheuchelten Guten zu be-
wahren. Denn nach dem Wortlaute des Evangeliums „plappern“ allein „die Heiden361“, die
nicht einmal eine Vorstellung von großen oder himmlischen Bitten haben und zum Inhalt
eines jeden emporgesandten Gebetes nur die leiblichen und äußerlichen Dinge machen.
Einem „plappernden Heiden“ also gleicht, wer das Niedere von dem in den Himmeln und
über den Höhen der Himmel wohnenden Herrn erbittet.

2. Und zwar scheint zu „plappern“, wer viele Worte macht, und der „Plappernde“ viele
Worte zu machen. Denn nichts von der Materie und den Körpern ist einheitlich, sondern
jedes von den als Einheiten angesehenenDingen ist gespalten und zerschlagen und inmeh-
353Vgl. Matth. 6,6.
354Vgl. Kol. 2,3; 1 Tim. 6,18.19.
355Vgl. Matth. 6,6.
356Joh. 14,23.
357Vgl. Matth. 6,6; Eph. 2,22; Barn. 16,8.
358Matth. 6,7.
359Vgl. oben c. XX 1.
360Vgl. Matth. 6,5.
361Vgl. Matth. 6,7.
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rere (Teile) zerlegt, die die Einheit verloren haben362. Einfach nämlich ist das Gute, vielfach
aber ist das sittlich Schlechte; und einfach ist die Wahrheit, vielfach ist die Lüge; und ein-
fach ist die wahre Gerechtigkeit, vielfach aber sind die Fähigkeiten, diese zu erheucheln;
und einfach ist die Weisheit Gottes, vielfach aber „die Weisheit dieser Welt“ und die „der
Herrscher dieser Welt“, welche zunichte wird363; und einfach ist das Wort Gottes, vielfach
aber das Gott entfremdende Wort. Deshalb wird niemand „infolge von vielen Worten, die
er macht, der Sünde entfliehen364“, noch kann jemand, der infolge von vielen Worten er-
hört zu werden glaubt, (deshalb) erhört werden. Wir dürfen daher für unsere Gebete nicht
die der Heiden zum Muster nehmen, die „plappern“ oder viele Worte machen365 oder,
was sie auch immer tun, „nach dem Gleichnis der Schlange366“ tun. Denn der Gott der
Frommen „weiß als Vater, wessen“ seine Söhne „bedürfen367“, da dies der Kenntnis des S.
72 Vaters würdig ist. Wenn aber jemand Gott nicht kennt, und nicht kennt, was zu Gott
gehört, der kennt auch368 seine eigenen Bedürfnisse nicht; denn gänzlich verfehlt ist das,
„dessen er zu bedürfen“ meint. Wer aber die höheren und göttlicheren Dinge, deren er be-
darf und die Gott bekannt sind, vor Augen hat, der wird diese auch erlangen, da der Vater
sie auch vor der (ausgesprochenen) Bitte kennt. Nach dieser Erklärung der Worte, die dem
bei Matthäus überlieferten Gebete (des Herrn) vorangehen369, wollen wir nun auch das,
was durch das Gebet (selbst) deutlich gemacht wird, betrachten.

XXII

1. „Unser Vater, der du bist in den Himmeln370.“ Es wäre der Mühe wert, das sogenann-
te Alte Testament sorgfältiger daraufhin zu betrachten, ob sich wohl in ihm irgendwo ein
Gebet finden läßt, in dem der Betende Gott als „Vater“ bezeichnet; denn für jetzt haben
wir nach Kräften danach gesucht, aber keines gefunden. Allerdings behaupten wir nicht,
dass Gott (dort überhaupt) nicht „Vater“ genannt werde, oder dass diejenigen, welche für
Gott-Gläubige gelten, nicht „Söhne Gottes“ genannt worden seien, sondern dass wir die
von dem Heiland verkündete Freiheit, Gott „Vater“ zu nennen, in einem Gebete (dort)
noch nicht gefunden haben. Dass aber Gott „Vater“, und „Söhne“ die genannt werden, die
dem Worte Gottes anhangen, das kann man häufig sehen, wie z.B. auch im Deuteronomi-
um: „Gott, deinen Erzeuger, ließest du im Stich und vergaßest Gott, der dich ernährt371“;
362Or. II 345,19 lese ich jetzt mit Delarue ἀπολωλεκότα.
363Vgl. 1 Kor. 2,6.
364Vgl. Sprichw. 10,19.
365Vgl. Matth. 6,8.7.
366Vgl. Ps. 57,5.
367Vgl. Matth. 6,8.
368Or. II 346,6 schreibe ich ἀγνοεῖ καὶ τὰ ὧν κτλ .
369Vgl. Matth. 6,5-8.
370Matth. 6,9.
371Deut. 32,18.
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und anderswo: „Hat nicht eben dieser, dein Vater, dich erworben und dich geschaffen und
dir Dasein verliehen372?“, und weiter: „Söhne, denen keine Treue innewohnt373“; und bei
Jesaja: „Söhne habe ich gezeugt und erhöht, sie aber haben mich verworfen374“; und bei
Maleachi; „Ein Sohn soll seinen Vater ehren und ein Sklave seinen S. 73 Herrn. Und wenn
ich Vater bin, wo ist denn meine Ehre? Und wenn ich Herr bin, wo ist denn die Furcht vor
mir375?“

2. Wenn demnach auch bei den Alten Gott den Namen „Vater“ erhält und die durch das
Wort des Glaubens an ihn Erzeugten den Namen „Söhne“ führen, so kann man doch dort
denBegriff der sichern und unwandelbaren Sohnschaftnicht finden.Die oben angeführten
Stellen wenigstens lassen die als „Söhne“ Bezeichneten als schuldig erscheinen. Denn nach
demApostel „besteht, solange der Erbe unmündig ist, kein Unterschied zwischen ihm und
einemKnechte, obwohl er doch derHerr von allem ist; sondern er steht unter Vormündern
undVerwaltern bis zu der vomVater festgesetzten Zeit376“; „die Erfüllung der Zeit377“ aber
liegt in der Ankunft unseres Herrn Jesu Christi, wenn die, welche es wollen, die Sohnschaft
empfangenwie Paulus in diesenWorten lehrt: „Denn ihr habt nicht empfangen einenGeist
der Knechtschaft zur Furcht, sondern ihr habt empfangen den Geist der Sohnschaft, in
welchemwir rufen: Abba, Vater378“; und in demEvangelium nach Johannes steht: „So viele
ihn aber annahmen, denen hat er Vollmacht gegeben, Kinder Gottes zu werden, denen, die
an seinen Namen glauben379.“ Und aus dem katholischen Briefe des Johannes haben wir
über „die aus Gott Gezeugten“ gelernt, dass wegen dieses „Geistes der Sohnschaft“ „jeder,
der aus Gott gezeugt ist, nicht Sünde tut, weil dessen Same in ihm bleibt, und dass er nicht
sündigen kann, weil er aus Gott gezeugt ist380.“

3. Wenn wir jedoch einsehen würden, was die Worte, die bei Lukas geschrieben stehen,
bedeuten: „Wenn ihr betet, so sprecht: Vater381“, so werden wir, falls wir keine echten Söh-
ne geworden sind, Bedenken tragen, diese Bezeichnung vor ihn zu bringen, damit wir S.
74 nicht etwa zu unseren übrigen Sünden auch noch von dem Vorwurf der Gottlosigkeit
getroffen werden. Was ich aber meine, ist folgendes. Paulus äußert in dem ersten Brief an
die Korinther: „Keiner kann sagen: Herr Jesus, außer im Heiligen Geist, und keiner, der
372Deut. 32,6.
373Deut. 32,20.
374Is. 1,2.
375Mal. 1,6.
376Gal. 4,1.2.
377Gal. 4,4.
378Röm. 8,15.
379Joh. 1,12.
3801 Joh. 3,9.
381Luk. 11,2.
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im Geiste Gottes redet, sagt: verflucht sei Jesus382“, indem er unter „Heiligem Geist“ und
„Geist Gottes“ dasselbe versteht. Was aber die Worte: „im Heiligen Geist Herr Jesus sagen“
bedeuten, ist nicht recht klar, da diesen Ausdruck unzählige Heuchler und zahlreiche An-
dersgläubige, bisweilen auch Dämonen anwenden, die (doch) von der in diesem Namen
liegenden Kraft besiegt werden. Niemand wird nun zu behaupten wagen, dass einer von
diesen „im Heiligen Geist Herr Jesus sage“. Deshalb könnte wohl bei ihnen auch nicht
gezeigt werden, dass sie (wirklich) „Herr Jesus“ sagen, da nur die Leute von [frommer]
Gesinnung, indem sie dem Wort Gottes dienen, Jesus [mit Recht] so nennen und keinen
anderen außer ihm bei all ihren Handlungen als „Herrn“ bekennen, da (nur) Jesus „Herr“
ist383 Wenn aber die, welche „Herr Jesus“ sagen von solcher Art sind, so ruft wohl (an-
dererseits) jeder Sünder, indem er durch sein gesetzwidriges Handeln das göttliche Wort
verflucht, durch seineWerke aus: „verflucht sei Jesus“.Wie nun der frommgesinnteMensch
sagt: „Herr Jesus“ und der diesem entgegengesetzt Denkende: „verflucht sei Jesus“, so sagt,
„jeder, der aus Gott gezeugt ist“ und, teilnehmend an „dem Samen“ Gottes, der ihn von
aller Sünde fern hält, „nicht Sünde tut384“, durch seine Taten: „Unser Vater, der du bist in
den Himmeln385“; wobei „der Geist selbst mit Zeugnis ablegt für ihren S. 75 Geist, dass
sie Kinder Gottes und seine Erben und Miterben Christi sind“, da sie „mitleidend“ auch
begründete Hoffnung haben, „mit verherrlicht zu werden386“. Damit aber solche Christen
die Worte „Unser Vater“ nicht bloß zur Hälfte sagen, so „glaubt“, abgesehen von den Wer-
ken, auch „das Herz“, die Quelle und der Ursprung der guten Werke, „zur Gerechtigkeit“,
während ihr „Mund“ übereinstimmend hiermit „Bekenntnis ablegt zum Heil387“.

4. JedesWerk nun bei ihnen, jedesWort und jeder Gedanke, von dem eingebornenWort
nach ihm selbst gestaltet, ahmt das „Ebenbild des unsichtbaren Gottes388“ nach und ent-
steht „nach dem Ebenbilde des Schöpfers389“, der „seine Sonne über Gute und Böse auf-
gehen, und regnen läßt über Gerechte und Ungerechte390“, so dass in ihnen „ das Bild des
Himmlischen391“ wohnt, der selbst das „Ebenbild Gottes“ ist. Da nun „die Heiligen“ „Ab-
3821 Kor. 12,3.
383Die fehlerhaft überlieferte Stelle Or. II 348,1-4 suche ich, da die notwendige Bestimmung zu διαθέσεως

und das Objekt zu λεγόντων fehlen, jetzt so herzustellen: μόνων τῶν ἀπὸ διαθέσεως �ἁγίας τοῦτον
καλῶς� λεγόντων ἐν τῷ δουλεύειν τῷ λόγῳ τοῦ θεοῦ καὶ μηδένα παρὰ τοῦτον ἐν τῷ ὅ τι ποτ’ οὖν πράττειν
ἀναγορευόντων κύριον τό· „κύριος Ἰησοῦς.“.

384Vgl. 1 Joh. 3,9.
385Matth. 6,9.
386Vgl. Röm. 8,16.17.
387Vgl. Röm. 10,10.
388Vgl. Gal. 4,19; Kol. 1,15.
389Vgl. Kol. 3,10.
390Vgl. Matth. 5,45.
391Vgl. 1 Kor. 15,49.

46

https://bkv.unifr.ch/works/127/versions/145/scans/b0075.jpg


Dieses Dokument wurde automatisch generiert am 20. August 2020
Dieser und weitere Texte sind im Internet zu finden unter https://bkv.unifr.ch

bild392“ des „Ebenbildes“, d.h. des Sohnes393, sind, so machen sie sich die Sohnschaft zu
eigen, indem sie nicht nur „dem Leibe der Herrlichkeit“ Christi „gleichgestaltet“ werden,
sondern auch ihm selbst, der „imLeibe“ ist394. Sie werden aber dem im „Leibe derHerrlich-
keit“ Befindlichen dadurch „gleichgestaltet“, dass sie „verwandelt werden durch Erneue-
rung des Sinnes395“. Wenn aber solche (Christen) in allem die Worte sprechen: „Unser
Vater, der du bist in den Himmeln396“, so ist (andererseits) „wer die Sünde tut“, wie Johan-
nes in seinem katholischen Briefe sagt, offenbar „vom Teufel, da der Teufel von Anfang an
sündigt397“. Und wie der „Same Gottes“, in dem „aus Gott Gezeugten“ verbleibend, Ursa-
che wird, dass der nach dem eingebornen Wort Gestaltete nicht „sündigen“ S. 76 kann398,
so ist in jedem, der „die Sünde tut“, „der Same“ des Teufels, der dem damit Behafteten,
solange er sich in seiner Seele befindet, die Möglichkeit raubt, gut zu handeln. Aber weil
„dazu der Sohn Gottes sich offenbart hat, um die Werke des Teufels zu zerstören399“, so ist
es durch die Einkehr des Wortes Gottes in unsere Seele möglich, dass nach „Zerstörung
der Werke des Teufels“ der in uns gelegte böse „Same“ ganz verschwindet und wir „Kinder
Gottes“ werden400.

5. Wir wollen also nicht glauben, dass wir nur zu irgendeiner bestimmten Gebetszeit
Worte zu sprechen gelehrt würden. Sondern wenn wir unsere früheren Ausführungen401

über (die Notwendigkeit) „des Betens ohne Unterlaß402“ recht verstehen, so muß unser
ganzes Leben „im Gebet ohne Unterlaß“ die Worte sprechen: „Unser Vater, der du bist in
den Himmeln403“, da es „sein Bürgertum“ keineswegs auf Erden, sondern durchaus „in
den Himmeln404“ hat, die „Throne Gottes405“ sind, da das Reich Gottes auf allen denen
begründet ist, die „das Bild des Himmlischen tragen406“ und deshalb „zu Himmlischen“
geworden sind.
392Vgl. 1 Kor. 11,7.
393Vgl. Kol. 1,15.
394Vgl. Phil. 3,21.
395Vgl. Röm. 12,2.
396Matth. 6,9.
3971 Joh. 3,8.
398Vgl. 1 Joh. 3,9.
3991 Joh. 3,8.
400Vgl. 1 Joh. 3,9.10.
401Vgl. oben c. XII 2, S. 43.
402Vgl. 1 Thess. 5,17.
403Matth. 6,9.
404Vgl. Phil. 3,20.
405Vgl. Is. 66,1.
406Vgl. 1 Kor. 15,49.
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XXIII

1. Wenn es [aber] heißt, dass „der Vater“ der Heiligen „in den Himmeln“ ist407, so darf
man nicht annehmen, dass er von körperlicher Gestalt umgrenzt sei und „in Himmeln“
wohne; denn Gott, als umschlossen (gedacht) , würde ja kleiner erfunden werden als die
Himmel, da die Himmel ihn umschließen würden; (vielmehr) muß man überzeugt sein,
dass von ihm durch die unaussprechliche Macht seiner Gottheit das Weltganze umschlos-
sen und zusammengehalten wird. Und im allgemeinen sind (auch) die Schriftstellen im
wörtlichen Sinne, von denen die einfältigeren Christen glauben, dass sie Gott als an einem
Orte befindlich bezeichnen, so zu erklären, wie es den erhabenen S. 77 und geistigen An-
schauungen über Gott entspricht. Solche Stellen sind z.B. im Evangelium nach Johannes
folgende: „Vor dem Passahfest aber bewies Jesus, da er wußte, dass seine Stunde gekom-
men war, dass er aus dieser Welt zum Vater hinginge, den Seinigen die Liebe, die er zu
ihnen in der Welt gehabt hatte, bis zum Ende408“; und bald darauf: „Da er wußte, dass ihm
der Vater alles in die Hände gegeben hatte, und dass er von Gott ausgegangen war und
zu Gott hingehe409“; und weiter unten: „Ihr habt gehört, dass ich zu euch gesagt habe: ich
gehe hin und ich komme zu euch. Wenn ihr mich liebtet, so würdet ihr euch freuen, dass
ich zum Vater gehe410“; und wiederum weiter unten: „Jetzt aber gehe ich hin zu dem, der
mich gesandt hat; und keiner von euch fragt mich: wo gehst du hin411?“ Denn wenn diese
Stellen örtlich zu verstehen wären, dann offenbar auch die folgende: „Da antwortete Jesus
und sprach zu ihnen: wenn einer mich liebt, so wird er mein Wort beobachten, und mein
Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen undWohnung bei ihmmachen412“.

2. Dies geschieht aber nicht so, dass beim Vater und dem Sohn ein örtlicher Übergang
zu dem, der das Wort Jesu liebt, anzunehmen wäre; also ist dies auch nicht örtlich zu ver-
stehen, sondern das Wort Gottes, das zusammen mit uns herabsteigt und sich während
seines Aufenthaltes bei den Menschen im Hinblick auf seine eigene Würde „erniedrigt413“,
geht, wie geschrieben steht, über „von dieser Welt zum Vater414“, damit auch wir es dort in
seiner Vollkommenheit schauen können, wenn es von der bei uns vollzogenen „Selbstent-
äußerung415“ zu seiner eigenen „Fülle416“ zurückkehrt; dort, wo auch wir, wenn wir uns
407Vgl. Matth. 6,9.
408Joh.13,1.
409Joh. 13,3.
410Joh. 14,28.
411Joh. 16,5.
412Joh. 14,23.
413Vgl. Phil. 2,7.8.
414Vgl. Joh. 13,1.
415Vgl. Phil. 2,7.
416Vgl. Kol. 1,19; 2,9.
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seiner Führung bedienen, „in (seiner) Fülle417“ von aller „Selbstentäußerung418“ S. 78 be-
freit sein werden. Alsomag immerhin dasWort Gottes dieWelt verlassen und zu „dem, der
es gesandt hat419“, weggehen420 und „zu dem Vater“ wandern. Auch das Wort am Ende des
Evangeliums nach Johannes; „Rühre mich nicht an; denn ich bin noch nicht aufgestiegen
zu meinem Vater421“, wollen wir geheimnisvoller zu verstehen suchen; denn „der Aufstieg
des Sohnes zum Vater“ wird von uns [so422] mit frommem Scharfsinn in einer Gott wür-
digeren Weise verstanden als ein Aufstieg, den mehr der Geist als der Körper vollbringt.

3. Diese Untersuchungen, die ich bei den Worten: “Unser Vater, der du bist in den Him-
meln423” angestellt habe, waren, wie ich meine, [notwendig424], um eine niedrige Auffas-
sung von Gott, wonach er räumlich “in Himmeln” wohnen soll, zu beseitigen und nieman-
dem die Behauptung, dass Gott sich an einem körperlichen Orte befände, zu gestatten.
Denn hieraus würde die weitere Annahme, dass Gott ein Körper sei, folgen, womit dann
die gottlosesten Lehrsätze verbunden sind: dass er teilbar und materiell und vergänglich
sei; denn jeder Körper ist teilbar und materiell und vergänglich. Oder (wer annimmt) und
sich nicht von trügerischen Empfindungen bestimmen läßt, sondern ein klares Verständ-
nis davon zu haben behauptet, der soll uns sagen, wie es dann möglich ist, von anderer
Natur [zu sein] als von materieller. Da aber auch vor der leiblichen Ankunft Christi (auf
Erden) viele Schriftstellen von einem Aufenthalt Gottes an einem körperlichen Orte zu re-
den scheinen, so halte ich es S. 79 für passend, einige auch von jenen Stellen anzuführen,
um denjenigen, die wegen ihrer Unbildung, so weit es an ihnen liegt, den über allen walten-
den Gott in einem kleinen und engen Raume befassen wollen, jeden Zweifel zu nehmen.
Und zuerst425 heißt es in der Genesis: “Adam und Eva hörten das Geräusch Gottes, des
Herrn, der am Abend im Paradiese wandelte; und Adam und sein Weib verbargen sich vor
dem Angesichte Gottes, des Herrn, inmitten der Bäume des Paradieses426.” Wir werden
(nun) an diejenigen, welche zu den Schätzen der Schriftstelle nicht eindringen und auch
nicht einmal zuerst “an ihre Türe klopfen427” wollen, die Frage richten: ob sie dartun kön-
nen, dass Gott, der Herr, “der den Himmel und die Erde erfüllt428”, der nach ihrer eigenen
417Vgl. Phil. 2,10.
418Vgl. Phil. 2,7.
419Vgl. Joh. 16,5.
420Or. II 350,25 l. ἀπίτω.
421Vgl. Joh. 13,1.
422Vielleicht ist οὓτω vor τῆς ἀναβάσεως Or. II 350,29f einzufügen.
423Matth. 6,9.
424Ich habe Or. II 351,1 nach der Vermutung: ταῦτα ἡγοῦμαι �ἀναγκαιως� συνεξητακέναι übersetzt, vgl.

meinen Apparat.
425Vielleicht ist Or. II 351,14f. zu schreiben: καὶ πρῶτόν γε �ἐπεὶ� ἐν τῇ Γενέσει “Ἀδὰμ” bis Z. 18

παραδείσου.”ἐροῦμεν κτλ.
426Gen. 3,8.
427Vgl. Luk. 13,25.
428Vgl. Jer. 23,24.

49

https://bkv.unifr.ch/works/127/versions/145/scans/b0078.jpg
https://bkv.unifr.ch/works/127/versions/145/scans/b0079.jpg


Dieses Dokument wurde automatisch generiert am 20. August 2020
Dieser und weitere Texte sind im Internet zu finden unter https://bkv.unifr.ch

Auffassung in mehr körperlicher Weise “den Himmel als Thron und die Erde als Schemel
seiner Füße gebraucht429”, von einem imVergleichemit dem ganzenHimmel und der Erde
so engen Raume umschlossen werde, so dass das von ihnen körperlich verstandene Para-
dies von Gott nicht ausgefüllt wird, sondern ihn an Größe so weit übertrifft, um ihn sogar
als “wandelnden” in sich fassen zu können, als “ein Geräusch” von dem Schreiten seiner
Füße her gehört wird. Noch widersinniger wäre es aber nach der (buchstäblichen) Auf-
fassung jener Leute, dass “Adam und Eva” aus Scheu vor Gott wegen ihrer Übertretung
“sich verbargen vor dem Angesichte Gottes inmitten der Bäume des Paradieses430”; denn
es heißt ja nicht, dass sie sich so verbergen wollten, sondern sich wirklich “verbargen”:Wie
fassen es aber jene Leute auf, dass Gott auch Adammit denWorten fragte: “Wo bist du431?”
S. 80

4. Hierüber haben wir ausführlicher gehandelt, als wir unsere Erklärung zur Genesis432

ausarbeiteten; jedoch wollen wir auch jetzt, um diese bedeutende Streitfrage nicht vollstän-
dig mit Schweigen zu übergehen, uns - was genügen dürfte - an den von Gott im Deutero-
nomium433 getanen Ausspruch erinnern: „Ich will unter ihnen wohnen und unter ihnen
wandeln.“ Denn von welcher Art sein Wandeln unter den Heiligen ist, von solcher Art ist
auch seinWandeln in dem Paradiese, indem sich jeder Sünder vor Gott verbirgt und seiner
Aufsicht zu entfliehen sucht und seine „Zuversicht434“ aufgibt; so nämlich „ging auch Kain
hinaus von dem Angesichte Gottes und wohnte in dem Lande Naid gegenüber Edom435“.
Wie Gott nun unter den Heiligen „wohnt“, so auch in dem Himmel, d.h. entweder in je-
dem Heiligen, der „das Bild des Himmlischen trägt436“, oder in Christus, in welchem alle
die Erlösten als „Leuchten437“ und Sterne des Himmels (vereinigt) sind; oder auch wegen
der im Himmel befindlichen Heiligen wohnt er [dort nach] dem Schriftwort: „Zu dir habe
ich meine Augen erhoben, der du in dem Himmel wohnst438.“ Auch die Stelle im Prediger:
„Beeile dich nicht, ein Wort vor das Angesicht Gottes zu bringen; denn Gott ist oben in
dem Himmel, und du bist unten auf der Erde439“ will den Abstand zwischen denen deut-
lichmachen, die im „Leibe der Erniedrigung440“ wandeln, und demjenigen, welcher neben
429Vgl. Matth. 5,34f. (Is. 66,1).
430Vgl. Gen. 3,8.
431Gen. 3,9.
432Nicht erhalten; einige Fragmente sind im VIII. Bande der Origenesausgabe von Lommatzsch abgedruckt.
433Ungenaue Angabe; Origenes zitiert nach 2 Kor. 6,16, nicht nach Deut. 23,14; Lev. 26,12; Ezech. 37,27.
434Vgl. Hebr. 10,35
435Gen. 4,16.
436Vgl. 1 Kor. 15,49.
437Vgl. Phil. 2,15; Offenb. 1,20.
438Ps. 122,1.
439Ekkle. 5,1.
440Vgl. Phil. 3,21.

50

https://bkv.unifr.ch/works/127/versions/145/scans/b0080.jpg


Dieses Dokument wurde automatisch generiert am 20. August 2020
Dieser und weitere Texte sind im Internet zu finden unter https://bkv.unifr.ch

den durch die Hilfe desWortes441 erhöhten Engeln und heiligenMächten S. 81 oder neben
Christus selbst steht. Denn nicht ungereimt ist die Ansicht, dass er selbst in eigentlichem
Sinne des Vaters „Thron“ sei, der in mehr bildlichem Sinne „Himmel442“ genannt wird,
während seine Kirche, „Erde“ genannt, „den Schemel seiner Füße443“ bilde.

5. Wir haben nun einige wenige Stellen auch des Alten Testamentes, von denen man
glaubt, dass sie Gott als an einem Orte befindlich darstellen, hinzugefügt, in der Absicht,
nach der uns verliehenen Fähigkeit den Leser in jederHinsicht zu einer höheren und geisti-
gerenAuffassung derHeiligen Schrift hinzuleiten, sobald sie scheinbar lehrt, dass Gott sich
an einem Orte befinde. Es ziemte sich aber, diese Ausführungen mit der Prüfung der Wor-
te: „Unser Vater, der du bist in den Himmeln444“ zu verbinden, da durch diese gleichsam
die Wesenheit Gottes von allen Geschöpfen unterschieden wird. *** Denn mit welchen er
selbst445 keine Gemeinschaft macht, denen wird eine Art von göttlicher Ehre und Macht
und sozusagen ein Ausfluß der Gottheit446 zuteil.

XXIV

1. „Geheiligt werde dein Name447!“ [Da der Betende448] das eineMal darlegt, das worum
er bittet, sei ihm noch nicht geworden, das andere Mal aber, wenn er es erlangt hat, darlegt,
es sei nicht von S. 82 Dauer, und (deshalb) bittet, dass es ihm bewahrt bleibe; so werden
wir, soweit es hier auf denWortlaut ankommt, nachMatthäus und Lukas offenbar aufgefor-
dert, die Bitte zu sprechen: „Geheiligt werde dein Name“, da „der Name des Vaters“ noch
nicht „geheiligt worden sei“. Und wie sollte, könnte jemand sagen, ein Mensch bitten, dass
„der Name Gottes“, als nicht geheiligt, „geheiligt werde“? [Dies wollen wir jetzt prüfen und
zuerst449] erwägen, was „der Name“ des Vaters und was sein „Geheiligt werden“ bedeutet.
441Or. II 352,24 ist der griechische Text: ὑπὸ τῆς ὠφελείας καὶ τοῦ λόγου nicht richtig; Vielleicht: ὑπὸ τῆς ὠ.

τῆς.
442Vgl. hebr. 1,8 (Ps. 44,7).
443Vgl. Matth. 5,34f. (Is. 66,1).
444Matth. 6,9.
445or. II 353,11 ist mit P. Wendland οἷς γὰρ οὺ κοινωνεῖ αὐτὸς zu schreiben. Vor οἷς nehme ich eine Lücke an,

in der etwa gestanden hat: [Dieser Unterschied bedeutet aber nicht eine Trennung von Gott und Welt, da
Gott ja das ganze All erfüllt und mit seinem Logos Wohnung bei den Frommen nimmt (vgl. oben c. XX 2
a.E., unten c. XXV 1), so daß sie alle mit Gott verbunden sind.] Denn usw.

446Vgl. zu dem Gedanken oben c. IX 2 a.E. und unten c. XXIV 4.
447Matth. 6,9; Luk. 11,2.
448Ich lege Or. II 353,14ff. meiner Übersetzung folgenden Text zugrunde: ἐπεὶ ὁ εὐψόμενος ὀτε μὲν … ὁτὲ

δὲ
449Or. II 353,20 App. hatte ich eine Lücke angenommen. Sie ist aber wohl etwas größer gewesen und hat

ungefähr folgende Worte enthalten: �τοῦτο νῶν ἐξετάσωμεν καί πρῶτόν γε� τί�κατανοήσωμεν.

51

https://bkv.unifr.ch/works/127/versions/145/scans/b0081.jpg
https://bkv.unifr.ch/works/127/versions/145/scans/b0082.jpg


Dieses Dokument wurde automatisch generiert am 20. August 2020
Dieser und weitere Texte sind im Internet zu finden unter https://bkv.unifr.ch

2. „Name“ ist also eine zusammenfassende Benennung, die die eigenartige Beschaffen-
heit dessen andeutet, der den Namen trägt. So gibt es z.B. eine gewisse eigenartige Beschaf-
fenheit des Apostels Paulus, teils seiner Seele, nach welcher sie so und so beschaffen ist,
teils seines Geistes, nach welcher dieser solche oder solche Betrachtungen anstellt, teils ei-
ne gewisse Beschaffenheit seines Leibes, nach welcher dieser von der und der Art ist. Das
Eigenartige und einem andern gegenüber Selbständige dieser Beschaffenheiten - denn ei-
nen andern, mit Paulus vollkommen übereinstimmenden Menschen gibt es unter den Sei-
enden nicht - wird also durch die Benennung „Paulus“ deutlich gemacht. Aber wenn bei
Menschen gleichsam die individuellen Eigenschaften sich wandeln, so wandeln sich ver-
nünftigerweise nach der Schrift bei ihnen auch die Namen; denn als die Beschaffenheit
des „Abram“ sich änderte, wurde er „Abraham“ genannt450, desgleichen bei „Simon“, der
den Namen „Petrus“ erhielt451, und bei dem Verfolger Jesu, „Saul“, der „Paulus“ angeredet
wurde452. Bei Gott aber, der selbst unwandelbar ist und immer unveränderlich bleibt, ist
der gleichsam auch ihm beigelegte Name immer nur einer: „[der] Seiende“, so im S. 83
Exodus453 genannt, oder vielleicht in ähnlicher Weise454 zu benennen. Da wir nun alle von
Gott irgendeine Auffassung haben, indem wir über ihn denken, was es auch immer sein
mag, nicht alle aber das (bedenken) , was er ist - denn nur wenige und, wenn man so sa-
gen darf, noch weniger als die wenigen sind es, die seine allseitige Heiligkeit erfassen -: so
werden wir mit Recht belehrt, dass unsere Auffassung von Gott heilig sein [muß455], damit
wir seine „Heiligkeit456“ sehen können, wie er erschafft und vorsorgt und richtet und aus-
erwählt und verläßt und annimmt und verstößt und einen jeden nach seiner Würdigkeit
teils durch Ehrenlohn auszeichnet, teils bestraft.

3. Denn in diesen und ähnlichen (Betätigungen) wird sozusagen die Gott eigentümliche
Beschaffenheit gekennzeichnet, die nach meiner Meinung in den Schriften „Name Gottes“
heißt; so im Exodus: „Du sollst den Namen des Herrn, deines Gottes, nicht unnütz ge-
brauchen457“; und im Deuteronomium: „Erwartet werden soll wie Regen mein Ausspruch,
herabkommen sollen wie Tau meine Worte, wie ein Regenguß über das Feldgras und wie
Schneegestöber über die Weide; denn des Herrn Name rief ich an458“; und in den Psalmen:
„Sie werden deines Namens gedenken in jedem kommendenGeschlecht459.“ Dennwermit
seiner Auffassung von Gott Ungehöriges verbindet, der „gebraucht den Namen des Herrn,
450Vgl. Gen. 17,5.
451Vgl. Mark. 3,16; Joh. 1,42.
452Apg. 9,4f.; 13,9.
453Vgl. Exod. 3,14.
454Or. II 354,10 schreibe ich: ἤ τοιούτως ἅν λεχθησόμενον.
455Icg füge Or. II 354,15 �δεῖν� hinter �ἁγίαν� ein.
456Vgl. Hebr. 12,10.
457Exod. 20,7.
458Deut. 32,2f.
459Ps. 44,18.
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seines Gottes, unnütz“; und wer imstande ist einen Ausspruch zu tun (gleich) einem „Re-
gen“, der den Hörern zur Fruchtbarkeit ihrer Seelen mit verhilft, und tröstende Worte, die
dem „Tau“ gleichen, anbringt und zu wirksamer Erbauung einen den Zuhörern sehr nütz-
lichen „Regenguß“ oder ein sehr förderliches „Schneegestöber“ seiner Worte hinzufügt:
der vermag dies eben S. 84 deswegen, [„weil er den Namen des Herrn angerufen hat460“].
In der Erkenntnis, dass er zu dessen Vollendung Gottes bedürfe, ruft er eben den zu Hil-
fe, welcher in eigentlichem Sinne Urheber der vorher genannten Dinge ist. Jeder aber461,
der auch die Erkenntnis Gottes aufhellt, erinnert sich462 deren mehr, als dass er sie erfährt,
wenn er auch die Geheimnisse der Gottesfurcht von jemandem zu vernehmen glaubt oder
(selbst) zu finden meint.

4. Wie aber der Betende das hier Gesagte kennen muß, [um mit Grund463] beten zu kön-
nen, dass „der Name Gottes geheiligt werde“, so heißt es (auch) in den Psalmen: „Laßt uns
seinenNamenmiteinander erheben464“, indemder Prophet fordert, dasswir in vollkomme-
nem Einklang „in demselben Sinn und in derselben Überzeugung465“ zu der wahren und
hohen Erkenntnis der Eigenart Gottes vordringen. Denn dies bedeutet „den Namen Got-
tes miteinander erheben“, [wenn] jemand, der an der Auswirkung der Gottheit dadurch
teilgenommen hat, dass er von Gott „in Schutz genommen“ und Herr über seine „Fein-
de“ geworden ist, die sich über seinen Fall „nicht freuen“ konnten, eben die Macht Gottes,
woran er Anteil erhalten hat, „erhebt“. Das wird im 29. Psalm durch die Worte deutlich
gemacht: „Ich will dich erheben, Herr, da du mich in Schutz genommen hast und [nicht]
zuließest, dass meine Feinde sich über mich freuten466.“ Es „erhebt“ S. 85 aber jemand
Gott, wenn er ihm in seinem Innern „einen Tempel weiht“, da ja auch die Überschrift des
Psalmes so lautet: „Ein Psalmlied für die Einweihung des Tempels, von David467.“

5. Ferner ist über die Bitte: „Geheiligt werde dein Name“ und die folgenden in Befehls-
form gekleideten Bitten zu sagen, dass auch die Übersetzer468 die Befehlsform anstatt der
Wunschform beständig gebraucht haben, wie in den Psalmen: „Stumm sollen werden die
trügerischen Lippen, die gegen denGerechtenGesetzlosigkeit reden469“, anstatt: „(Stumm)
mögen werden“[usw.]; ferner: „Ausforschen soll der Wucherer alle seine Habe; nicht soll
460Or. II 354,28 bis 355,3 wird die vorher zitierte Stelle Deut. 32,2 variiert, doch fehlt gerade die Ηauptsache

(S. 354,24f.: ὅτι ὄνομα κυρίου ἐκάλεσα.
461Or. II 355,6 scheint mir die Korrektur πᾶς δὲ τρ. nötig zu sein.
462Infolge der von Origenes angenommenen Präexistenz der Seele.
463Or. II 355,9 fordert der Zusammenhang die Einfügung �ὣστε εὐλόγως� oder einen ähnlichen Ausdruck.
464Ps. 33,4.
465Vgl. 1 Kor. 1,10.
466Ps. 29,2.
467Ps. 29,1.
468D.h. die Septuaginta.
469Ps. 30,19.
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er jemanden haben, der sich seiner annimmt470“, wie es im 108. Psalm über Judas heißt;
denn der ganze Psalm ist eine Bitte, dass dem Judas dies und das widerfahre.

Da aber demTatian die Einsicht fehlte, dass dasWort γενηθήτω („eswerde“) nicht immer
den Wunsch, sondern gelegentlich auch einen Befehl anzeigt, so hat er von Gott, der das
Wort sprach: „Es werde Licht471“, höchst frevelhaft angenommen, dass er mehr gewünscht
als befohlen habe, dass „das Licht werde“, „da Gott“, wie jener gottlose Denker sagt, „sich
in Finsternis befand472“. Hiergegen ist zu bemerken, wie denn Tatian auch (die folgenden
Sätze) deuten wird: „Die Erde lasse Gras zur Weide sprossen473“ und: „Es sammle sich das
Wasser, das unter demHimmel ist474“, und: „DasWasser bringe hervor kriechende Lebewe-
sen475“ und: „Die Erde bringe hervor lebendige Wesen476.“ Wünscht S. 86 er etwa, um auf
festem Grunde zu stehen, dass „das Wasser, das unter dem Himmel ist, sich an einem Orte
sammle477“ oder wünscht er, um an dem von der Erde Aufsprießenden teilzuhaben, „die
Erde lasse sprossen478“? Wozu bedarf er aber in ähnlicher Weise, wie er das Licht wünscht,
der im Wasser und in der Luft und auf dem festen Lande lebenden Tiere479, dass er auch
um ihretwillen den Wunsch äußert? Wenn es aber auch nach Tatians Ansicht widersinnig
ist, dass Gott über diese in Befehlsform eingekleideten Dinge Wünsche äußere, wie sollte
da nicht das gleiche auch von dem Satz: „Es werde Licht480“, gelten, dass man ihn nämlich
nicht alsWunsch, sondern als Befehl auffassenmuß? Da nun das Gebet in der Befehlsform
abgefaßt ist, so glaubte ich notwendigerweise an die falschen Deutungen Tatians um der
Leute willen erinnern zu müssen, die, von ihm getäuscht, seine gottlose Lehre angenom-
men haben; Solche Leute haben auch wir einst kennen gelernt.

XXV

1. „Es komme dein Reich481!“ Wenn „das Reich Gottes“ nach dem Wort unseres Herrn
und Heilandes „nicht mit Aufsehen kommt“ und „man nicht sagen wird: siehe, hier ist es
oder siehe dort“, sondern wenn „das Reich Gottes unter uns ist482“ - denn „das Wort ist
sehr nahe in unserm Munde und in unserm Herzen483“ -, so betet offenbar, wer um das
470Ps. 108,11.12.
471Gen. 1,3.
472Tatian, Frg. VIII (p. 50,1 ed. E. Schwarz); vgl. Orig. c.Cels. VI 51.
473Gen. 1,11.
474Gen. 1,9.
475Gen. 1,20.
476Gen. 1,24.
477Vgl. Gen. 1,9.
478Gen. 1,11.
479Vgl. Gen. 1,3.20-22.24.25.
480Gen. 1,3.
481Matth. 6,10; Luk. 11,2.
482Vgl. Luk. 17,20f.
483Vgl. Deut. 30,14; Röm. 10,8-10.
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Kommen des Reiches Gottes betet, vernünftigerweise darum, dass das in ihm befindliche
Reich Gottes emporwachsen und Frucht bringen484 und vollendet werden möge. Denn je-
der Fromme wird von Gott regiert und gehorcht den geistigen Gesetzen Gottes485, indem
er sich selbst gleichsam wie eine gut eingerichtete Stadt verwaltet. S. 87 Zugegen ist bei
ihm der Vater, und mit dem Vater herrscht Christus in der vollkommenen Seele nach dem
Schriftwort, das wir vor kurzem erwähnten486: „Wir werden zu ihm kommen und Woh-
nung bei ihm machen487.“ Und ich glaube, dass mit „Reich Gottes“ der selige Zustand des
herrschenden Willens und die Ordnung der weisen Gedanken gemeint ist, mit „Christi
Reich“ aber die zum Heil für die Hörer gesprochenen Worte und die vollbrachten Wer-
ke der Gerechtigkeit und der übrigen Tugenden; denn „Wort“ und „Gerechtigkeit“ ist der
Sohn Gottes488. Jeder Sünder [aber] wird beherrscht von dem „Herrscher dieser Welt489“,
da jeder Sünder „der gegenwärtigen bösenWelt“ zu eigen geworden ist und sich dem nicht
anvertraut, „der sich selbst für uns Sünder dahingegeben hat, damit er uns befreie aus die-
ser gegenwärtigen bösen Welt“ und „befreie nach dem Willen Gottes, unseres Vaters490“
wie dies in dem Brief an die Galater ausgesprochen ist. Wer aber von „dem Herrscher die-
serWelt“ infolge seiner vorsätzlich begangenen Sünden beherrscht wird, der wird auch von
der Sünde (selbst) regiert. Deshalb befiehlt uns Paulus, „uns nichtmehr unterzuordnen der
Sünde, die uns regierenwill“, und zwarwerdenwir in diesenWorten dazu aufgefordert: „So
regiere nun nicht die Sünde in unserm sterblichen Leibe, dass wir ihren Begierden untertan
sind491.“

2. Aber zu den beiden Bitten: “Geheiligt werde dein Name” und “Es komme dein
Reich492!”, kann jemand den Einwand machen, dass, wenn der Betende mit der Absicht,
erhört zu werden, betet und einmal auch erhört wird, offenbar bei manchem S. 88 nach
dem vorher Gesagten “der Name Gottes einmal geheiligt werden” und ihm auch “das
Reich Gottes gegenwärtig sein wird”. Hat er dies aber erreicht, wie sollte er da noch
pflichtgemäß um das schon Vorhandene, als ob es nicht vorhanden wäre, beten und
sprechen: “Geheiligt werde dein Name!” “Es komme dein Reich493!”? Ist dies aber richtig,
so wird es einmal Pflicht sein, nicht zu sprechen: “Geheiligt werde dein Name!” “Es
484Vgl. Matth. 13,23; Mark. 4,20; Luk. 8,15.
485Vgl. Röm. 7,22
486Vgl. oben c. XXIII 1.
487Joh. 14,23. Hinter ποισόμεθα Or. II 357,8 ist ein Punkt zu setzen, und die Klammer erst Z. 12 mit λόγος

zu beginnen.
488Vgl. Joh. 1,1.14; 1 Kor. 1,30.
489Vgl. Ignat. ad Ephes. c. 19,1; 1 Kor. 2,6.8; 2 Kor. 4,4.
490Vgl. Gal. 1,4.
491Röm. 6,12.
492Matth. 6,9f.; Luk. 11,2.
493Matth. 6,9f.; Luk. 11,2.
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komme dein Reich494!” Hierauf ist zu entgegnen: Wie der, welcher um das “Wort der
Erkenntnis” und das “Wort der Weisheit495” betet, pflichtgemäß immer um diese Güter
beten wird, damit er im Falle der Erhörung immer reichere Anschauungen der “Weisheit”
und “Erkenntnis” empfange, nur dass er “stückweise” erkennt, was er nur immer in der
Gegenwart fassen kann, während das Vollkommene, vor dem das “Stückwerk” vergeht,
dann offenbar werden wird, wenn “von Angesicht zu Angesicht” der Geist ohne sinnliche
Anschauung zu dem Geistigen hingelangt: so ist auch für einen jeden von uns “das
Vollkommene” in “der Heiligung des Namens Gottes” und in dem “Kommen seines
Reiches” unerreichbar, wenn nicht auch “das Vollkommene” in der “Erkenntnis und
Weisheit”, vielleicht auch das in den übrigen Tugenden (hinzu) kommt496. Wir gehen
aber der Vollkommenheit entgegen, wenn “wir uns nach dem hinstrecken, was vor uns
ist, und das, was dahinten liegt, vergessen497.” Das “Reich Gottes” in uns wird also, wenn
wir ununterbrochen vorwärtsschreiten, seine Höhe erreichen, sobald das Apostelwort
sich erfüllt, dass “Christus”, wenn ihm “alle Feinde unterworfen sind, das Reich Gott dem
Vater übergeben wird, damit Gott alles in allem sei498.” Deshalb wollen wir “ohne Unterlaß
betend499” in einer durch das Wort vergöttlichten Seelenstimmung zu unserm Vater in
den Himmeln sprechen: “Geheiligt werde dein Name” Es komme dein Reich500!”S. 89

3. Ferner ist aber über „das Reich Gottes“ auch dies zu erwägen, dass, wie „Gerechtigkeit
und Gesetzlosigkeit keinen Teil aneinander haben“ und „das Licht keine Gemeinschaft
mit der Finsternis hat“ und „Christus nicht mit Beliar zusammenstimmt501“, so auch mit
dem Reiche Gottes ein Reich der Sünde nicht zugleich bestehen kann. Wenn wir demnach
von Gott regiert werden wollen, so „regiere in keiner Weise die Sünde in unserm sterbli-
chen Leibe502“, auch wollen wir nicht ihren Weisungen gehorchen, wenn sie unsere Seele
zu „den Werken des Fleisches503“ und den Dingen, die Gott fremd sind, antreibt, sondern
wenn wir „die Glieder, die auf der Erde sind, getötet haben504“, wollen wir „die Früchte des
Geistes ernten505“, damit der Herr in uns wie in einem geistigen „Paradiese“ wandle506 und
uns allein mit seinem Gesalbten regiere, der in uns „zur Rechten“ der geistigen „Kraft507“
494Matth. 6,9f.; Luk. 11,2.
495Vgl. 1 Kor. 12,8.
496Vgl. 1 Kor. 13,9-12.
497Vgl. Phil. 3,14.
498Vgl. 1 Kor. 15,24-28.
499Vgl. 1 Thess. 5,17.
500Matth. 6,9f.; Luk. 11,2.
501Vgl. 2 Kor. 6,14f. Origenes schreibt Βελίαρ statt des gewöhnlichen Βελίαλ.
502Vgl. Röm. 6,12.
503Vgl. Gal.5,19.
504Vgl. Kol. 3,5.
505Vgl. Joh. 15,8.16; Gal. 5,22.
506Vgl. Gen. 3,8; 2 Kor. 6,16.
507Vgl. Matth. 26,64 usw.

56

https://bkv.unifr.ch/works/127/versions/145/scans/b0089.jpg


Dieses Dokument wurde automatisch generiert am 20. August 2020
Dieser und weitere Texte sind im Internet zu finden unter https://bkv.unifr.ch

sitzt, um die wir im Gebete flehen, und (daselbst) sitzt, „bis“ alle seine Feinde in uns „zum
Schemel seiner Füße“ geworden sind508, und von uns aus „alle Herrschaft, Gewalt und
Macht vernichtet ist509“. Denn es ist möglich, dass dies bei einem jeden von uns geschieht,
und dass „der letzte Feind vernichtet wird, der Tod510“, damit auch in uns Christus spre-
che: „Wo ist, Tod, dein Stachel?Wo ist, Hades, dein Sieg511?“ Schon jetzt soll demnach „das
Vergängliche“ von uns die in Keuschheit und aller Reinheit bestehendeHeiligkeit und „Un-
vergänglichkeit“ anziehen, und „das Sterbliche“ soll sich, wenn der Tod S. 90 vernichtet ist,
mit „der Unsterblichkeit“ des Vaters umkleiden512; so dass wir, von Gott regiert, uns schon
jetzt inmitten der Güter der Wiedergeburt513 und der Auferstehung befinden.

XXVI

1. „Es geschehe dein Wille, wie im Himmel, also auch auf Erden514!“ Lukas hat dies nach
der Bitte „Es komme dein Reich!“ übergangen und läßt (sogleich) folgen: „Unser tägli-
ches Brot gib uns jeden Tag515!“ Deshalb wollen wir die vorangestellten Worte als nur bei
Matthäus überliefert im Anschluß an die vor diesen stehenden Worte prüfen. Solange wir
Betenden noch „auf Erden“ sind und bedenken, dass „der Wille Gottes im Himmel“ bei
allen Himmelsbewohnern „geschieht“, so wollen wir darum beten, dass auch bei uns „auf
Erden“ in gleicherWeise wie bei jenen „derWille Gottes in allem geschehe“; dies wird dann
eintreten, wenn wir nichts wider seinen Willen tun. Sobald aber „der Wille Gottes“, wie er
„im Himmel“ waltet, auch von uns „auf Erden“ vollzogen wird, so werden wir den Him-
melsbewohnern gleichgestellt sein, da wir ähnlich wie jene „das Bild des Himmlischen an
uns tragen516“, undwerden „dasHimmelreich erben517“, während die nach uns „auf Erden“
Weilenden darum beten werden, auch uns, wenn wir „im Himmel“ sind, gleichgestellt zu
sein.

2. Freilich können, wennwir den Bericht desMatthäus allein berücksichtigen, dieWorte:
“wie imHimmel, also auch auf Erden518” als gemeinsame Ergänzung (der Bitten) aufgefaßt
werden, so dass uns bei dem Gebet eine solche Ausdrucksweise vorgeschrieben würde:
“Geheiligt werde dein Name, wie im Himmel, also auch auf Erden” “Es komme dein Reich”,
“wie im Himmel, also auch auf Erden!” “Es geschehe dein Wille, wie im Himmel, also auch
508Vgl. Ps. 109,1; Is. 66,1; Mark. 12,36; Luk. 20,43; Apg. 7,49; Hebr. 10,13.
509Vgl. 1 Kor. 15,24.
510Vgl. 1 Kor. 15,26.
5111 Kor. 15,55 (Osse 13,14).
512Vgl. 1 Kor. 15,53f.
513Vgl. Matth. 19,28.
514Matth.6,10.
515Luk. 11,3.
516Vgl. 1 Kor. 15,49.
517Vgl. Matth. 25,34; 7,21.
518Matth. 6,10.
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auf Erden519!” Denn “der Name Gottes” wird ja “geheiligt” bei denen im S. 91 Himmel“,
und gegenwärtig ist ihnen”das Reich Gottes“, und”derWille Gottesïst bei ihnen “geschehen”.
Alles dieses fehlt uns, die wir “auf Erden” weilen, es kann uns aber dadurch zuteil werden,
dass wir uns würdig machen, in allen diesen Dingen von Gott erhört zu werden.

3. Man könnte nun, weil die Bitte lautet: „Es geschehe dein Wille, wie im Himmel, al-
so auch auf Erden520“, untersuchen, wie denn „der Wille Gottes im Himmel geschieht“,
wo doch „die Geisterwesen der Bosheit521“ sind, wegen deren „das Schwert Gottes“ auch
„im Himmel (vom Blute) trunken sein“ wird522. Wenn wir aber beten, dass so „auf Erden“
„der Wille Gottes geschehen“ möge, wie er auch „im Himmel geschieht“, ist dann nicht (zu
fürchten), wir könnten, ohne es zu merken, darum beten, dass auch die feindlichen Mäch-
te „auf Erden“ verbleiben, wohin eben diese vom Himmel her kommen, so dass viele „auf
Erden“ schlecht werden wegen der sie verführenden523 „Geisterwesen der Bosheit, die in
der Himmelswelt sind524“? Wer nun den Ausdruck „Himmel“ bildlich verstehen und sa-
gen würde, damit sei Christus gemeint, mit „Erde“ aber die Kirche - denn wer ist ein so
würdiger „Thron“ des Vaters wie Christus, und gibt es einen so trefflichen „Schemel für
die Füße“ Gottes525 wie die Kirche? -, der wird mit leichter Mühe die Streitfrage lösen und
sagen; ein jeder, der zur Kirche gehört, müsse darum beten, den „Willen des Vaters“ so
zu erfassen, wie Christus ihn erfaßt hat, der gekommen ist, „den Willen seines Vaters“ zu
tun, und ihn ganz zur Erfüllung gebracht hat526. Denn wer ihm „anhängt“, kann „ein S. 92
Geist mit ihm werden“ und deshalb „den Willen“ (des Vaters) erfassen, dass, „wie er im
Himmel“ erfüllt ist, er ebenso auch „auf Erden“ erfüllt werde; denn nach Paulus ist, „wer
demHerrn anhängt, ein Geist (mit ihm)527“. Diese Auslegung wirdmeines Erachtens nicht
leicht beiseite gelassen werden können, wenn man sie erst sorgfältiger erwogen hat.

4. Wer aber dieser Auslegung widerspricht, wird das Wort des auferstandenen Herrn an
die elf Jünger, das am Schlusse dieses Evangeliums steht, anführen: „Mir ist gegeben alle
Gewalt, wie im Himmel, (so) auch auf Erden528“. Denn im Besitze der „Gewalt“ über die
„im Himmel“ hat er nach diesen Worten „die Gewalt auf Erden“ hinzubekommen, da die
„im Himmel“ auch früher (schon) von dem Wort erleuchtet sind529, während „am Ende
519Matth. 6,9f.; Luk. 11,2.
520Matth. 6,10.
521Vgl. Eph. 6,12.
522Vgl. Is. 34,5.
523Or. II 360,21 verbessere ich: διὰ τὰ ἀπατῶντα κτλ. vgl. meine Ausgabe Or. I 370,28; II 116,28.
524Vgl. Eph. 6,12.
525Vgl. Hebr. 1,8 (Ps. 44,7); Apg. 7,49 (Is. 66,1) und oben c. XXIII 4 a.E.
526Vgl. Joh. 4,34; 6,38; 17,4.
527Vgl. 1 Kor. 6,17 u. Orig. c.Cels. II 9, In Matth. XV 24.
528Matth. 28,18.
529Vgl. Joh. 1,9.
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der Welt530“ auch die „auf Erden“ wegen der dem Sohne Gottes verliehenen Gewalt den
sittlich reinen (Mächten) „im Himmel“, über die der Heiland Gewalt erhalten hat531, nach-
ahmen. So will nun Christus die von ihm Unterrichteten durch ihre Gebete gleichsam zu
Mitarbeitern seinem Vater gegenüber nehmen, damit er in ähnlicher Weise wie das „im
Himmel“ der Wahrheit und dem Worte Unterworfene das „auf Erden“ [wegen] der „wie
im Himmel, (so) auch auf Erden532“ erlangten Gewalt sittlich bessere und zu dem seligen
Ziele der unter seiner Gewalt Stehenden führe. Wer aber unter „Himmel“ den Heiland
und unter der „Erde“ die Kirche verstehen will, indem er „den Erstgeborenen aller Schöp-
fung533“, auf dem der Vater wie auf einem Throne ruht, als „den Himmel“ bezeichnet, der
dürfte wohl finden, dass „der Mensch“, den er als eng verbunden mit jener Macht „an-
zog534“, weil er „sich selbst S. 93 erniedrigte und gehorsam bis zum Tode wurde535“, nach
seiner Auferstehung das Wort spricht: „Mir ist gegeben alle Gewalt, wie im Himmel (so)
auch auf Erden536“; denn der „Mensch“ im Heiland hat die „Gewalt über die im Himmel“
als die im „Erstgeborenen“ Vorhandenen erhalten, damit er sie mit ihm teile, indem er sich
mit der Gottheit jenes innig vermischt und mit ihm eins wird.

5. Da aber der zweite Erklärer die Zweifel darüber noch nicht beseitigt, wie denn „der
Wille Gottes im Himmel“ gilt, während doch die „in den Himmelsräumen wohnenden
Geisterwesen der Bosheit gegen die auf Erden streiten537“, so wird es möglich sein, von
dieser Erwägung aus die Frage so zu lösen. Wie der, welcher noch „auf Erden“ weilt, aber
„sein Bürgertum in den Himmeln538“ hat und Schätze „im Himmel“ sammelt, da er „sein
Herz im Himmel“ hat539 und „das Bild des Himmlischen an sich trägt540“, deshalb zwar
nicht des Ortes, aber der Gesinnung wegen nicht mehr „von der Erde“ ist, auch nicht „von
der unteren Welt“, sondern vom Himmel und der himmlischen Welt, die besser ist als die-
se541: so sind auch „die noch in den himmlischen Räumen verweilenden Geisterwesen der
Bosheit542“, die „ihr Bürgertum“ „auf Erden543“ haben und dem Menschen als ihre Wider-
sacher nachstellen und sich „Schätze auf Erden sammeln544“ und „das Bild des Irdischen
530Vgl. Matth. 13,40 usw.
531Or. II 361,14 streiche das Komma hinter ἒλαβεν.
532Matth. 6,10.
533Vgl. Kol. 1,15.
534Vgl. Eph. 4,24 (Kol. 3,10).
535Vgl. Phil. 2,8.
536Matth. 28,18.
537Vgl. Eph. 6,12.
538Vgl. Phil. 3,20.
539Vgl. Matth. 6,20f.; Luk. 12,34.
540Vgl. 1 Kor. 15,49.
541Vgl. Joh. 3,31; 8,23; 18,36 usw.
542Vgl. Eph. 6,12.
543Vgl. Phil. 3,20.
544Vgl. Matth. 6,19.
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an sich tragen545“, welcher „das Erstgebilde des Herrn ist, geschaffen, um von den Engeln
verspottet zu werden546“ - so sind auch diese Geister nicht S. 94 himmlisch und wohnen
auch wegen ihrer schlechten Gesinnung nicht in den Himmeln. Wenn nun gesagt wird:
„Es geschehe dein Wille, wie im Himmel, also auch auf Erden547“, so muß man annehmen,
dass sich jene Geister gar nicht „im Himmel“ befinden, sondern durch ihren Hochmut mit
dem „aus dem Himmel“ nach Art eines „Blitzes gefallenen548“ (Engel) gefallen sind.

6. Und wenn unser Heiland sagt, man müsse beten, dass „der Wille des Vaters wie im
Himmel, also auch auf Erden geschähe549“, so befiehlt er wohl die Gebete nicht durchweg
daraufhin zu lenken, dass die an einem Orte der Erde Befindlichen ähnlich werden denen,
die an einem Orte des Himmels weilen, sondern bei der Anordnung des Gebetes wünscht
er, dass alles „auf Erden“, d.h. das Schlechtere und mit dem Irdischen eng Verbundene,
ähnlich werde dem Besseren, das „sein Bürgertum in den Himmeln hat550“ und ganz und
gar „Himmel“ geworden ist. Denn wer sündigt, der „ist Erde“, mag er auch sein, wo er will,
und „wird“, wenn er nicht bereut, irgendwie zu der ihm verwandten „Erde werden551“;
wer aber „den Willen“ Gottes tut und seinen heilsamen geistigen Gesetzen gehorcht, der
ist „Himmel“. Sei es nun, dass wir noch „Erde“ sind wegen unserer Sünde, so wollen wir
beten, dass sich auch auf uns der Wille Gottes zu unserer Besserung so erstrecke, wie er
zu denen gekommen ist, die vor uns „Himmel“ geworden sind oder „Himmel“ sind; sei
es aber, dass wir von Gott nicht als „Erde“, sondern schon als „Himmel“ angesehen wer-
den, so wollen wir bitten, dass in gleicher Weise wie „im Himmel“ so auch „auf Erden“, ich
meine aber bei den Schlechteren, „der Wille Gottes“ erfüllt wird, damit die Erde sozusa-
gen zum Himmel umgeschaffen werde, so dass es einmal keine „Erde“ mehr gibt, sondern
alles „Himmel“ wird. Denn wenn nach S. 95 unserer Auslegung „der Wille“ Gottes „wie
im Himmel“ ebenso auch „auf Erden geschieht“, dann wird die Erde nicht „Erde“ bleiben.
Durch ein anderes Beispiel läßt sich dies deutlicher machen. Wenn „der Wille“ Gottes, wie
er bei den Enthaltsamen geschehen ist, so auch bei den Zügellosen geschähe, so werden die
Zügellosen enthaltsam sein; oder [wenn] „der Wille“ Gottes, wie er bei den Gerechten ge-
schehen ist, [so] auch bei den Ungerechten [geschähe], so werden die Ungerechten gerecht
sein. Deshalb werden wir, wenn „der Wille“ Gottes so „auch auf Erden geschieht“, wie er
„imHimmel geschehen ist“, alle zu „Himmel“ werden. Undwenn auch das nichts nützende
„Fleisch“ und das mit ihm verwandte „Blut“ das „Reich Gottes“ nicht „ererben“ können552,
545Vgl. 1 Kor. 15,49.
546Vgl. Job 40,14 (19).
547Matth. 6,10.
548Vgl. Luk. 10,18.
549Vgl. Matth. 6,10.
550Vgl. Phil. 3,20.
551Vgl. Gen. 3,19.
552Vgl. Joh. 6,63; 1 Kor. 15,50.
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so würde vielleicht doch gesagt werden dürfen, dass sie es ererben könnten, wenn sie sich
aus Fleisch und Erde und Staub und Blut zu dem himmlischenWesen umgewandelt haben.

XXVII

1. „Unser tägliches Brot gib uns heute553!“ oder nach Lukas: „Unser tägliches Brot gib
uns jeden Tag554!“ Da einige annehmen, dass gemeint sei, wir sollten um das leibliche Brot
beten, so ist es der Mühe wert, ihre falsche Meinung zu widerlegen und die Wahrheit über
„das tägliche Brot“ festzustellen. Man muß nun diesen Leuten entgegnen: Wie konnte der,
welcher fordert, dass man um himmlische und große Dinge bitten müsse555, nach ihrer
Annahme gleichsam seine eigenen Lehren vergessen und anordnen, über eine irdische und
kleine Sache dem Vater ein Anliegen vorzutragen, da ja das für unser fleischliches (Leben)
gegebene Brot weder himmlisch, noch die Bitte darum eine große Bitte ist?

2. Wir aber folgen dem Lehrmeister selbst556 und wollen seine Lehre über das Brot aus-
führlicher S. 96 darlegen. Im Evangelium nach Johannes sagt (Jesus) zu denen, die nach
Kapernaum gekommen waren, um ihn zu suchen: „Wahrlich, wahrlich, ich sage euch, ihr
suchet [mich], nicht weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr von den Broten ge-
gessen habt und gesättigt worden seid557.“ Denn wer von den von Jesus gesegneten Broten
gegessen und sich an ihnen gesättigt hat, der sucht den Sohn Gottes viel genauer zu er-
fassen und eilt zu ihm. Deshalb gibt er eine treffliche Vorschrift in den Worten: „Schaffet
nicht die vergängliche Speise, sondern die Speise, die zu ewigem Leben bleibt, welche der
Menschensohn euch geben wird558.“ Als demgegenüber die Hörer sich erkundigten und
sagten; „Was sollen wir tun, dass wir die Werke Gottes schaffen?“ da antwortete Jesus und
sagte zu ihnen: „Das ist dasWerkGottes, dass ihr glaubt an den, den er gesandt hat559.“ Gott
aber „sandte sein Wort und heilte sie560,“ wie in den Psalmen geschrieben steht, nämlich
die Kranken. Wer diesem „Worte“ glaubt, der „schafft die Werke Gottes“, die „eine Speise“
sind, „die zu ewigemLeben bleibt561“. Und „meinVater“, sagt er, „gibt euch daswahrhaftige
Brot vom Himmel; denn das Brot Gottes ist das, welches vom Himmel herabsteigt und der
Welt Leben gibt562.“ „Das wahrhaftige Brot“ aber ist das, welches den wahrhaftigen Men-
schen, der „nach dem Bilde Gottes gemacht ist“, nährt; und wer hiervon sich nährt, der
553Matth. 6,11
554Luk. 11,3.
555Vgl. oben c. II 2.
556Vgl. Matth. 23,8.
557Joh. 6,26.
558Joh. 6,27.
559Joh. 6,28.29.
560Ps. 106,20.
561Vgl. Joh. 6,28.27.
562Joh. 6,32.33.
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wird auch „dem Schöpfer ähnlich563“. Was ist aber nahrhafter für die Seele als das Wort,
oder was kostbarer als dieWeisheit Gottes für den Geist dessen, der sie erfassen kann, oder
was ist der vernünftigen Natur entsprechender als Wahrheit?

3. Wenn aber jemand hiergegen einwenden wollte, er, (d.h. Christus) könne wohl nicht
lehren, dass man S. 97 um “das tägliche Brot” als verschieden von ihm bitten solle, so mag
er hören, dass (Christus) auch in dem Evangelium nach Johannes bald von einem (Brot)
spricht, das verschieden von ihm ist, bald (so), dass er selbst das Brot ist. Das erstere findet
sich in der Stelle: “Mose hat euch das Brot vom Himmel gegeben”, nicht “das wahrhaftige”,
sondern mein Vater gibt euch das wahrhaftige Brot vom Himmel564“; zu denen aber, die
zu ihm sagten:”Gib uns allezeit dieses Brot“, spricht er als von sich selbst:”Ich bin das Brot
des Lebens, wer zu mir kommt, der wird nicht hungern, und wer an mich glaubt, den
wird niemals dürsten565“, und etwas weiter:”Ich bin das [lebendige] Brot, das vomHimmel
herabgekommen ist. Wenn jemand von diesem Brot ißt, der wird leben in Ewigkeit; das
Brot aber, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich geben werde für das Leben der
Welt566.”

4. Da aber nach der Schrift jede Nahrung „Brot“ genannt wird, wie aus dem Bericht über
Mose erhellt: „Vierzig Tage lang aß er kein Brot und trank kein Wasser567“, und da das näh-
rende Wort mannigfaltig und verschiedenartig ist, weil nicht alle sich von den harten und
festen göttlichen Lehren (geistig) zu nähren vermögen: deshalb sagt Jesus in der Absicht,
eine für die Vollkommeneren passendeAthletenkost ihnen vor Augen zu stellen: „Das Brot
aber, das ich geben werde, ist mein Fleisch, das ich geben werde für das Leben der Welt568“
und bald darauf: „Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esset und sein Blut trin-
ket, so habt ihr kein Leben in euch. Wer mein Fleisch ißt und mein Blut trinkt, hat ewiges
Leben, und ich werde ihn auferwecken am jüngsten Tage. Denn mein Fleisch ist wahre
Speise, und mein Blut ist wahrer Trank. Wer mein Fleisch ißt und mein Blut trinkt, der
bleibt in mir und ich in ihm. Wie mich der lebendige Vater abgesandt S. 98 hat, und ich
um des Vaters willen lebe, so wird auch, wer mich ißt, um meinetwillen leben569“. Dies
aber ist „die wahre Speise“, (nämlich) das „Fleisch“ Christi, welches als „Wort“ „Fleisch
geworden ist“ nach der Schriftstelle: „Und das Wort ward Fleisch570“. So oft wir es aber
„[essen und] trinken“, da „nimmt es auch Wohnung unter uns571“: sobald es aber ausge-
563Vgl. Gen. 1,26f.; Kol. 3,9f.
564Joh. 6,32.
565Joh. 6, 34.35.
566Joh. 6,51.52.
567Deut. 9,9.
568Joh. 6,51 (52).
569Joh. 6,53-57.
570Joh. 1,14.
571Ebd.
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teilt wird, erfüllt sich das Schriftwort: „Wir schauten seine Herrlichkeit572“. „Dies ist das
Brot, das vom Himmel herabgekommnen ist, nicht wie bei den Vätern, die gegessen haben
und gestorben sind; wer dieses Brot ißt, wird in Ewigkeit leben573.“

5. Paulus sagt, als er zu den „unmündigen“ und „nach Menschenart“ wandelnden Ko-
rinthern redet: „Milch gab ich euch zu trinken, nicht (feste) Speise; denn ihr vermochtet
es noch nicht. Aber auch jetzt vermögt ihr es noch nicht, denn ihr seid noch fleischlich574“,
und im Hebräerbrief: „Und ihr seid so geworden, dass ihr der Milch bedürft, nicht fester
Speise. Denn jeder, der von Milch lebt, ist unkundig des Wortes der Gerechtigkeit, er ist
ja unmündig. Für Vollkommene aber ist die feste Nahrung, für die, deren Sinne durch ihr
Verhalten geübt sind, Gutes und Böses zu unterscheiden575.“ Ichmeine aber, dass auch sein
Wort: „Der eine glaubt, dass er alles essen kann, der Schwache aber ißt (nur) Gemüse576“,
nicht zuerst von leiblicher Nahrung zu verstehen ist, sondern von den Worten Gottes, die
die Seele nähren577. Denn der im Glauben Beharrende und ganz Vollkommene, den er
durch die Worte: „Der eine glaubt, dass er alles essen kann“, bezeichnet, vermag alles zu
genießen; der Schwächere und Unvollkommenere aber, den er mit den Worten schildern
will: „der Schwache aber ißt (nur) Gemüse578“, muß sich mit einfacheren Lehren, die ihm
nicht gerade Stärke verleihen, begnügen. S. 99

6. Auch das Wort bei Salomo in den Sprichwörtern lehrt, wie ich glaube, dass, wer in-
folge seiner Einfalt die kräftigeren und bedeutenderen Glaubenssätze nicht erfaßt, dabei
aber doch frei von irrigen Ansichten bleibt, besser fährt als einer, der zwar gewandter und
scharfsinniger ist und sich den Dingen in höherem Maße widmet, aber den Grund des
Friedens und Zusammenklanges im Weltganzen nicht klar durchdringt. Der Wortlaut der
Stelle bei ihm heißt so: “Besser Bewirtung mit Gemüse in Freundschaft und Huld, als ein
gemästetes Kalb mit Feindschaft579.” Oftmals haben wir daher eine ungeschickte und ein-
fachere Bewirtung, verbunden mit einem reinen Gewissen, bei solchen Wirten, die uns
nicht mehr darbieten konnten, viel lieber angenommen als “erhabene Worte” von Leuten,
die sich “wider die Erkenntnis Gottes580 erhoben”, und die mit großer Überredungsgabe
eine demVater unseresHerrn Jesu, dem, der das Gesetz und die Propheten gegeben hat581“,
fremde Lehre verkündigten. Damit wir also nicht an unserer Seele ausMangel an Nahrung
572Ebd.
573Joh. 6,58 (59).
5741 Kor. 3,1-3.
575Hebr. 5,12-14.
576Röm. 14,2.
577Vgl. Matth. 4,4.
578Röm. 14,2.
579Sprichw. 15,17.
580Vgl. 2 Kor. 10,5.
581Vgl. Matth. 5,17 usw.
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erkranken und auch nicht wegen”des Hungers nach dem Worte des Herrn582”Gott abster-
ben583, so wollen wir, gehorsam der Lehre unseres Heilandes, im Glauben und rechtlichen
Leben das “lebendige Brot584”, das dasselbe ist wie das “tägliche Brot585”, vom Vater erbit-
ten.

7. Nun aber ist auch die Bedeutung des Wortes „ἐπιούσιος “ zu überlegen. Zuerst muß
man wissen, dass sich das Wort „ἐπιούσιος “ bei keinem griechischen Schriftsteller findet
und auch nicht im Sprachgebrauche des gemeinen Mannes vorkommt, sondern von den
Evangelisten586 gebildet zu sein scheint. Und zwar trafen Matthäus und Lukas bezüglich
dieses Wortes, das sie in S. 100 die Öffentlichkeit brachten, genau zusammen, da es in
keiner Hinsicht bei ihnen verschieden ist. Das gleiche haben bei anderen Worten auch die
Übersetzer des hebräischen Grundtextes getan. Denn wer von den Griechen hat jemals die
Bezeichnungen „ἐνωτίζου “ oder „ἀκουτίσθητι “ anstatt der (üblichen) „εἰς τὰ ὦτα δέξαι“
(=nimm in die Ohren auf) und „ἀκοῦσαι ποίει σε“ (= lasse dich hören) angewendet? Ein
ganz ähnlicher Ausdruck wie „ἐπιούσιον “ steht bei Mose in den Worten Gottes geschrie-
ben: „Ihr aberwerdetmir sein einVolk des Eigentums“ (λαὸς περιούσιος)587 . BeideWörter
(d.h. ἐπιούσιος und περιούσιος) scheinen mir von οὐσία (= Sein, Substanz, Wesen, Eigen-
tum) gebildet zu sein; das erste (ἐπιούσιος) bedeutet nämlich das Brot, das sichmit unserer
Substanz (οὐσία) vereinigt, das zweite (περιούσιος) zeigt das Volk an, das zu (Gottes) „Ei-
gentum“ geworden ist und an ihm Teil hat.

8. Die Substanz (οὐσία) im eigentlichen Sinne jedoch wird von denen, die die Wesen-
heit des Unkörperlichen für ursprünglich erklären, eben bei den unkörperlichen Dingen
angenommen, die in ihrem Sein nicht schwanken und weder einen Zusatz vertragen noch
eine Beraubung dulden. Denn dies ist den körperlichen Dingen eigentümlich, bei denen,
entsprechend ihrer fließenden Natur, die zur Stütze und Ernährung eines von außen in sie
eindringenden Stoffes bedarf, eine verhältnismäßige Zunahme und Abnahme stattfindet:
die Zunahme, wenn in einer bestimmten Zeit mehr eindringt als abfließt, die Abnahme,
wenn verhältnismäßig weniger eindringt. Vielleicht nehmen einige Dinge das von außen
Eindringende überhaupt nicht an und befinden sich daher in demZustand einer sozusagen
reinen Verminderung. Wer aber das Sein (οὐσία) der unkörperlichen Dinge als Folgeer-
scheinung, das der körperlichen aber als ursprünglich ansieht, der bestimmt es folgender-
maßen: Substanz (οὐσία) ist entweder erstes Substrat der vorhandenen Dinge und woraus
diese entstehen, oder Substrat derKörper undworaus diese entstehen, oder Substrat der be-
582Vgl. Amos 8,11.
583Vgl. Gal. 2,19; Röm. 14,8.
584Vgl. Joh. 6,51.
585Vgl. Matth. 6,11; Luk. 11,3.
586Vgl. Matth. 6,11; Luk. 11,3.
587Exod. 19,6.5.

64

https://bkv.unifr.ch/works/127/versions/145/scans/b0100.jpg


Dieses Dokument wurde automatisch generiert am 20. August 2020
Dieser und weitere Texte sind im Internet zu finden unter https://bkv.unifr.ch

nanntenDinge undworaus diese S. 101 entstehen; oder die erste eigenschaftslose Substanz,
oder das vor den Dingen Seiende; oder das, was alle Umwandlungen und Veränderungen
annimmt, selbst aber seinem eigenen Begriff entsprechend unveränderlich bleibt, oder das,
was jedeVeränderung undUmwandlung zuläßt. Nach diesen Leuten ist die Substanz ihrem
eigenen Begriffe nach eigenschafts- und formlos und besitzt auch keine bestimmte Größe,
liegt aber wie ein gewisses zubereitetes Feld jeder Eigenschaft zugrunde588. Mit „Eigen-
schaften“ aber bezeichnen sie im allgemeinen in ihrem System589 die Wirkungen und die
Tätigkeiten, zu welchen die Bewegungen und Zustände gehören. Denn an keiner von die-
sen Eigenschaften habe die Substanz, sagen sie, ihrem eigenen Begriffe nach Anteil; immer
jedoch sei sie infolge ihrer Empfänglichkeit mit irgendeiner von diesen Eigenschaften un-
trennbar verbunden, aber nichtsdestoweniger auch allen Einwirkungen des Handelnden
zugänglich, so wie sie jener590 gestalte und umändere. Denn die ihr innewohnende und
das Weltall durchdringende Kraft dürfte wohl Ursache jeder Eigenschaft und der mit ihr
verbundenen Leistungen sein. Die Substanz ist nach ihrer Angabe durchaus veränderlich
und durchaus zerlegbar; und jede Substanz könne mit jeder andern, allerdings zu einer
(neuen) Einheit, verbunden werden.

9. Da wir nun wegen „des täglichen Brotes591“ und „des Volkes des Eigentums592“ den
Begriff οὐσία untersucht und dies dargelegt haben, um die Bedeutungen von οὐσία von-
einander zu sondern, „das Brot“ aber, um das wir bitten sollten, im Vorhergehenden geis-
tig zu verstehen war: so muß die Substanz notwendigerweise als dem Brot eng verwandt
gedacht werden; damit, wie das leibliche Brot, das dem Körper gegeben wird, in die Sub-
stanz des (dadurch) Genährten eingeht, ebenso „das S. 102 lebendige und vom Himmel
herabgekommene Brot593“, dem Geist und der Seele gegeben, von der ihm eigenen Kraft
demjenigen mitteile, der die durch dieses Brot gespendete Nahrung in sich aufnimmt; und
dies wird „das tägliche Brot“ sein, um das wir bitten594. Und wiederum, wie entsprechend
der Beschaffenheit der Nahrung - die entweder eine „feste“ und für Kämpfer passende ist,
oder aus „Milch“ und „Gemüse“ besteht595- der sie Genießende verschiedene Leistungsfä-
higkeit erlangt: so ist es folgerichtig, dass, wenn das Wort Gottes entweder als „Milch“ pas-
send für Kinder gegeben wird, oder ein „Gemüse“, geeignet für Schwache, oder als Fleisch
schicklich für Kämpfende, dass dann ein jeder der Genährten nach dem Verhältnis seiner
588Ich lese Or. II 368,10 mit dem Anonymus bei Delarue ὑπόκειται statt ἒγκειται.
589So versuche ich διατακτικῶς Or. II 369,11 zu übersetzen.
590Or. II 368,15 schreibe ich: ὡς ἂν ἐκεῖνο ποιῇ κτλ.
591Matth. 6,11; Luk. 11,3.
592Vgl. Exod. 19,5.
593Vgl. Joh. 6,51.
594der Wortlaut ist Or. II 369,7f. von Delarue wohl richtig so hergestellt: καὶ οὕτως ἔσται ὃν αἰτοῦμεν „ἄρτος

ἐπιούσιος“.
595Vgl. Hebr. 5,12-14.; Röm. 14,2.
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Hingabe an den Glauben dieses oder jenes zu leisten und ein Mann von solcher oder von
solcher Bedeutung zu werden vermag. Es gibt freilich manches, was als Speise gilt, aber
schädlich ist, und andere Speise, die krank macht, und eine dritte Art Speise, die nicht ein-
mal verdaut werden kann; alles dies muß nach Verhältnis auch auf die Verschiedenheit der
als geistnährend geltenden Lehren bezogen werden. Demnach ist „tägliches Brot“ das der
geistigen Natur (des Menschen) am meisten entsprechende und der Substanz selbst ver-
wandte, das der Seele zugleich Gesundheit und Wohlbefinden und Stärke verschafft und
dem von ihm Essenden Anteil an der eigenen Unsterblichkeit gibt; denn unsterblich ist
das Wort Gottes.

10. Dieses „tägliche Brot“ nun scheint mir in der Schrift mit einem anderen Namen
„Baum des Lebens“ genannt zu sein. Wer darnach „seine Hand ausstreckt und von ihm
nimmt, der wird in Ewigkeit leben596“. Mit einem dritten Namen wird dieser „Baum“ bei
Salomo „Weisheit Gottes“ an folgenden Stellen genannt: „Sie ist S. 103 ein Baum des Le-
bens für alle, welche sich an ihr festhalten, und ein sicherer (Hort) für die, welche sich auf
sie wie auf den Herrn stützen597.“ Da aber auch die Engel durch Gottes Weisheit genährt
werden, indem sie von dem mit Weisheit verbundenen wahrhaften Schauen (Gottes) Stär-
ke erlangen, um die eigenen Werke zu vollenden, so heißt es in den Psalmen, dass auch
die Engel genährt würden, und dass hierbei die Männer Gottes, die „Hebräer“ genannt
werden, mit den Engeln verkehren und gleichsam auch ihre Tischgenossen werden. Ein
solches Wort ist dieses; „Engelbrot aß der Mensch598“. Denn unser Geist möge nicht in
dem Grade bettelarm sein, um zu meinen, dass die Engel eine Art leiblichen Brotes, das,
wie erzählt wird, auf die aus Ägypten ausgezogenen (Hebräer) vom Himmel herabgekom-
men war599, immer als Nahrung empfangen, und dass die Hebräer gemeinsam mit den
Engeln, „den dienstbaren Geistern“ Gottes600, dieses Brot genossen hätten.

11. Wenn wir aber untersuchen, was „das tägliche Brot“ und „der Baum des Lebens601“
und „die Weisheit Gottes602“ und die heiligen Menschen und Engeln gemeinsame Spei-
se bedeuten, so ist es nicht unpassend, auch über die in der Genesis aufgezeichneten drei
Männer, die bei Abraham einkehrten und von den „drei Maß Feinmehl“, die zur Herstel-
lung von flachenBroten eingerührt waren, genossen603, eine Erwägung anzustellen, ob dies
nicht rein bildlich gesagt ist. Denn die Heiligen können zu Zeiten nicht nur Menschen,
596Vgl. Gen. 2,9; 3,22.
597Sprichw. 3,18.
598Ps. 77,25.
599Vgl. Exod. 16,15; Ps. 77,24.
600Vgl. Hebr. 1,14.
601Vgl. Gen. 2,9; 3,22.
602Vgl. Sprichw. 3,18.
603Vgl. Gen. 18,2-6.
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sondern auch göttlicheren Mächten Anteil an geistiger und vernunftgemäßer Nahrung ge-
ben, entweder zu ihrem Nutzen oder zum Nachweis der besten Nahrung, die sie S. 104
sich haben verschaffen können. An einem derartigen Nachweis erfreuen und nähren sich
ja die Engel und werden bereitwilliger, auf jede Weise mitzuhelfen, und der Reihe nach
dazu beizutragen, dass, wer früher bei Nahrung spendenden Lehren vorbereitet worden
war und sie dann erfreut und sozusagen genährt hat, ein noch ausgedehnteres und höhe-
res Verständnis gewinne. Es ist aber nicht wunderbar, wenn Engel durch einen Menschen
genährt werden, da doch auch Christus zusagt, dass er „an der Tür stehe und anklopfe“,
damit er „zu dem, der ihm öffnet, eingehe und mit ihm von dessen Vorräten speise604“,
um hierauf ebenfalls von seinem eigenen Besitz dem mitzuteilen, der vorher nach seinem
eigenen Vermögen den Sohn Gottes bewirtet hatte.

12. Wer nun an „dem täglichen Brot“ Anteil nimmt, der wird. „in seinem Herzen ge-
stärkt605“, ein Sohn Gottes; wer aber mit „dem Drachen“ Gemeinschaft hat, ist kein ande-
rer als der geistig zu verstehende „Äthiope606“ und wandelt sich infolge der Fallstricke des
„Drachen“ ebenfalls in eine Schlange, so dass er, auch wenn er den Willen kundgibt, sich
taufen zu lassen, von dem Wort (Gottes) gescholten wird und die Worte hören muß’: „Ihr
Schlangen, ihr Otternbrut, wer hat euch gezeigt, dass ihr dem künftigen Zorngericht ent-
gehen könntet607?“ Über den von den Äthiopen gespeisten Drachenleib spricht sich aber
David so aus; „Zerschmettert hast du die Häupter der Drachen auf dem Wasser, [zerbro-
chen hast du den Kopf des Drachen,] du hast ihn als Speise gegeben den Äthiopischen
Völkern608.“ Wenn es aber nicht unwahrscheinlich ist, dass im Hinblick auf die wirkliche
Existenz des Sohnes Gottes und seines Widersachers sie beide Nahrung werden können
dieses oder jenes (Menschen), was zögern wir, bei allen besseren und schlechteren S. 105
Mächten und bei den Menschen die Möglichkeit anzunehmen, dass ein jeder einzelne von
uns Nahrung von allen diesen erhalten kann? Jedenfalls sieht Petrus, als er im Begriffe war,
mit dem Hauptmann Cornelius und den bei ihm in Cäsarea Versammelten Gemeinschaft
zu pflegen609 und hierauf auch den Heiden Anteil an den Worten Gottes zu geben, da sieht
er „das an den vier Enden vom Himmel herabgelassene Gerät, in welchem sich alle vierfü-
ßigen und kriechenden und wilden Tiere der Erde befanden610“; wobei er auch den Befehl
erhält, „aufzustehen, zu schlachten und zu essen611“; und, als er dies mit den Worten: „Du
weißt, dass niemals Gemeines oder Unreines in meinen Mund gekommen ist612“, ablehnt,
604Vgl. Offenb. 3,20.
605Vgl. Ps. 103,15; Jak. 5,8; 1 Thess. 3,13.
606Vgl. Ps. 73,13.14; Offenb. 12,3-17 usw.
607Matth. 3,7; Luk. 3,7.
608Ps. 73,13.14.
609Vgl. Apg. 10,1.24.27.33ff.
610Vgl. Apg. 10,11.12; 11,5.6.
611Vgl. Apg. 10,13; 11,7.
612Vgl. Apg. 11,8 (10,14).
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dann angewiesen wird, „keinen Menschen gemein oder unrein zu nennen613“, weil das
vonGott Gereinigte von Petrus nicht als gemein erklärt werden dürfe; denn die Schrift sagt:
„Was Gott gereinigt hat, das erkläre du nicht für gemein614.“ Also die reine und die unreine
Speise, die nach dem Gesetze des Mose in den Benennungen so vieler Tiere unterschieden
wird615 und auf die voneinander abweichende sittliche Beschaffenheit der Vernunftwesen
bezogen werdenmuß, belehrt uns darüber, dass uns dieMenschen teils (geistige) Nahrung
bieten können, teils nicht dazu imstande sind, bis Gott alle reinigt und zum Spenden von
Nahrung fähig macht, auch616 die „von aller Art617“.

13. Während nun dementsprechend eine so große Verschiedenheit in den Speisen be-
steht, gibt es im Vergleiche zu allen genannten nur ein einziges „tägliches Brot“, um das
wir beten müssen, damit wir seiner gewürdigt, und genährt durch „das Wort“, das „als
Gott S. 106 im Anfang bei Gott war618“, vergöttlicht werden. Es wird nun jemand sagen,
das Wort „ἐπιούσιος“ sei von ἐπιέναι (=herannahen, bevorstehen) gebildet, so dass uns be-
fohlen würde, um das der zukünftigen Zeit angehörende Brot zu bitten, damit Gott voraus-
greifend es uns schon (jetzt) schenken möchte; so würde uns gleichsam das, was morgen
gegeben werden soll, „heute“ gegeben werden, wobei man unter „heute“, die Zeit der Ge-
genwart, unter „morgen“ aber die Zeit der Zukunft verstehen müßte. Da aber, wenigstens
nach meinem Urteil, die frühere Auffassung (von ἐπιούσιος) besser ist, so wollen wir noch
den Begriff „σήμερον619“, der beiMatthäus dieser Bitte hinzugefügt ist, oder den Ausdruck
„καθ’ ἡμέραν620 “, der bei Lukas geschrieben steht, prüfen. An vielen Stellen der (heiligen)
Schriften ist es nun Sitte, die Gesamtzeit (αἰών)mit „σήμερον“ (=heute) zu bezeichnen, wie
z.B. an dieser Stelle: „Dieser ist der Stammvater der Moabiter bis zum heutigen Tage621“
und: „Dieser ist der Stammvater der Ammaniter bis zum heutigen Tage622“ und: „Diese
Rede verbreitete sich bei den Juden bis zum heutigen Tage623“ und in den Psalmen: „Wenn
ihr heute seine Stimme hört, so verhärtet eureHerzen nicht624“. Im (Buch) Josua ist dies am
deutlichsten so ausgesprochen: „Fallet nicht ab vom Herrn in diesen heutigen Tagen625.“
Wenn aber „heute“ die ganze Gegenwart bedeutet, dann bedeutet vielleicht „gestern“ die
vergangene Zeit. Wir sind nun der Ansicht, dass dies (die Schrift) in den Psalmen und
613Vgl. Apg. 10,28.
614Apg. 10,15; 11,9.
615Vgl. Lev. 11,2ff.; Deut. 14,3-20.
616Ich lese Or. II 371,26 mit E. Klostermann καὶ τοὺς ἀ.π.γ.
617Vgl. Matth. 13,47.
618Vgl. Joh. 1,1.
619Matth. 6,11.
620Luk. 11,3.
621Gen. 19,37.
622Gen. 19,38.
623Matth. 28,15.
624Ps. 94,8.
625Vgl. Jos. 22,16.18.19.29.
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bei Paulus im Hebräerbrief meint, in den Psalmen folgendermaßen: „Tausend Jahre sind
in deinen Augen wie der gestrige Tag, der vergangen ist626“ - dies ist wohl der bekannte
Zeitraum von tausend Jahren, [der] mit dem „gestrigen Tage“ zum Unterschiede von dem
„heutigen Tage“ verglichen wird -; bei dem Apostel aber steht geschrieben: „Jesus Christus
gestern und heute derselbe und in Ewigkeit627.“ Und es ist gar nicht S. 107 wunderbar, dass
für Gott die ganze Zeit die Bedeutung des Zeitraums eines Tages nach unserer Rechnung,
ich glaube aber sogar noch eines geringeren Zeitraumes, hat.

14. Auch ist zu prüfen, ob sich die Berechnung der nach bestimmten „Tagen“ oder
„Monaten“ oder „Festzeiten“ oder „Jahren628“ aufgezeichneten Feste oder Versammlungen
auf „Aeonen“ bezieht. Denn wenn „das Gesetz nur den Schatten der zukünftigen (Güter)
hat629“, so müssen notwendigerweise die vielen Sabbate „der Schatten“ vieler Tage von
irgendeiner Art sein, und die Neumonde müssen in bestimmten Zeiträumen eintreten,
durch das Zusammentreffen von, ich weiß nicht, was für einem Monde mit irgendeiner
Sonne hervorgebracht. Wenn aber auch „der erste Monat“ und „der zehnte Tag bis
zum vierzehnten“ und das Fest der ungesäuerten Brote von „dem vierzehnten bis zum
einundzwanzigsten Tage630“ einen „Schatten der zukünftigen Güter631“ umschließt, „wer
ist weise“ und so sehr „Gottes Freund632“, dass er von mehreren Monaten „den ersten“
und seinen „zehnten Tag“ und das folgende erkennen könnte? Was soll ich nun sagen über
das Fest der sieben Wochen633 und über „den siebenten Monat“, dessen Neumondstag
der Tag „des Trompetenschalles“, und dessen „zehnter“ der „Sühnetag634“ ist, da diese
Dinge Gott allein, der sie zum Gesetz gemacht hat, (in ihrer Bedeutung) bekannt sind?
Wer aber hat Christi Geist so weit erfaßt, dass er die siebenten Jahre der Freiheit der
Hebräischen Sklaven und des „Erlasses der Schuldforderungen“ und der Freilassung des
heiligen Landes vom Landbau635 deuten könnte? Es gibt nun ein Fest von noch höherem
Rang als das in sieben Jahren S. 108 gefeierte, das sogenannte Jubeljahr636. Sich dieses
auch nur bis zu einem gewissen Grade nach seiner Bedeutung bestimmt vorzustellen
oder die Gesetze in ihm, die sich wahrhaft637 erfüllen werden, das vermag niemand
[ausgenommen] (der Sohn), der den väterlichen Ratschluß betreffend der Weltordnung
626Ps. 89,4.
627Hebr. 13,8.
628Vgl. Gal. 4,10.
629Vgl. Hebr. 10,1.
630Vgl. Exod. 12,2.3.6.15.18.
631Vgl. Hebr. 10,1.
632Vgl. Osee 14,10; Jak. 2,23.
633Vgl. Deut. 16,9ff.
634Vgl. Lev. 16,29ff.; 23,24.27.28.
635Vgl. Exod. 21,2; Lev. 25,4-7.10-17; Deut. 15,1-3.
636Vgl. Lev. 25,8ff.; 27,17ff.
637Or. II 373,22 lese ich mit Bentley ὰληθινῶς, vgl. meinen Apparat.
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geschaut hat, die sich in allen Zeiträumen nach „seinen unerforschlichen Gerichten und
seinen nicht aufzuspürenden Wegen638“ vollzieht.

15. Oftmals wandelte mich beim Zusammenstellen von zwei Aussprüchen des Apostels
der Zweifel an, wie denn das eine „Vollendung der Zeiten“ sei, bei der „einmal“ Jesus „zur
Beseitigung der Sünden offenbar geworden ist“, wenn es Zeiträume geben soll, die nach
diesem „herankommen“. Die Aussprüche des Apostels lauten so, zuerst im Hebräerbrief:
„Jetzt aber ist er einmal bei der Vollendung der Zeiten zur Beseitigung der Sünden durch
sein Opfer offenbar geworden639“, und zweitens im Epheserbrief: „Damit er in den heran-
kommenden Zeiträumen die überwältigende Fülle640 seiner Gnade in Güte gegen uns zei-
ge641.“ Über so wichtige Fragen nachdenkend, habe ich folgende Ansicht gewonnen. Wie
„die Vollendung“ des Jahres der letzte Monat ist, nach welchem der Anfang eines andern
Monats bevorsteht, ebenso ist vielleicht, indem mehrere Zeiträume gleichsam ein Jahr von
Zeiträumen erfüllen, „die Vollendung“ der jetzige Zeitraum, nach welchem gewisse zu-
künftige Zeiträume eintreten werden, deren Anfang der nächstfolgende Zeitraum ist642;
und in jenen künftigen Zeiträumen wird „Gott den Reichtum seiner S. 109 Gnade in Gü-
te dadurch erzeigen643“, dass der größte Sünder, nämlich der, welcher gegen den Heiligen
Geist gelästert hat und in dem ganzen gegenwärtigen Zeitraum und vom Anfang bis zum
Ende in dem folgenden644 von der Sünde gefangen gehalten wird, hierauf in einer mir un-
bekannten Weise das Heil erlangt645.

16. Wer also dies erkannt und mit seinem Denkvermögen sich eine Aeonen-Woche, um
eine Art von heiliger „Sabbatruhe646“ zu schauen, vorgestellt und einen Aeonen-Monat
erforscht hat, um den heiligen Neumond647 Gottes zu sehen, und ein Aeonen-Jahr, um die
Feste des Jahres wahrzunehmen, wenn „alles Männliche vor Gott, dem Herrn, erscheinen“
muß648, und die entsprechenden Jahre so großer Zeiträume, umdas siebente heilige Jahr zu
begreifen, und die Aeonen-Jubeljahre649, um den, der so große Bestimmungen getroffen
hat, zu preisen: wie kann ein solcher Mann über den so kleinen Teil einer Tagesstunde
dieses so großen Zeitraums kleinlich streiten, und wird er nicht vielmehr alles tun, dass er,
638Vgl. Röm. 11,33.
639Hebr. 9,26.
640Or. II 374,8 ist τὸ ὑπερβάλλον πλῆθος wie Cod. T bietet wohl doch richtig.
641Eph. 2,7.
642Or. II 374,13 ist hinter ὁ μέλλων Kolon, und Z. 15 hinter χρηστοτητι Komma zu setzen.
643Vgl. Eph. 2,7.
644Vgl. Matth. 12,32; Luk. 12,10; gal. 1,4.
645Orig. leugnet also die ewige Dauer der Höllenstrafen; vgl. De princ. II 10,8 (Werke V 182f. Einl. S. CVIII).
646Vgl. Hebr. 4,9.
647Vgl. Kol. 2,16.
648Vgl. Deut. 16,16.
649Vgl. Lev. 25,4-7.
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durch die irdische Vorbereitung würdig geworden des Empfanges „des täglichen Brotes“
an dem „heutigen“ Tage650, es auch „jeden Tag651“ empfange? Der Begriff „jeden Tag“ ist ja
aus dem vorher Gesagten bereits deutlich. Denn wer zu Gott, der von Ewigkeit zu Ewigkeit
ist, nicht nur um das „heute“, sondern auch um das „jeden Tag“ „heute“ betet, der wird von
dem, der die Macht hat zu schenken „überschwenglich über das hinaus, was wir erbitten
oder verstehen652“, sogar noch mehr - um so mit Übertreibung zu sprechen - erlangen
können, als „was kein S. 110 Auge gesehen“, und noch mehr als „was kein Ohr gehört“, und
noch mehr als was „in keines Menschen Herz emporgestiegen ist653“.

17. Diese Untersuchung scheint mir sehr nötig gewesen zu sein, um die Begriffe „heute“
und „jeden Tag“ zu verstehen, wenn wir beten, dass „das tägliche Brot“ (d.h. Christus) uns
von seinem Vater gegeben werde. Wenn wir aber auch [nach654] dem letzten Evangelium
(dem des Lukas) [in gleicher Weise wie nach dem] ersteren (dem des Matthäus) den Be-
griff „unser“ beurteilen können, so müssen wir trotzdem prüfen, wieso denn dieses Brot
„unser“ ist, da es (bei Lukas) nicht heißt: „Unser tägliches Brot gib uns heute655“, sondern:
„Unser tägliches Brot gib uns jeden Tag656.“ Nun lehrt der Apostel: „Sei es Leben, sei es Tod,
sei es Gegenwärtiges, sei es Zukünftiges, alles“ ist Eigentum der Frommen657; [worüber]
gegenwärtig zu sprechen nicht notwendig ist.

XXVIII

1. „Und vergib uns unsere Schulden, wie auch wir vergeben haben unsern Schuld-
nern658“, oder wie Lukas bietet: „Und vergib uns unsere Sünden, denn auch wir haben
jedem, der uns schuldig ist, vergeben659!“ Von den „Schulden“ spricht auch der Apostel:
„Gebet jedem das Schuldige, Steuer, dem die Steuer gebührt, Furcht, dem die Furcht
gebührt; schuldet niemandem etwas, außer die gegenseitige S. 111 Liebe660.“ Demnach
„schulden“ wir, da wir nicht nur beim Geben gewisse Pflichten haben, sondern auch zu
freundlichem Verkehr und zu diesen und jenen Werken verpflichtet sind; aber auch eine
650Vgl. Matth. 6,11.
651Vgl. Luk. 11,3.
652Vgl. Eph. 3,20.
653Vgl. 1 Kor. 2,9.
654Die Stelle Or. II 375,12f. ist nachmeiner Ausgabe noch nicht ausreichend verbessert. Ich versuche folgende

Herstellung: εἰ καὶ κατὰ τελευταῖον δὲ βιβλίον �ὃμοιος ὡς κατὰ τὸ� πρότερον ἐξετάζομεν τὸ „ἡμῶν,“ ἐπεὶ
κτλ.

655Matth. 6,11.
656Luk. 11,3.
657Vgl. 1 Kor. 3,22.
658Matth. 6,12.
659Luk. 11,4 mit der Lesart ἀφήκαμεν statt ἀφίεμεν wie oben c. XVIII 2 und unten c. XXVIII 8 überliefert ist.

Danach scheint ἀφήκαμεν hier fehlerhaft zu sein.
660Röm. 13,7.8.
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gewisse dementsprechende Gesinnung sind wir „schuldig“ gegeneinander661 zu hegen.
Indem wir dies nun „schuldig sind“, zahlen wir die Schuld entweder ab, wenn wir den
Anordnungen des göttlichen Gesetzes nachkommen, oder wir bleiben in der Schuld,
wenn wir in Geringschätzung der gesunden Vernunft die Schuld nicht abzahlen.

2. Das gleichemüssenwir annehmen bei dem, waswir unsern Brüdern schulden, sowohl
denen, die nachMaßgabe ihrer Gottesfurcht in Christus mit uns neu geboren worden sind,
als auch denen, die mit uns von der gleichen Mutter oder dem gleichen Vater abstammen.
Auch Mitbürgern gegenüber gibt es eine Verpflichtung, und eine andere gemeinsame allen
Menschen gegenüber, eine besondere gegen Fremde, eine besondere gegen die, welche ein
väterliches Alter haben, und eine andere gegen die, welche man aus guten Gründen wie
Söhne oder wie Brüder ehren muß. Wer nun das, was er Brüdern zu leisten „schuldig“ ist,
nicht tut, der bleibt das schuldig, was er nicht getan hat. Wenn wir aber auch unsern Mit-
menschen gegenüber mit dem, was ihnen von uns im menschenfreundlichen Geiste der
Weisheit gebührt, imRückstand bleiben, so vergrößert sich dadurch noch die Schuld. Auch
bei dem, was uns selbst betrifft, sind wir „schuldig“, den Körper in dieser Weise (richtig)
zu gebrauchen, nicht dazu, die Körperkräfte durch den Hang zum Vergnügen aufzureiben;
aber auch unserer Seele sind wir „schuldig“ diese Sorgfalt zu widmen und für Schärfe unse-
res Verstandes Vorsorge zu tragen und für unsere Rede, dass sie ohne verletzenden Stachel
und förderlich und keineswegs „unnütz“ sei662. Sobald wir nun das, was uns von uns S. 112
selbst „geschuldet“ wird, nicht ausführen, so wird die Schuld für uns noch schwerer.

3. Da wir nun das über allen stehende „Geschöpf663“ und Gebilde Gottes sind, so sind
wir zu alledem schuldig, ihm eine bestimmte Gesinnung zu bewahren und dazu die Liebe
„aus ganzemHerzen und aus ganzerKraft und aus ganzemDenken664“; wennwir dies nicht
vollbringen, so bleibenwir SchuldnerGottes und sündigen gegen denHerrn.Undwerwird
deswegen für uns beten? Denn, wie Eli in dem ersten Buche der Königreiche sagt: „Wenn
ein Mensch wider einen Menschen sündigt, da wird man für ihn beten; wenn er [aber]
wider den Herrn sündigt, wer wird dann für ihn beten665?“ Aber auch Christi Schuldner
sind wir, da er uns mit seinem eigenen Blut erkauft hat666, wie auch jeder Sklave dem, der
ihn gekauft hat, die Summe Geldes schuldet, die für ihn gezahlt worden ist. Eine gewisse
Schuld haben wir auch dem Heiligen Geiste gegenüber667, die dann abgezahlt wird, wenn
661Or. II 376,2 übersetze ich nach Bentleys Korrektur: πρὸς ἀλλήλους.
662Matth. 12,36.
663Vgl. Eph. 2,10.
664Vgl. Mark. 12,30 usw.
6651 Sam. 2,25.
666Vgl. Offenb. 5,9; Apg. 20,28; 1 Kor. 6,20.
667Vgl. 1 Kor. 6,19.
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„wir ihn nicht betrüben, in welchem wir versiegelt wurden auf den Tag der Erlösung668“;
und wenn „wir ihn nicht betrüben“, so bringen wir die von uns verlangten Früchte669, da
er bei uns ist und unsere Seele „lebendig macht670“. Wenn wir ferner auch nicht genau wis-
sen, wer der Engel eines jeden von uns ist, der „das Angesicht des Vaters in den Himmeln
schaut671“, so wird es doch einem jeden von uns bei der Betrachtung klar, dass wir auch
jenem gewisse Dinge schulden. Wenn wir ferner auch „ein Schauspiel sind für Welt und
Engel und Menschen672“, so muß man wissen, dass, wie der Schauspieler S. 113 schuldig
ist dies und das angesichts der Zuschauer zu sagen oder zu tun - denn tut er das nicht, so
wird er als einer, der das ganze Theaterpublikum beleidigt, in Strafe genommen -, eben-
so auch wir der ganzen „Welt“ und allen „Engeln“ und dem Menschengeschlechte diese
Erkenntnisse schulden, die wir, wenn wir wollen, von der Weisheit lernen können.

4. Außer diesen allgemeinerenVerpflichtungen gibt es noch eine bestimmte Schuldigkeit
einer von der Kirche versorgten Witwe und eine andere des Diakonen und eine andere des
Presbyters673; am schwersten aber ist die Verpflichtung des Bischofs, die von dem Heilan-
de der Gesamtkirche gefordert, und deren Nichterfüllung straffällig wird. Ferner hat der
Apostel eine gewisse gemeinsame Schuldigkeit von Mann und Weib in den Worten ange-
geben: „Dem Weibe soll der Mann leisten, was er schuldig ist, und ebenso auch das Weib
dem Manne“; er fügt hinzu: „Entziehet euch einander nicht674“. Da nun die Leser dieser
Schrift die Möglichkeit haben, aus dem Gesagten das, was sie betrifft, herauszunehmen,
was brauche ich noch davon zu reden, wieviel wir schuldig sind, um entweder, wenn wir
die Schuld nicht tilgen, (darin) festgehalten, oder, wenn wir sie tilgen, davon befreit zu
werden? Nur soviel sage ich: wenn man im Leben drin steht, so ist es uns zu keiner Stunde
bei Nacht und Tag möglich, nicht (etwas) schuldig zu sein.

5. Aber wenn man schuldig ist, so zahlt man entweder die Schuld ab oder enthält sie
vor, und es ist möglich, sie in unserem Leben abzuzahlen, es ist aber auch möglich, sie
vorzuenthalten. Und einige „schulden niemandem etwas675“, andere aber, die das meiste
abzahlen, sind [nur wenig schuldig und andere,] die nur wenig abzahlen, bleiben den grö-
ßeren Teil schuldig; und vielleicht gibt es jemanden, der nichts abzahlt, S. 114 sondern
alles schuldig bleibt. Wer jedoch alles abzahlt, so dass er nichts schuldig bleibt, vollbringt
dies wohl im Laufe der Zeit, indem er eines Erlasses hinsichtlich der früheren Schulden
668Eph. 4,30.
669Vgl. Joh. 15,8.16 und andere Stellen.
670Vgl. Joh. 6,63; 2 Kor. 3,6.
671Vgl. Matth. 18,10.
672Vgl. 1 Kor. 4,9.
673Vgl. 1 Tim. 5,3.16.17.19
6741 Kor. 7,3.5
675Vgl. Röm. 13,8.
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bedarf; diesen Erlaß kann mit Recht der erlangen, welcher sich von einer gewissen Zeit
an so zu werden beeifert, dass er in der Ableistung seiner Verpflichtungen nichts schuldig
bleibt.***676 Diese gesetzwidrigen Tätigkeiten aber, in unsere Seele eingedrückt, werden
zu „der gegen uns lautenden Schuldschrift677“, nach der wir, wie nach (Schuld) büchern,
die von uns allen sozusagen eigenhändig geschrieben sind, unser Urteil empfangen wer-
den, (einer „Schuldschrift“), die vorgelegt wird678, wenn „wir alle vor dem Richterstuhle
Christi stehen werden, damit ein jeder, was er durch sein leibliches Leben verdient hat, sei-
nen Taten entsprechend davontrage, es sei gut oder böse679“. Auf diese Schulden bezieht
sich auch die Stelle in den „Sprichwörtern“: „Gib dich nicht hin zur Bürgschaft aus Scheu
vor einer Person; denn wenn diese nicht die Mittel hat, wiederzuerstatten, so wird man dir
dein Bett unter deinem Leibe wegnehmen680.“

6. Wenn wir aber so vielen schulden, so schulden auf jeden Fall manche auch uns; die
einen nämlich schulden uns als ihren Mitmenschen, die andern als ihren Mitbürgern, an-
dere als den Vätern und einige als den Söhnen, und ferner Frauen als den Männern oder
Freunde als den Freunden. Sobald nun einige aus der S. 115 großen Zahl derer, die uns
schulden, sich bei der Entrichtung des uns Zukommenden etwas lässiger zeigen, so wer-
den wir menschenfreundlicher handeln, wenn wir es ihnen nicht nachtragen und unserer
eigenen großen Schulden gedenken, die wir nicht nurMenschen, sondern auch Gott selbst
gegenüber zu entrichten oft verabsäumt haben. Denn indem wir dessen gedenken, was wir
als Schuldner nicht abgezahlt, sondern vorenthalten haben, während die Zeit verstrich, in
welcher wir dem Nächsten das oder jenes hätten leisten müssen, so werden wir denen ge-
genüber, die auch uns schuldig geworden sind und die Schuld nicht angezahlt haben, mil-
der sein; und dies besonders dann, wenn wir nicht vergessen, was wir gegen Gottes Gesetz
gefehlt und „gegen seine Erhabenheit mit ungerechten Worten gefrevelt haben681“, entwe-
der aus Unkenntnis der Wahrheit, oder aus Unzufriedenheit mit dem Geschick, das uns
betroffen hatte.

7. Wenn wir aber unsern Schuldnern gegenüber nicht Geduld üben wollen, so wird es
uns ebenso wie jenem ergehen, „der seinem Mitknechte die hundert Denare“ nicht erließ,
676Or. II 378,8 nehme ich eine Lücke im Text an, da weder die überlieferten Worte, noch die folgenden

eine ausreichende Beziehung zum Vorhergehenden haben. Man könnte nach Kol. 2,13 folgende Ergän-
zung versuchen: τῶν ἐπιβαλλόντων �αὐτῷ χαρισάμενος γὰρ ὁ χριστὸς ἡμῖν πάντα τὰ παραπτώμαρα
συνεζωοποίησεν ἡμας σὺν αὐτῷ νεκροὺς ὂντας τοῖς παραπτώμασιν� ὡς οὐκ ἀποδιδομένων. αὗται δὲ αἱ
παράνομοι ἐνέργειαι κτλ.

677Vgl. Kol.2,14.
678Ich übersetze Or. II 378,11 nach Bentleys Korrektur προαψθηοόμενον.
679Röm. 14,10; 2 Kor. 5,10.
680Sprichw. 22,26.27
681Vgl. Ps. 72,8.
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und den der Herr nach dem Gleichnis im Evangelium682 einkerkern läßt, um das, was er
ihm vorher erlassen hatte683, einzufordern mit den Worten: „Du böser und fauler Knecht“,
„mußtest du dich nicht deines Mitknechtes erbarmen, wie auch ich mich deiner erbarmt
habe?“ Werft ihn „ins Gefängnis“, „bis er seine ganze Schuld bezahle684“. Der Herr fügt
noch diese Worte hinzu: „So wird auch euch der himmlische Vater tun, wenn ihr nicht
vergebet, ein jeder seinem Bruder, von Herzen685.“ Erklären freilich die, welche an uns
gesündigt haben, dass sie „Reue empfänden“, so ist ihnen „zu vergeben686“, auch wenn
unser S. 116 Schuldner dies öfter beansprucht. „Denn wenn dein Bruder“, sagt die Schrift,
„siebenmal des Tages gegen dich fehlt und siebenmal umkehrt und spricht: ich bereue, so
sollst du ihm vergeben687.“ Nicht wir aber sind hart gegen die nicht bereuenden (Brüder),
sondern gegen sich selbst sind solche bösgesinnt; denn „wer Zucht von sich abweist, haßt
sich selbst688.“ Nur muß man auch in solchen Fällen auf jede Weise die Heilung dessen
erstreben, der so ganz und gar verdreht ist, dass er nicht einmal sein eigenes Elend bemerkt,
und an einer Trunkenheit leidet, die verderblicher ist, als „die vom Wein689“, nämlich an
der, die von der Finsternis der Schlechtigkeit herrührt.

8. Da aber die Sünden dann entstehen, wenn wir unsere Schulden nicht bezahlen, so
meint Lukas mit den Worten: “Vergib uns unsere Sünden690” dasselbe wie Matthäus, wel-
cher691 [sagt: ”Vergib uns unsere Schulden692, wenn auch Lukas,] wie es scheint, nicht ein-
räumen will, dass jemand seinen Schuldnern nur dann, wenn sie bereuen, vergibt. Lukas
fügt nämlich diese Bestimmung des Heilandes, die wir in unserm Gebet hinzusetzen müß-
ten, bei: “Denn auch wir vergeben jedem, der uns schuldig ist693.” Wir alle [haben] gewiß
dieMacht, was gegen uns gesündigt worden ist, zu vergeben; das erhellt sowohl aus diesem
Zusatz: “Wie auch wir vergeben unsern Schuldnern694”, als auch aus jenem: “denn auch wir
vergeben jedem, der uns schuldig ist695.” S. 117 Wer aber wie die Apostel von Jesu Geistes-
682Vgl. Matth. 18,23-35.
683Or. II 379,8 fasse ich προσυγχωρηθέντα als Variante zu προσυγκεχωρημένα (Z.9f.) auf, die zu tilgen ist.
684Vgl. Matth. 25,26; 18,33.30.34.
685Matth. 18,35.
686Vgl. Luk. 17,3.
687Luk. 17,4.3.
688Sprichw. 16,1 (15,32).
689Vgl. Is. 51,21; 28,1.7.
690Luk. 11,4.
691da Or. II 380,1 ὃστις sich nur auf das danebenstehende τῷ Ματθαίῳ, das folgende ἔοικε und λέγων aber

nur auf Lukas beziehen kann, so vermute ich, daß hinter ὃστις folgende Worte ausgefallen sind: φησίν
ἂφες ἡμῖν τὰ ὀφειλήματα ἡμῶν εῖ καὶ ὁ Λοῦκας, und habe danach übersetzt.

692Matth. 6,12.
693Luk. 11,4.
694Matth. 6,12 mit der Lesart ἀφίεμεν statt ἀφήκαμεν vgl. c. XVIII 2, XXVIII 1.
695Luk. 11,4.
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hauch erfüllt ist696 und “an seinen Früchten erkannt werden” kann697, da er den Heiligen
Geist erfaßt hat und dadurch “geistig” geworden ist, dass er nach Art eines Gottessohnes
“vom Geiste getrieben wird698” zu jeder Handlung, die mit Vernunft vollbracht werden
muß, der “vergibt”, was Gott vergibt, und “behält699” die unheilbaren Sünden, indem er
wie die Propheten, die nicht ihre eigenen Gedanken, sondern die göttlichen Ratschlüsse
verkündigen, so ebenfalls Gott dient, der allein Macht hat zu vergeben.

9. Es lauten aber im Evangelium nach Johannes die Worte von der Vollmacht der Apos-
tel, zu vergeben, so: „Empfanget den Heiligen Geist! Wenn ihr jemandem seine Sünden
vergebt, so werden sie ihm vergeben; wenn ihr sie jemandem behaltet, dem sind sie be-
halten700.“ Wenn man diese Worte ohne genaue Prüfung verstehen wollte, so würde man
vielleicht den Aposteln vorwerfen können, dass sie nicht allen vergeben, damit allen (bei
Gott) vergeben würde, sondern „jemandem seine Sünden behalten“, so dass diese ihretwe-
gen auch bei Gott behalten werden. Um nun die Vergebung der Sünden, welche den Men-
schen von Gott durch Menschen zuteil wird, zu verstehen, ist es nützlich, ein Beispiel von
dem Gesetze zu entnehmen. Denen, die nach dem Gesetze Priester sind, ist es verboten,
für einige Sünden ein Opfer darzubringen, dass den Menschen, für die das Opfer gebracht
würde, die Vergehungen erlassen werden könnten. Und wenn auch der Priester die Voll-
macht hat, für einige unfreiwillige oder [freiwillige] Vergehungen Opfer darzubringen, so
bringt er doch wohl nicht auch, wo es sich um Ehebruch oder absichtlichen Mord oder
eine andere schwerere Sünde handelt, „ein Brandopfer und Sündopfer“ dar701. So steht es
also S. 118 auch bei den Aposteln und den ihnen Gleichgestellten: da sie Priester sind nach
dem Vorbilde „des großen Hohenpriesters702“ und den Dienst Gottes kennen, so wissen
sie, vom Geiste belehrt, für welche Vergehungen und wann und auf welche Weise man
Opfer darbringen muß, und erkennen, für welche man dies nicht tun darf. Zum Beispiel
wußte zwar der Priester Eli von den Sünden seiner Söhne Hophni und Phinehes, konnte
ihnen aber nicht zur Vergebung ihrer Sünden verhelfen und erklärt, dass er sogar hieran
verzweifeln müsse, indem er sagt: „Wenn ein Mensch wider einen Menschen sündigt, da
wird man für ihn beten; wenn er aber wider den Herrn sündigt, wer wird dann für ihn
beten703?“
696Vgl. Joh. 20,22.
697Vgl. Matth. 7,16.20.
698Vgl. 1 Kor. 2,14.15; Röm. 8,14; gal. 5,18.
699Vgl. Joh. 20,23.
700Joh. 20,22.23.
701Vgl. Ps. 39,7 (Hebr. 10,6).
702Vgl. Hebr. 4,14.
7031 Kön. 2,25.
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10. Ich weiß nun nicht, wie sich einige die über die priesterliche Würde hinausgehende
Macht angemaßt haben - vielleicht sogar ohne genaue Kenntnis des priesterlichen Kön-
nens - und sich rühmen, als ob sie imstande wären, auch Götzendienst zu gestatten und
Ehebruch und Hurerei zu vergeben, wie wenn durch ihr Gebet für die, welche sich dieser
Freveltaten unterfangen haben, auch die „Sünde zum Tode“ getilgt werden würde; denn
sie lesen dieses Wort nicht: „Es gibt eine Sünde zum Tode; nicht von jener sage ich, dass
jemand dafür bitten solle704.“ Auch darf man nicht mit Stillschweigen übergehen, dass der
tapfere Ijob für seine Söhne einOpfermit diesenWorten darbringt: „dass nicht etwameine
Söhne in ihremHerzen Böses gegenGott gedacht haben705“; denn für zweifelhafte Sünden,
die noch nicht einmal bis zu den Lippen gekommen waren, bringt er sein Opfer dar.

XXIX

1. „Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von demBösen706!“ DieWor-
te „sondern erlöse uns von dem Bösen“ fehlen bei Lukas. Wenn der Heiland uns nicht S.
119 vorschreibt, Unmögliches zu erbitten, so scheint es mir der Untersuchung wert zu sein,
wie wir den Befehl erhalten können, darum zu beten, dass wir nicht „in Versuchung“ kom-
men möchten, da doch „das ganze irdische Leben der Menschen eine Versuchung ist707.“
Denn insofern wir auf Erden umgeben sind mit dem „Fleische, das gegen den Geist strei-
tet708“, dessen „Sinnen Feindschaft ist gegen Gott, da es sich in keiner Weise dem Gesetze
Gottes unterwerfen kann709“, befinden wir uns in Versuchung.

2. Dass „aber das ganze menschliche Leben auf Erden eine Versuchung ist“, haben wir
von Hiob in diesen Worten gelernt: „Ist nicht das Leben der Menschen auf Erden eine Ver-
suchung710?“ Dasselbe wird ferner vom 17. Psalm an dieser Stelle klar gemacht: „In dir wer-
de ich von der Versuchung erlöst werden711.“ Aber auch Paulus schreibt den Korinthern,
dass Gottes Gnade uns zwar nicht Befreiung von Versuchung gewähre, aber uns nicht über
Vermögen versuchen lasse, indem er sagte: „Euch hat keine andere als menschliche Versu-
chung betroffen; getreu ist aber Gott, [der] euch nicht über euer Vermögen hinaus versu-
chen lassen, sondern mit der Versuchung auch den Ausgang so gestalten wird, dass ihr ihn
ertragen könnt712.“ Denn sei es, dass „der Kampf sich richtet gegen das Fleisch, das wider
7041 Joh. 5,16.
705Job. 1,5.
706Matth. 6,13; Luk. 11,4.
707Vgl. Job 7,1.
708Vgl. 1 Petr. 2,11; Gal. 5,17.
709Vgl. Röm. 8,7.
710Job 7,1.
711Ps. 17,30.
7121 Kor. 10,13.

77

https://bkv.unifr.ch/works/127/versions/145/scans/b0119.jpg
https://bkv.unifr.ch/works/127/versions/145/scans/b0119.jpg


Dieses Dokument wurde automatisch generiert am 20. August 2020
Dieser und weitere Texte sind im Internet zu finden unter https://bkv.unifr.ch

den Geist gelüstet oder streitet713“, oder gegen die Seele „alles Fleisches714“ - welches dem
Leibe gleichnamig715 ist, in demdieVernunftwohnt, die „Herz“ genanntwird -, einRingen,
wie es bei den in den menschlichen Versuchungen Geprüften stattfindet; oder sei es, dass
wir als schon fortgeschrittene und vollkommenere S. 120 Kämpfer, die nicht mehr „mit
Blut und Fleisch zu ringen haben“, auch nicht in den menschlichen schon überwundenen
Versuchungen geprüft werden, unsere Kämpfe „mit den Herrschaften und den Mächten
und den Weltherrschern dieser Finsternis und den Geisterwesen der Bosheit716“ bestehen
müssen: von Versuchungen sind wir niemals frei.

3. Wie kann uns nun der Heiland darum zu beten befehlen, dass wir nicht „in Versu-
chung“ geraten, da doch Gott wohl alle versucht? „Gedenket“, sagt nämlich Judith nicht
nur zu den Ältesten ihrer Zeit, sondern auch zu allen Lesern ihrer Schrift, „wie viel Gott
dem Abraham getan, und wie sehr er den Isaak versucht hat, und wie vieles dem Jakob
zustieß, als er in dem syrischen Mesopotamien die Schafe Labans, des Bruders seiner Mut-
ter717, weidete. Denn nicht wie er jene geprüft hat zur Erforschung ihres Herzens, bestraft
auch uns der Herr, der zur Warnung die züchtigt, welche ihm nahen718.“ Und wenn Da-
vid sagt: „Zahlreich sind die Drangsale der Gerechten719“, so spricht er ganz allgemein von
allen Gerechten, desgleichen der Apostel in der Apostelgeschichte: „dass wir durch viele
Drangsale hindurch in das Reich Gottes eingehen müssen720.“

4. Undwenn wir721 den der großenMenge verborgenen Sinn des Gebetes, dass wir nicht
„in Versuchung “ kommen möchten, richtig verstehen, so dürfen wir wohl betonen, dass
die Apostel, als sie darum baten, nicht erhört wurden. Denn sie haben unzählige Leiden
in ihrer ganzen Lebenszeit erdulden müssen, „mit S. 121 Beschwerden über die Maßen,
mit Schlägen über die Maßen, in Gefangenschaft mehr als andere, oft in Todesnöten722“;
Paulus aber insbesondere erhielt „von den Juden fünfmal vierzig (Schläge) weniger einen,
dreimal wurde er mit Ruten geschlagen, einmal gesteinigt, dreimal erlitt er Schiffbruch, ei-
nenTag und eineNachtwar er ein Spiel derWellen723“, einMann, der „in allembedrängt, in
713Vgl. Eph. 6,12; Gal. 5,17; Jak. 4,1; 1 Petr. 2,11.
714Vgl. Lev. 17,11.
715Or. II 382,15f. ist ὁμώνυμος statt ὁμωνύμως zu schreiben.
716Vgl. Eph. 6,12.
717Or. II 388,2f. ist besser so zu lesen: καὶ ὅσα ἐγένετο τῷ Ἰακὼβ ἐν Μεσοποταμίᾳ τῆς Συρίας, ποιμαίνοντι

τὰ πρόβατα Λάβαν τοῦ κτλ, vgl. Gen. 29,10.
718Judith 8,26.27.
719Ps. 33,20.
720Apg. 14,22.
721Da sich Origenes oft in Gegensatz zu „den vielen“ stellt, so ist Or. II 383,10 vielleicht so zu schreiben: καὶ

ἐὰν μεῖς συνῶμεν τὸ τοὺς πολλοὺς λανθάνον.
7222 Kor. 11,23.
723Vgl. 2 Kor. 11,24.25.
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Verzweiflung gebracht, verfolgt, niedergeworfen724“, dabei bekennt: „Bis zu dieser Stunde
hungern und dürsten wir, können unsere Blöße nicht bedecken und erhalten Backenstrei-
che, sind ohneHeimat undmühenuns abmit eigenerHändeArbeit; wirwerden geschmäht
und segnen, wir werden verfolgt und halten aus, wir werden verleumdet und trösten725.“
Wenn aber die Apostel im Gebet keinen Erfolg hatten, welche Hoffnung besteht dann für
einen, der geringer ist als jene, dass sein Gebet bei Gott Gehör finden werde?

5. Von dem Wort im 25. Psalm: “Prüfe mich, Herr, und versuche mich, erprobe meine
Nieren undmeinHerz726”, wird wahrscheinlichmancher, der den Sinn der Anordnung un-
seres Heilandes nicht genau erfaßt, annehmen, dass es im Widerspruch stehe zu dem, was
unser Herr über das Gebet gelehrt hat. Wann aber hat jemand geglaubt, dass Menschen
außerhalb der Versuchungen ständen, von denen er wußte, seit er zu voller Vernunft ge-
kommen war? Und was für einen Zeitpunkt gibt es, an welchem jemand in der Meinung,
dass er (gegen Versuchungen) nicht zu kämpfen habe, sich über dieMöglichkeit der Sünde
hinwegsetzen kann? Ist einer “arm”? Der mag sich in acht nehmen, dass er nicht einmal
“stiehlt und dann bei dem Namen Gottes schwört”. Er ist aber reich? Dann soll er nicht
hochmütig sein, denn er kann “übersättigt zum Lügner” werden und sich brüstend sagen:
“Wer sieht mich727?” S. 122 Auch Paulus, reich an Wort und Erkenntnis jeder Art728“, ist ja
nicht der Gefahr, sich deswegen zu überheben und zu sündigen, entgangen, sondern be-
darf ”eines Stachels des Satans, der ihn züchtigt, dass er sich nicht überhebe729“. Und wenn
jemand sich im Bewußtsein seiner höheren Ziele über das Böse emporschwingt, der soll
das in dem 2. Buche der Chronik von Hiskia Gesagte lesen, welcher, wie es heißt,”von der
Höhe seines Herzens herabgestürzt sei730”.

6. Wenn aber einer, da wir über „den Armen“ nicht ausführlicher gesprochen haben, des-
halb unbesorgt ist, als ob es bei der Armut keine „Versuchung“ gäbe731, der mag wissen,
dass der (uns) auflauernde (böse Feind) darauf ausgeht, (auch) „einen Bettler und Armen
niederzuwerfen732“, und vor allem deshalb, weil nach Salomo „der Bettler einer Drohung
nicht standhält733“. Was soll man aber ausführen, wie viele wegen ihres schlecht verwen-
deten irdischen Reichtums beim Strafgericht den Platz neben „dem Reichen“ im Evangeli-
724Vgl. 2 Kor. 4,8.9.
7251 Kor. 4,11-13.
726Ps. 25,2.
727Vgl. Sprichw. 24,32 (30,9).
728Vgl. 1 Kor. 1,5.
729Vgl. 2 Kor. 12,7.
730Vgl. 2 Chron. 32,25.26.
731Or. II 384,10 ist wohl zu schreiben: ὡς μὴ πειρασμοῦ ὂντος περὶ τῆς πενίας κτλ.
732Vgl. Ps. 36,14.
733Vgl. Sprichw. 13,8.
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um734 erhalten haben, und wie viele, die ihre Armut unmännlich ertrugen und sich knech-
tischer undunterwürfiger, als es „denHeiligen geziemt735“, benahmen, ihrer „himmlischen
Hoffnung736“ verlustig gegangen sind? Aber auch die Menschen, welche mitten zwischen
diesen beiden (Extremen), Reichtum und Armut, stehen737, sind durchaus nicht ganz da-
vor sicher, entsprechend ihrem mäßigen Besitz zu sündigen. S. 123

7. Aberwer körperlich gesund ist738 und sichwohl befindet, der glaubt (vielleicht) gerade
mit Rücksicht auf seine Gesundheit und sein Wohlbefinden außerhalb jeder Versuchung
zu stehen. Bei wem sonst aber, als bei solchen gesunden und kräftigen Leuten die Sünde
„der Zerstörung des Tempels Gottes739“ vorhanden sei, das wird niemand sich die Mühe
nehmen auszusprechen, da dieser Punkt allen klar vor Augen liegt. Undwelcher Kranke ist
den Anreizungen zur „Zerstörung des Tempels Gottes“ entgangen, da er gerade zu jener
Zeit Muße hat und die Gedanken, die sich auf unsaubere Dinge beziehen, gar leicht in sich
aufnehmen kann? Aber wie viele Dinge ihn noch außerdem in Verwirrung bringen, wenn
er nicht „mit allerWachsamkeit seinHerz bewahrt740“, wozu brauchtman dies darzulegen?
Denn bei vielen, die den Mühsalen erlagen, und Krankheiten nicht tapfer zu ertragen ver-
standen, ließ sich nachweisen, dass sie damals viel mehr an ihrer Seele krank waren als an
ihrem Körper. Endlich sind viele, weil sie der Unehre entgehen wollten und sich schämten,
den Namen Christi edelgesinnt zu tragen, in ewige Schande hinab gesunken741.

8. Aber da meint jemand sich der Ruhe hingeben zu können, als ob er der Versuchung
nicht ausgesetzt sei, wenn er bei denMenschen in Ehren steht, sollte jedoch dasWort nicht
recht hart klingen: „Sie haben ihren Lohn dahin von den Menschen742“, das für diejenigen
gesagt ist, die sich mit dem Ruhme bei der großen Menge, wie wenn er ein Gut wäre, brüs-
ten? Und liegt nicht ein scharfer Tadel in dem andernWort: „Wie könnt ihr glauben, die ihr
Ruhm voneinander nehmt, und den Ruhm von dem alleinigen Gotte sucht ihr nicht743?“
Undwozu brauche ich aufzuzählen die im S. 124 Übermut begangenen Fehltritte derer, die
zum Adel gerechnet werden, und (andererseits) bei den sogenannten niedrig Geborenen,
die durch ihrenUnverstand verschuldete schmeichlerischeUnterwürfigkeit gegenüber den
vermeintlich höher Stehenden, welche diejenigen vonGott abwendigmacht, die eine echte
Freundschaft nicht besitzen und das schönste Gut der Menschheit, die Liebe, nur erheu-
734Vgl. Luk. 16,22-24.
735Vgl. Eph. 5,3.
736Vgl. Kol. 1,5.
737Or. II 384,18 ist vermutlich zu schreiben: μεταξὺ ὂντες τούτων κτλ.
738Or. II 384,20 verbessere ich: ἀλλ ὁ ὑγιαίνων τῷ σώματι κτλ.
739Vgl. 1 Kor. 3,17.
740Vgl. Sprichw. 4,23.
741Vgl. Phil. 3,19; Luk. 9,26.
742Vgl. Matth. 6,2.
743Joh. 5,44; vgl. oben c. XIX 2.
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cheln?

9. Das ganze „Leben des Menschen auf Erden“ ist also, wie oben gesagt744, „eine Ver-
suchung745“; deshalb wollen wir um „Erlösung“ von der Versuchung beten, nicht in dem
Sinne, dass wir nicht versucht würden - denn dies ist unmöglich, besonders für die „auf Er-
den“ -, sondern in dem Sinne, dass wir der Versuchung nicht erliegen möchten. Ich nehme
aber an, dass der bei der Versuchung Erliegende eingeht „in die Versuchung“ festgehalten
in ihren „Netzen“. In diese „Netze“ ist wegen der vorher darin Gefangenen der Heiland
eingegangen, und „herausschauend aus den Netzen746“ nach den Worten im Hohenlied
„antwortet er“ denen, die darin schon vorher gefangen gehalten und „in die Versuchung“
eingegangen sind, und „spricht“ zu ihnen (wie) zu seiner Braut: „Stehe auf, komme mei-
ne Nachbarin, meine Schöne, meine Taube747!“ Ich will aber zu dem Gedanken, dass, um
versucht zu werden, jede Zeit für die Menschen [eine Zeit] der Versuchung sei748, noch
dies hinzufügen. Auch der, welcher „Tag und Nacht sich um das Gesetz Gottes bemüht749“
und das Wort zu verwirklichen strebt: „Der Mund des Gerechten wird sich um Weisheit
bemühen750“ - auch dieser ist nicht frei von Versuchungen. S. 125

10. Wie viele nun bei der eifrigen Erforschung der göttlichen Schriften das imGesetz und
in den Propheten Verkündete falsch verstanden und sich gottlosen und frevelhaften oder
törichten und lächerlichen Lehren ergeben haben, wozu brauche ich dies wohl darzulegen,
da tausend und aber tausend, die dem Vorwurf der Vernachlässigung des Bibelstudiums
nicht ausgesetzt zu sein scheinen, derartige Fehler begehen? Dasselbe ist vielen auch bei
dem Studium der apostolischen und evangelischen Schriften begegnet, da sie sich in ih-
rer eigenen Torheit einen andern Sohn oder Vater bildeten, als die Heiligen in Wahrheit
erkannt haben und lehren. Denn wer von Gott oder seinem Christus nicht die wahre Er-
kenntnis hat, der ist von demwahrhaften Gott und seinem eingeborenen Sohne abgefallen.
Den vermeintlichen Vater und Sohn aber, die seine Torheit sich gebildet hat, die verehrt
er, obwohl sie es gar nicht sind751; dies widerfährt ihm deswegen, weil er die Versuchung
beim Studium der Heiligen Schriften nicht erkannt und sich nicht wie zu einem ihm auch
dabei drohenden Kampfe gerüstet und aufgestellt hat.
744Vgl. oben c. XXIX 1.2.
745Vgl. Job 7,1.
746Vgl. Hohel. 2,9f.
747Hohel. 2,10.
748Or. II 385,25f. Ist vermutlich προσθήσω δὲ �τῷ� εἰς τὸ πειρασθῆναι πάντα καιρὸν �καιρὸν� πειρασμοῦ

εἶναι zu schreiben
749Vgl. Ps. 1,2.
750Sprichw. 10,31.
751Ich folge der Verbesserung ὂντας statt ὂντως, s. meinen Apparat Or. II 386,9.
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11. Wir müssen demnach beten, nicht dass wir nicht versucht werden möchten - denn
das ist unmöglich -, sondern dass wir nicht in die Versuchung verstrickt werden, wie es
denen ergeht, die, in ihr festgehalten, unterliegen. Da nun außerhalb des Herrengebets ge-
schrieben steht: „[Betet752,] dass ihr nicht in Versuchung geratet753“, was nach dem Gesag-
tenwohl deutlich sein kann,währendwir in demHerrengebete zuGott demVater sprechen
müssen: „Führe uns nicht in Versuchung754“: so ist es von Wichtigkeit, zu sehen, wie man
es verstehen muß, dass Gott den, der nicht gebetet hat, oder den, der nicht erhört wird, „in
die Versuchung“ S. 126 führt. Denn da in Versuchung hineingerät, wer ihr unterliegt, so
ist es unpassend, anzunehmen, dass Gott jemanden „in Versuchung hineinführe“ und ihn
gleichsam demUnterliegen preisgebe. DerselbeWiderspruch entsteht auch, wennman das
Wort: „Betet, dass ihr nicht in Versuchung geratet755“, irgendwie erklären will. Denn wenn
es etwas Schlimmeres ist, „in Versuchung zu fallen“, wovon befreit zu bleiben wir beten,
wie ist es dann nicht ungereimt, zu denken, dass der gute Gott, der doch gar keine „bösen
Früchte bringen“ kann756, jemanden in das Böse verstrickt?

12. Hierfür wird es nun nützlich sein, die von Paulus im Römerbriefe so ausgedrückten
Gedanken heranzuziehen: „Während sie sich für Weise ausgaben, wurden sie zu Toren
und tauschten für die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes ein das Abbild der Gestalt
eines vergänglichen Menschen, auch der Vögel und der vierfüßigen und kriechenden Tie-
re. Deshalb hat sie Gott in den Gelüsten ihrer Herzen dahingegeben zur Unreinigkeit, um
ihre Leiber an sich selbst zu entehren757“ und kurz darauf: „Deshalb hat sie Gott in enteh-
rende Leidenschaften dahingegeben; denn ihre Weiber haben den natürlichen Gebrauch
mit dem widernatürlichen vertauscht; in gleicher Weise haben auch die Männer den na-
türlichen Gebrauch der Weiber aufgegeben und sind entbrannt758“ usw.; und wiederum
bald darauf: „Und wie sie die Erkenntnis Gottes verworfen hatten, so hat sie Gott dahin-
gegeben in verwerflichen Sinn, um das Unziemliche zu tun759.“ Doch alles dies muß man
denen vorhalten760, die die Gottheit zerteilen und den „guten“ Vater unseres Herrn von
dem S. 127 Gotte des Gesetzes unterscheiden wollen, und muß sie fragen, ob der „gute“
Gott denjenigen „in Versuchung“ führt, dessen Gebet nicht erhört wird, und ob der Vater
desHerrn (Jesu) die, welche vorher irgendwie gesündigt haben, „in denGelüsten ihrerHer-
zen zur Unreinigkeit dahingibt, um ihre Leiber an sich selbst zu entehren“, und ob er, der
752Vgl. Hautsch, Die Evangelienzitate des Origenes, 1909, S. 116.
753Luk. 22,40.
754Matth. 6,13; Luk. 11,4.
755Luk. 22,40.
756Vgl. Matth. 7,18.
757Röm. 1,22-24.
758Röm. 1,26.27.
759Röm. 1,28.
760Or. II 387,6 schreibe ich jetzt nach der in meinem Apparat erwähnten Vermutung eines Gelehrten

προσακτέον statt προσεκτέον.
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sich nach ihrer eigenen Aussage vom Richten und Strafen fernhält, sie dahingibt „in enteh-
rende Leidenschaften“ und „in verwerflichen Sinn, um das Unziemliche zu tun“, während
sie nicht „in die Gelüste ihrer Herzen“ geraten wären, wenn Gott sie nicht diesen dahinge-
geben hätte, und nicht „entehrenden Leidenschaften“ verfallen wären, wenn Gott sie nicht
diesen dahingegeben hätte, und auch nicht „in verwerflichen Sinn“ versunken wären, es
sei denn, dass Gott die so Gerichteten ihm dahingegeben hätte?

13. Diese Bedenken werden, wie ich wohl weiß, auf jene Leute starken Eindruck ma-
chen. Haben sie ja doch deswegen einen anderen Gott neben dem Schöpfer von Himmel
und Erde erdichtet, weil sie im Gesetz und in den Propheten viele derartige Anstöße fan-
den und daran Ärgernis nahmen, wie wenn der Gott, welcher solche Aussprüche getan
hätte, nicht „gut“ sei. Wir aber müssen nunmehr wegen der bei der Bitte: „Führe und nicht
in Versuchung761“ entstandenen Schwierigkeiten, um derentwillen wir auch die Worte des
Apostels angeführt haben, zusehen, ob auch wir zutreffende Lösungen der Widersprüche
finden können. Ich glaube also, dass Gott eine jede vernünftige Seele im Hinblick auf ihr
ewiges Leben leitet. Diese Seele hat immer die freie Selbstbestimmung und ist selbst schuld
daran, wenn sie sich entweder beim Aufstieg bis zu der Höhe der Tugenden in sittlich bes-
serem Zustande befindet, oder abweichend hiervon infolge von Unachtsamkeit zu einer
mehr oder weniger tiefen Stufe der Schlechtigkeit hinabsteigt. Da nun die schnelle und
kürzer bemessene Heilung bei einigen Geringschätzung der Krankheiten, S. 128 in die sie
verfallen sind, bewirkt, als ob sie leicht heilbar wären, so dass sie wohl auch ein zweitesMal
nach der Genesung in dieselben Krankheiten verfallen: so wird (Gott) mit gutem Grunde
bei solchen Leuten, die nach irgendeiner Hinsicht wachsende Schlechtigkeit nicht beach-
ten und sogar deren größte bis zur Unheilbarkeit führende Ausdehnung übersehen, damit
sie durch den Verkehr mit dem Bösen und die Durchdringung mit der Sünde, nach der
sie verlangen, gesättigt den Schaden merken und, von Haß gegen das erfüllt, was sie frü-
her billigten, imstande sind, nach erfolgter Heilung die Gesundheit ihrer Seelen, die ihnen
bei dem Heilungsprozeß zuteil wird, mit größerer Sicherheit zu genießen. Zum Beispiel
„bekam einst das den Kindern Israel beigemischte Pöbelvolk Gelüste. Und da lagerten sie
sich und auch die Kinder Israel und weinten und sprachen: Wer wird uns Fleisch zu essen
geben? Wir erinnerten uns an die Fische, die wir umsonst in Ägypten verzehrten, und an
die Gurken, die Melonen, den Lauch, die Zwiebeln und den Knoblauch. Jetzt aber ist unse-
re Seele verschmachtet, nichts als das Manna sehen unsere Augen762.“ Dann heißt es kurz
darauf: „Und Mose hörte sie in ihren Abteilungen jammern; jeder war vor seiner Tür763.“
Und wiederum kurz darauf sagt der Herr zu Mose: „Und zum Volke sollst du sagen: Heili-
get euch morgen, dann werdet ihr Fleisch essen; denn ihr habt vor dem Herrn gejammert
761Matth. 6,13; Luk. 11,4.
762Num. 11,4-6.
763Num. 11,10.
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und gesagt: Wer wird uns Fleisch zu essen geben? Denn gut erging es uns in Ägypten. So
wird euch nun der Herr Fleisch zu essen geben, und ihr werdet Fleisch essen. Nicht einen
Tag nur werdet ihr es essen, auch nicht zwei oder fünf oder zehn oder zwanzig Tage; ei-
nen ganzen Monat lang werdet ihr essen, bis es euch zum Hals heraushängt; und es wird
euch zum Ekel werden, da ihr denHerrn, der unter euch weilt, nicht gehorcht und vor ihm
gejammert und gesagt habt: Wozu sind wir doch aus Ägypten ausgezogen764?“ S. 129

14. Wirwollen nun zusehen, ob wir euch diese Geschichte zur Lösung desWiderspruchs
in der Bitte: „Führe uns nicht in Versuchung765“ und in den Worten des Apostels766 mit
Nutzen zur Vergleichung herangezogen haben. „Ein Gelüst hatte das den Kindern Isra-
el beigemischte Pöbelvolk, und so jammerte es, und die Kinder Israel mit ihm767.“ Und so
lange sie das, was sie begehrten, nicht hatten, konnten sie offenbar keinen Überdruß daran
empfinden und von ihrer Leidenschaft nicht ablassen; aber auch Gott in seiner Menschen-
liebe und Güte wollte, indem er ihnen das Begehrte gab, es ihnen nicht in der Weise geben,
dass in ihnen noch Begierde zurückblieb. Deshalb sagt er, dass sie „nicht nur einen Tag das
Fleisch essen“ sollen - denn die Leidenschaft würde in ihrer, von dieser durchglühten und
entflammten Seele haften geblieben sein, wenn sie nur für kurze Zeit von dem Fleisch ge-
nossen hätten -; aber auch nicht nur für „zwei Tage“ gibt er ihnen dasGewünschte, sondern
in der Absicht, es ihnen zum Ekel zu machen, spricht er gewissermaßen keine Verheißung,
sondern für den Urteilsfähigen eine Drohung darin aus, worin er ihnen willfährig zu sein
schien, indem er sagt: „auch nicht nur fünf Tage“ sollt ihr mit dem Essen des Fleisches
zubringen, auch nicht doppelt so viel als diese, ferner auch nicht nochmals doppelt so viel,
sondern solange sollt ihr essen, einen vollen Monat lang Fleisch verzehren, „bis euch“ mit
dem Gefühl des Ekels das „zum Halse heraushängt768“, was euch als Genuß galt, und dazu
die tadelnswerte und schimpfliche Begierde danach. (Dies tue ich in der Absicht) damit
ich euch, wenn ihr frei von Begierden seid, aus dem Leben hinwegnehmen kann, und ihr
in solchem Zustand abscheidend als rein von Begierde und eingedenk der großen Mü-
hen, durch die ihr von jener befreit worden seid, entweder die Kraft habt, ihr fernerhin
überhaupt nicht mehr anheimzufallen; oder damit ihr, wenn dies S. 130 nun doch einmal
eintritt, (erst) in langen Zeitperioden, indem ihr die um eurer Begierde willen erduldeten
Leiden vergeßt, dem Bösen anheim fällt, sobald ihr nicht auf euch achtet und die von aller
Leidenschaft vollkommen befreiende Vernunft nicht annehmt; und damit ihr später nach
der (irdischen) Schöpfung begehrend wiederum den Wunsch hegt, zum zweiten Mal euer
764Num. 11,18-20.
765Matth. 6, 13; Luk. 11,4.
766Röm.1,22-28.
767Vgl. Num. 11,18-20.
768Vgl. Num.11,18-20.
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Begehren erfüllt zu sehen, [von eurer Begierde aber befreit werden könnt769], indem ihr
das Begehrte hasset und dann so wieder zum Guten und zu der himmlischen Nahrung
zurückkehren könnt, die ihr im Trachten770 nach dem Schlechteren gering schätztet.

15. Das gleiche wie diese werden nun diejenigen erleiden, welche „für die Herrlichkeit
des unvergänglichen Gottes das Abbild der Gestalt eines vergänglichen Menschen, auch
der Vögel und der vierfüßigen und kriechenden Tiere“ eintauschen; denn sie werden ver-
lassen und dahingegeben „in den Gelüsten ihrer Herzen zur Unreinigkeit, um ihre Leiber
zu entehren771“, da sie zu einem seelen- und empfindungslosen Körper den Namen dessen
herabgezogen hatten, der allen mit Empfindung und Vernunft begabten Wesen nicht nur
das Empfinden, sondern auch das vernunftgemäße Empfinden, einigen auch das vollkom-
mene und tugendhafte Empfinden und Denken verleiht. Und mit Recht werden solche
von dem Gott, den sie verlassen haben, und der sie nun seinerseits verläßt, „zu entehren-
den Leidenschaften dahingegeben“, indem sie „den gebührenden Lohn für ihre Verirrung“
durch das räudige Vergnügen, S. 131 dem sie fröhnten „empfangen772“. „Der gebührende
Lohn für ihre Verirrung“ wird ihnen nämlich viel mehr zuteil, wenn sie „zu entehrenden
Leidenschaften dahingegeben“, als wenn sie durch das einsichtsvolle Feuer773 gereinigt wer-
den und „im Kerker bis zum letzten Quadranten“ jeden Teil ihrer Schuld wiedererstatten
müssen774. Denn durch die Preisgabe an „entehrende Leidenschaften“, nicht nur an die na-
türlichen, sondern auch an viele widernatürliche, werden sie befleckt und durch das Fleisch
abgestumpft775, wie wenn sie dann nicht mehr Seele oder Geist besäßen, sondern ganz zu
Fleisch geworden wären. In dem Feuer und „dem Kerker“ aber empfangen sie mit heil-
samen Leiden, die über die Vergnügungssüchtigen verhängt werden, zur Reinigung von
den in „der Verirrung“ begangenen Sünden nicht „einen gebührenden Lohn für ihre Verir-
rung776“, sondern eineWohltat, undwerden von allem „Schmutz und Blute“ befreit, womit
besudelt und verunreinigt, sie nicht einmal imstande waren, etwas zu ihrer Rettung [in]
ihrem Verderben auszudenken777. „Abwaschen“ wird also Gott „den Schmutz der Söhne
und der Töchter Zions und ihr Blut reinigend wegspülen aus ihrer Mitte durch den Hauch
769Or. II 389,23 ist der Text fehlerhaft überliefert. Da hier nach dem Vorhergehenden (Z. 13-15 ἕως ἐξέλθῃ

… ἢ … ἐπιθυμία·) die Erwähnung einer befreieung von der Begierde vermißt wird, nehme ich vor
μισήσαντες den Ausfall von etwa folgenden Worten an: τῆς δὲ ἐπιθυμίας ἀπαλλανῆναι δυνηθῆτε so daß
dann παλινδρομεῖν Z.24 auch zu diesem δυνηθῆτε gehören würde.

770Or. II 389,25 ist wohl ὠρεχθήσατε (s. meinen Apparat) vorzuziehen.
771Röm. 1,23.24.
772Vgl. Röm. 1,26.27
773Vgl. Is. 4,4; Mal. 3,2; 1 Kor. 3,13.
774Vgl. Matth. 5,25.26.
775Vgl. Is. 6,10.
776Vgl. Röm. 1,27.
777Meiner Übersetzung liegt OR. II 390,16f. folgende Textverbesserung zugrunde: οὐδὲ τι ἐννοῆσαι περὶ τοῦ

σῴζεσθαι ἐδύναντο �ἐν� τῇ σφῶν ἀπωλείᾳ.. Vgl. Esther 8,6 und meinen Apparat.
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des Gerichts und den Hauch der brennenden Flamme778.“ „Er geht nämlich hinein wie
Feuer eines Schmelzofens und wie Kraut von Wäschern779“, abwaschend und reinigend
die solcher Heilmittel Bedürftigen, weil sie „Gott nicht gebührend erkennen“ wollten. Sol-
chen Heilmitteln übergeben, werden sie freiwillig „den verwerflichen Sinn“ hassen780. S.
132 Denn Gott will nicht, dass jemandem das Gute zwangsweise zuteil werde, sondern
nach seinem freien Willen soll es ihm werden; wobei gar mancher infolge der länger dau-
ernden Gemeinschaft mit der Sünde nur schwer die ihr anhaftende Häßlichkeit bemerkt,
um sich dann von ihr, die er fälschlicherweise für schön angesehen hatte, abzuwenden.

16. Erwäge ferner, ob deshalb Gott auch dasHerz des Pharao verhärtet, damit er das, was
er nicht verhärtet sagte: “Der Herr ist gerecht, ich aber und mein Volk, wir sind gottlos781”,
sagen konnte. Aber für längere Zeit bedarf er der Verhärtung, und für längere Zeit muß er
einige Plagen erdulden782, damit er nicht, wenn er schneller von der Verhärtung los käme,
die Verhärtung als einÜbel geringachte und noch viel häufiger Grund zur Verhärtung böte.
Wenn demnach, wie es in den Sprichwörtern heißt, “nicht mit Unrecht Netze für die Vögel
ausgespannt werden783”, sondern mit gutem Grund Gott hineinführt “in die Schlinge784” -
wie der Psalmist sagt: “Du führtest uns in die Schlinge hinein785” -, und wenn “ohne den
Willen des Vaters” auch kein “Sperling”, der wohlfeilste der Vögel, “in die Schlinge” gerät
786- wer “in die Schlinge gerät, gerät deshalb hinein, weil er die Kraft seiner Flügel, die ihm
zum Auffliegen verliehen sind, nicht richtig gebraucht hat -: so wollen wir darum beten,
dass wir nichts begehen, weshalb wir von dem gerechtenGericht Gottes”in die Versuchung
geführt werden787”müßten, in die jeder geführt wird, der von Gott “in den Gelüsten sei-
nes Herzens dahingegeben wird zur Unreinigkeit”, und jeder, der “dahingegeben wird zu
entehrenden Leidenschaften” und jeder, der “wie er es verschmäht hatte, Gott in sich zu
tragen”, dahingegeben wird “zu verwerflichem Sinn, um das Unziemliche zu tun788”. S. 133

17. Der Nutzen der Versuchung ist aber ungefähr folgender. Was unsere Seele so in sich
aufgenommen hat, dass es außer Gott allen, auch uns selbst, verborgen ist, das wird durch
die Versuchungen offenbar, damit unser eigentliches Wesen nicht mehr verborgen bleibt,
sondern wir uns auch selbst erkennen und bei gutem Willen die eigenen sittlichen Män-
778Is. 4,4.
779Mal. 3,2.3.; vgl. Orig. c. Cels. IV 13.
780Vgl. Röm. 1,28.
781Exod. 9,27.
782Or. II 391,8 ist wohl πάσχει (s. App.) zu lesen.
783Sprichw. 1,17.
784Vgl. Ps. 65,11.
785Ps. 65,11.
786Vgl. Matth. 10,29 (Luk. 12,6).
787Vgl. Matth. 6,13; Luk. 11,4.
788Vgl. Röm. 1,24.26.28.

86

https://bkv.unifr.ch/works/127/versions/145/scans/b0132.jpg
https://bkv.unifr.ch/works/127/versions/145/scans/b0132.jpg
https://bkv.unifr.ch/works/127/versions/145/scans/b0133.jpg


Dieses Dokument wurde automatisch generiert am 20. August 2020
Dieser und weitere Texte sind im Internet zu finden unter https://bkv.unifr.ch

gel wahrnehmen und für das uns durch die Versuchungen sichtbar gewordene Gute Dank
sagen. Dass aber die (über uns) verhängten Versuchungen zu dem Zwecke eintreten, da-
mit unser eigentliches Wesen ans Licht kommt oder die in unserem Herzen verborgenen
Gedanken bekannt werden, das beweisen die Worte des Herrn in dem Buche Hiob und
eine Stelle in dem Buche Deuteronomium. Die beiden Stellen lauten so: „Glaubst du aber,
dass ich zu anderm Zweck mit dir verhandelt habe, als damit deine Gerechtigkeit in helles
Licht tritt789?“ Und im Deuteronomium: „Er mißhandelte dich und ließ dich hungern und
speiste dichmit demManna“ „und geleitete dich in derWüste“, „wo es beißende Schlangen
und Skorpione und Durst gibt“, „damit der Inhalt deines Herzens bekannt wurde790.“

18. Wenn wir uns aber auch durch die Geschichte erinnern lassen wollen, so müssen
wir wissen, dass der leicht zu täuschende Sinn [der Eva] und das fehlerhafte ihrer Überle-
gung nicht (erst) damals, als sie, statt auf Gott zu hören, auf die Schlange hörte791, eintrat,
sondern auch schon früher nachweislich vorhanden war; denn die Schlange hatte sich ihr
deswegen genähert, weil sie bei ihrer eigenen Klugheit die Schwäche der Frau zum Ziel ih-
res Angriffs machen konnte. Auch in Kain begann die Bosheit nicht erst damals zu entste-
hen, “als er seinen Bruder tötete792”, denn auch vorher beachtete der herzenskundige Gott
Kain und seine Opfer nicht793“; offenkundig aber wurde Kains Schlechtigkeit, S. 134 als er
den Abel umbrachte. Hätte ferner Noah nicht von”dem Wein“, den er gebaut, getrunken
und”sich berauschtünd seine Blöße aufgedeckt794, so wäre weder die Frechheit und Ruchlo-
sigkeit des Ham seinem Vater gegenüber an den Tag gekommen, noch die Ehrbarkeit und
das Schamgefühl seiner Brüder gegen ihren Erzeuger795. Auch EsausNachstellungen gegen
Jakob schienen den Raub “des Segens796” zumGrund zu haben; aber schon vorher lagen in
seiner Seele die Keime dazu, dass er “ein Unzüchtiger und Unheiliger” wurde797. Und die
glänzende Keuschheit des Joseph, der dazu gerüstet war, von keiner Begierde überwunden
zu werden, wäre uns verborgen geblieben, wenn die Herrin nicht leidenschaftliche Liebe
zu ihm empfunden hätte798.

19. Deshalb wollen wir uns in den Zeiten, die zwischen den aufeinanderfolgenden Ver-
suchungen liegen, den gegenwärtigen Gefahren entgegenstellen und uns rüsten für alle
die Ereignisse, welche möglicherweise eintreten können; damit wir, was auch immer ge-
789Job 40,3.
790Deut. 8,3.2.15.
791Vgl. Gen. 3,1-6.
792Vgl. Gen. 4,8.
793Vgl. Apg. 15,8; Gen. 4,5.
794Vgl. Gen. 9,20.21.
795Vgl. Gen. 9,22.23.
796Vgl. Gen. 27,41.
797Vgl. Hebr. 12,15.16 (Deut. 29,18).
798Vgl. Gen. 39,7ff.
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schehen möge, nicht ungerüstet betroffen werden, sondern als solche erscheinen, die sich
aufs sorgfältigste eingeübt haben. Denn das, was um dermenschlichen Schwachheit willen
noch fehlt, wird, wenn wir von uns aus alles tun, Gott ergänzen, der denen, „die ihn lieben,
in allem zum Guten mithilft799“, denen, die nach seiner untrüglichen Vorsehung schon im
voraus dazu ausersehen sind, was sie nur immer dereinst durch sich selbst sein werden.

XXX

1. Lukas scheint mir nun durch die Bitte; „Führe uns nicht in Versuchung800“, dem Sinne
nach auch diese: „erlöse uns von dem Bösen801!“, mitgelehrt zu haben. Und wahrschein-
lich brauchte derHerr dem Schüler gegenüber802, der S. 135 schon nützlicheUnterweisung
erhalten hatte, die kürzere Fassung, für die Menge dagegen, die eindringlicher belehrt wer-
den mußte, die deutlichere Form. Gott „erlöst uns aber von dem Bösen“ nicht dann, wenn
uns der (böse) Feind mit seinen Schlichen mancherlei Art und den Helfershelfern seines
Willens803 zum Kampfe überhaupt nicht entgegentritt, sondern wenn wir den Ereignis-
sen tapfer die Stirn bieten und den Sieg gewinnen. So verstehen wir auch das Schriftwort:
„Zahlreich sind die Drangsale der Gerechten, und aus allen diesen erlöst er sie804.“ Denn
von „denDrangsalen erlöst“Gott nicht dadurch, dass keineDrangsalemehr eintreten - sagt
doch auch Paulus „in allem bedrängt805“ wie wenn wir zu keiner Zeit nicht „bedrängt“ wä-
ren -, sondern wenn wir, „bedrängt“, durch Gottes Beistand nicht „erdrückt“ werden. Und
zwar wird der Ausdruck „bedrängt werden“ (θλίβεσθαι) nach einem gewissen hebräischen
Sprachgebrauch bei einem mißlichen Umstand, der ohne unsern Willen eintritt, angewen-
det, der Ausdruck „erdrückt werden“ (στενοχωρεῖσθαι) aber bei dem mit freiem Willen
versehenen Menschen, der durch die Drangsal, da806 er ihr (schwächlich) nachgegeben
hat, besiegt worden ist. Daher hat Paulus vortrefflich gesagt: „in allem bedrängt, aber nicht
erdrückt807“. Diesem Ausspruch ähnlich ist meiner Meinung nach auch das Psalmwort:
„In der Drangsal hast du mir Raum geschaffen808.“ Denn die Fröhlichkeit und Heiterkeit
unseres Sinnes, die uns zur Zeit der mißlichen Umstände von Gott infolge der Mitarbeit
und Gegenwart des uns tröstenden und rettenden Gotteswortes geschenkt wird, hat (in
der Schrift) den Namen „Raum schaffen“.
799Vgl. Röm. 8,28.
800Luk. 11,4.
801Matth. 6,13.
802Vgl. oben c. XVIII 3.
803Vgl. Eph. 6,12.
804Ps. 33,20.
8052 Kor. 4,8.
806Or. II 393,21 würde der Sinn durch die Korrektur: νενικημένου ὡς ἐνδεδωκότος αὐτῇ schärfer hervortre-

ten.
8072 Kor. 4,8.
808Ps. 4,2.
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2. Ähnlich ist es nun auch zu verstehen, wenn „jemand von dem Bösen erlöst wird“. Gott
erlöst [den S. 136 Hiob] nicht dadurch, dass [der Teufel] keine Vollmacht erhielt, ihn mit
derartigen Versuchungen zu umgarnen - denn er erhielt sie ja -, sondern dadurch, dass
Hiob „bei allem, was ihm zustieß, sich nicht vor dem Herrn versündigte“, sondern als ge-
recht erwies809.Wenn (also der Teufel) sagte: „Verehrt Hiob denHerrn etwa umsonst?Hast
du nicht das außerhalb von ihm und das innerhalb seines Hauses und das außerhalb im
Umkreis seines ganzen Besitzes Befindliche rings umhegt, [seine] Arbeiten gesegnet und
seine Herden reichlich vermehrt auf der Erde? Aber recke deine Hand aus und taste seinen
ganzen Besitz an: fürwahr, er wird dir ins Angesicht fluchen810“, so wurde er auch damals
als Verleumder des Hiob zu Schanden. Denn obwohl dieser so viele Leiden erduldet hat-
te, „flucht er“ doch nicht, wie der Widersacher behauptete, „Gott ins Angesicht“, sondern
bleibt auch, als er demVersucher preisgegeben ist, dabei, denHerrn zu rühmen811. Und als
sein Weib sagte: „Sprich ein Wort zum Herrn und stirb812“, da tadelte und schalt er sie mit
den Worten: „Wie eine von den törichten Frauen hast du geredet; wenn wir das Gute aus
des Herrn Hand empfangen haben, sollten wir da das Böse nicht auch ertragen813?“ Und
zum zweiten Male „sprach der Teufel zum Herrn“ wegen Hiob: „Haut um Haut; alles, was
der Mensch hat, wird er als Preis für sein Leben zahlen. Indessen recke deine Hand aus
und taste sein Gebein und sein Fleisch an: fürwahr, er wird dir ins Angesicht fluchen814!“
Aber besiegt von dem heldenhaften Kämpfer für die Tugend wird er als Lügner erwiesen.
Denn wiewohl Hiob das Schwerste erduldet hatte, harrte er aus, „ohne mit seinen Lippen
vor Gott zu sündigen815“. Als aber Hiob zwei Kämpfe siegreich bestanden hatte, braucht er
einen dritten so bedeutenden Kampf nicht zu bestehen. Denn der dreifache Kampf S. 137
mußte für den Heiland aufgespart werden, wie er in den drei Evangelien aufgezeichnet
ist816, da dreimal unser Heiland, als Mensch gedacht, den Feind besiegt hat.

3. Dawir nun, umGott mit Verständnis bitten zu können, dass wir „nicht in Versuchung
geraten817“ und „von demBösen erlöst werden818“, dieseWorte sorgfältiger geprüft und bei
uns selbst erwogen haben und dadurch, dass wir auf Gott hören, seiner Erhörung würdig
werden: so wollen wir ihn, wenn wir versucht werden, anrufen, dass wir nicht den Tod
809Vgl. Job 1,12.22.
810Job 1,9-11.
811Vgl. Job 1,11.21.
812Job 2,9.
813Job 2,10.
814Job 2,4.5.
815Vgl. Job 2,10.
816Vgl. Matth. 4,1-11; Mark. 1,12.13; Luk. 4,1-13.
817Vgl. Matth. 6,13; 26,41; Mark. 14,38; Luk. 11,4; 22,46.
818Vgl. Matth. 6,13.
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erleiden819, und getroffen von den „feurigen Geschossen des Bösen820“, nicht von ihnen
entzündet werden. Entzündet aber werden von ihnen alle, deren „Herzen“ nach einem
der zwölf (Propheten) „wie ein Ofen“ geworden sind821; nicht entzündet werden dagegen
diejenigen, welche „mit dem Schilde des Glaubens alle die feurigen, von dem Bösen auf sie
geschleuderten Geschosse auslöschen822“, wenn sie in sich selbst „Ströme Wassers haben,
das zum ewigen Leben sprudelt823“, Ströme, die dieMacht des Bösen nicht erstarken lassen,
sondern sie mit leichter Mühe durch die Überflutung mit den göttlichen und heilsamen
Gedanken brechen, die durch die Betrachtung der Wahrheit der Seele dessen eingeprägt
sind, der sich befleißigt „geistlich“ zu sein824. S. 138

Dritter Teil: Nachtrag zum allgemeinen Teile

XXXI

1. Um aber das Problem des Gebets zu erschöpfen, scheint es mir hiernach am Platz zu
sein, zur weiteren Einführung über die Stimmung und die Haltung, die der Betende haben
muß, zu handeln und über den Ort, wo man beten soll, und über die Himmelsrichtung,
nach welcher man ohne alle Umstände blicken soll, und über die für das Gebet passende
und ausgesuchte Zeit, und wenn es sonst etwas dem Ähnliches gibt. Was nun die „Stim-
mung“ betrifft, so muß man diese in die Seele hineinlegen, die „Haltung“ aber in den Kör-
per. Dementsprechend deutet Paulus, wie oben825 erwähnt, die „Stimmung“ an, wenn er
sagt: man müsse „beten frei von Zorn und Bedenklichkeiten“, die „Haltung“ aber in den
Worten: „heilige Hände aufhebend826.“ Dies scheint er mir von den Psalmen entlehnt zu
haben, wo es so heißt: „Das Aufheben meiner Hände ist Abendopfer827.“ Von dem „Ort“
aber (sagt der Apostel): „Ich will nun, dass die Männer beten an jedem Ort828.“ Über die
„Himmelsrichtung“ heißt es in der Weisheit Salomos: „Damit es bekannt würde, dass man
der Sonne zuvorkommen muß mit Danksagung gegen dich, und vor Aufgang des Sonnen-
lichts dir nahen müsse829.“

2. Wer demnach zum Gebete zu gehen im Begriff ist, der wird meiner Meinung nach die
ganze Gebetshandlung angespannter und nachdrücklicher verrichten, wenn er vorher kur-
819Vgl. 2 Kor. 6,9.
820Vgl. Eph. 6,16.
821Vgl. Osee 7,6.
822Vgl. Eph. 6,16.
823Vgl. Joh. 4,14; 7,38.
824Vgl 1 Kor. 2,13.15; 14,37; Gal. 6,1.
825Vgl. oben c. II und IX.
826Vgl. 1 Tim. 2,8.
827Ps. 140,2.
8281 Tim. 2,8.
829Wiesh. 16,28.
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ze Zeit anhält und sich vorbereitet, ferner alles, was ihn ablenken830 und seine Gedanken
S. 139 verwirren kann, ablegt und sich möglichst an die Erhabenheit, der er nahen will, er-
innert und (bedenkt), dass es frevelhaft wäre, nachlässig und ungebunden und gleichsam
geringschätzig zu ihr heranzutreten, [sondern] dass er erst alles Unpassende ablegen und
dann so zum Beten gehen [müsse831], indem er vor seinen Händen gleichsam seine See-
le ausspannt und vor seinen Augen den Geist zu Gott hinstreckt und vor dem Hintreten
seine Vernunft von der Erde emporrichtet und sie zu dem Herrn der Welt hinlenkt und
jeden Gedanken an das erlittene Böse einem vermeintlichen Beleidiger gegenüber soweit
von sich entfernt, wie er wünscht, dass Gott auch ihm keine Sünde nachtragen möchte,
der doch Unrecht getan und sich gegen viele seiner Nebenmenschen vergangen hat oder
sich bewußt ist, in mannigfacher Hinsicht wider die Vernunft gehandelt zu haben. Auch
darf man nicht daran zweifeln, dass von den zahllosen Stellungen des Körpers die Stellung
mit ausgestreckten Händen und emporgerichteten Augen allen (andern) vorzuziehen ist,
da man dann gleichsam das Abbild der besonderen Beschaffenheit, die der Seele während
des Gebetes geziemt, auch am Körper trägt. Dies aber muß, wie wir betonen, ohne weite-
res dann geschehen, wenn keine (besonderen) Umstände vorliegen; denn unter Umstän-
den ist es gestattet, einmal auch im Sitzen in geziemender Weise zu beten, wenn man an
einer nicht unerheblichen Fußkrankheit leidet, oder auch im Liegen wegen Fieber oder
ähnlicher Krankheiten; ferner ist es wegen besonderer Umstände, z.B. wenn wir zu Schiff
fahren, oder wenn die Verhältnisse es nicht erlauben, dass wir uns zurückziehen und das
schuldige Gebet darbringen - dann ist es statthaft zu beten, auch ohne dass wir uns (äußer-
lich) den Anschein davon geben.

3. Ferner muß man wissen, dass wenn jemand sich seiner eigenen Sünden vor Gott an-
klagen und umHeilung davon und um ihre Vergebung flehen will, die S. 140 Kniebeugung
notwendig ist, denn sie dient als Kennzeichen dessen, der sich demütigt und unterordnet,
da Paulus sagt: „Deshalb beuge ich meine Knie vor dem Vater, von dem alle Stämme im
Himmel und auf Erden den Namen haben832.“ Die geistige Kniebeugung aber, so genannt,
weil sich „im Namen Jesu“ jeder der Seienden vor Gott demütigt und erniedrigt, scheint
mir von dem Apostel in diesen Worten angedeutet zu werden: „damit im Namen Jesu alle
Knie derer sich beugen, die im Himmel und auf der Erde sind833.“ Denn die Annahme, die
Körper der Himmelsbewohner seien so gestaltet, dass sie auch körperliche Knie besäßen,
verbietet sich deshalb, weil ihre Körper von Männern, die darüber genaue Untersuchun-
gen angestellt haben, als kugelförmig nachgewiesen worden sind834. Wer aber diese An-
830Or. II 395,30 ist nach Bentleys Verbesserung �καὶ� πάντα περισπασμὸν übersetzt.
831Vermutlich ist Or. II 396,1f. ἀλλ vor ἀποθέμενον und Z. 2 δεῖν nach ἥκειν ausgefallen.
832Eph. 3,14.15.
833Phil. 2,10.
834Vgl. z.B. Plato, Tim c.7 p.33 B. Tim. Locr. c. 2 P. 94 D. Aristot., Analyt. post. I 13. Phys. ausc. II 2. Org. II

4,8. De an. I 2. Pobl. XV 8.
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sicht nicht billigen will, der wird, wenn er nicht gegen die Vernunft unverschämt ist, auch
die Funktionen jedes einzelnen Gliedes annehmen müssen, damit nicht von Gott hier et-
was zwecklos geschaffen sei; er wird aber in beiden Fällen irren, sei es dass er sagt, die
Glieder des Körpers seien ihnen zwecklos und nicht zu persönlicher Verrichtung von Gott
verliehen worden, sei es dass er behauptet, die Eingeweide und der Mastdarm verrichte-
ten ihre besonderen Funktionen auch bei den Himmelsbewohnern. Sehr töricht aber wird
sich einer zeigen, der annehmen wollte, es sei (bei diesen) nach Art der Bildsäulen bloß die
(äußere) Erscheinung menschenähnlich, aber nicht auch das Innere. Dies habe ich bei der
Untersuchung der Kniebeugung festgestellt, indem ich das Schriftwort betrachtete, dass
„im Namen Jesu alle Knie derer sich beugen werden, die im Himmel und auf der Erde
und unter der Erde sind835“. Aber auch das Prophetenwort: „Mir werden sich alle Knie
beugen836“, bedeutet dasselbe. S. 141

4. Von dem Ort (des Gebets) muß man wissen, dass, wenn man nur recht betet, jeder
Ort zum Beten geeignet ist. Denn „an jedem Orte, spricht der Herr, bringt ihr mir Räu-
cherwerk zum Opfer dar837“, und: „Ich will nun, dass die Männer beten an jedem Ort838“.
Damit aber ein jeder in Ruhe und ohne Ablenkung seine Gebete verrichten kann, so gibt es
auch eine Anordnung, dass man im eigenen Hause womöglich die sozusagen heiligste Stel-
le auswählen und (dort) so beten soll, indem man bei der allgemeinen Prüfung des Ortes
(auch) darauf achtet, ob an der Stelle, wo man betet, nicht einmal gegen Sitte und Gesetz
gefrevelt und gegen die Vernunft gehandelt worden sei; denn (sonst) hätte man gleichsam
nicht nur sich selbst, sondern auch den Ort seines persönlichen Gebetes zu einem solchen
gemacht, dass sich Gottes Fürsorge von dort abwenden müßte. Indem ich aber auch über
diesen Ort weitere Erwägungen anstelle, muß ich etwas sagen, was vielleicht beschwerlich,
aber bei sorgfältiger Prüfung wohl nicht unerheblich scheinen dürfte. Es ist nämlich zu
untersuchen, ob es mit Frömmigkeit und Reinheit vereinbar ist, sich an dem Orte, wo der
[nicht] gesetzwidrige, sondern durch das Apostelwort „nach Zulassung, nicht nach Ver-
ordnung839“, gestattete eheliche Umgang stattfindet, im Gebete zu Gott zu wenden. Denn
wenn es nicht möglich ist, sich „dem Gebete so zu widmen“, wie es sich gebührt, außer
wenn man sich „nach Übereinkunft auf einige Zeit840“ dieser Pflicht hingibt, so muß man
wohl auch über den Ort (des Gebetes) womöglich (solche) Erwägungen anstellen.

5. Einen gewissen, mit (geistlichem) Nutzen verbundenen Reiz hat aber ein Gebetsort,
nämlich der Platz, wo sich die Gläubigen versammeln, wie dies natürlich ist, da sowohl En-
835Phil. 2,10.
836Is. 45,23 (Röm. 14,11).
837Mal. 1,11.
8381 Tim. 2,8.
8391 Kor. 7,6.
840Vgl. 1 Kor. 7,5.
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gelmächte neben denMassen der Gläubigen stehen als auch „die Kraft unseres Herrn841“ S.
142 und Heilandes selbst, ferner auch Geister von Heiligen und zwar, wie ich glaube, von
bereits abgeschiedenen, offenbar aber auch von solchen, die noch am Leben sind, wenn
auch das „Wie“ nicht leicht anzugeben ist. Von den Engeln gilt diese Schlußfolgerung:
Wenn „der Engel des Herrn sich rings um die lagern wird, die ihn fürchten, und sie er-
retten wird842“, und wenn Jakob nicht nur von sich, sondern auch von allen, die Gott dem
Allwissenden anhangen, die Wahrheit in den Worten spricht: „Der Engel, der mich aus
den Leiden errettet843“: so ist es natürlich, dass dann, wenn eine größere Menge in rechter
Weise zum Preise Christi zusammengekommen ist, „der Engel“ eines jeden „sich rings um
die lagern wird, die (den Herrn) fürchten844“, an der Seite des Mannes, dessen Schutz und
Leitung ihm anvertraut ist. Und so entsteht bei den versammelten Frommen eine doppelte
Gemeinde: die der Menschen und die der Engel. Und wenn Raphael schon bei dem einen
Tobit sagt, er habe sein Gebet und nach ihm das der Sara, die durch die Verheiratung mit
Tobias später seine Schwiegertochter wurde, „zum Gedächtnis“ vor Gott gebracht845, was
sollen wir sagen, wenn eine größere Menge „in demselben Sinn und in derselben Über-
zeugung“ zusammenkommt846 und „einen Leib in Christus847“ bildet? Über „die Kraft des
Herrn“ aber, die in der Gemeinde zugegen ist, sagt Paulus: „wenn ihr und mein Geist mit
der Kraft des Herrn Jesu zusammengetreten seid848“, in der Annahme, dass „die Kraft des
Herrn Jesu“ nicht nur mit Ephesiern, sondern auch mit Korinthiern verbunden sei. Und
wenn der noch von seinem (irdischen) Leib umgebene Paulus geglaubt hat, er könne S. 143
mit „seinem Geist“ den Christen in Korinth849 beistehen, so braucht man nicht daran zu
zweifeln, dass so auch die abgeschiedenen Seligen mit ihrem Geist vielleicht eher, als wer
sich noch im Leibe befindet, zu den Versammlungen kommen. Deshalb darf man die dort
gesprochenen Gebete nicht gering achten, da sie für den, der in rechter Weise teilnimmt,
etwas ganz besonderes bedeuten.

6. Wie aber „die Kraft Jesu“ und „der Geist“ des Paulus und der ihm ähnlichen Männer
und die sich „rings“ um alle Frommen „lagernden Engel des Herrn850“ mit denen zusam-
mengehen und sich vereinigen, die sich in rechter Weise versammeln, so muß man vermu-
841Vgl. 1 Kor. 5,4.
842Ps. 33,8.
843Gen. 48,16.
844Vgl. Ps. 33,8 Or. II 398,25f. ist wohl mit Tilgung von zwei Worten so zu schreiben: παρεμβαλεῖν τὸν

ἑκάστου ἄγγελον [τὸν] „κύκλῳ“ [ἑκάστου] „τῶν φοβουμένων“ κτλ.
845Vgl. Tob. 12,12 [3,16.17].
846Vgl. 1 Kor. 1,10.
847Vgl. Röm. 12,5.
8481 Kor. 5,4.
849Ich übersetze Or. II 399,9 nach der Korrektur: �τοῖς� ἐν τῇ Κορίνθῳ.
850Vgl. 1 Kor. 5,4; Ps. 33,8.
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ten, dass, wenn jemand seines heiligen Engels unwürdig ist851, er sich infolge seiner Sünden
und Gesetzwidrigkeiten, die er unter Verachtung Gottes begeht, sogar einem Satansengel
übergibt. Denn ein solcher Mensch wird zwar, wenn seinesgleichen nur wenige sind, nicht
für lange Zeit der Fürsorge der Engel ermangeln, die im Dienste des göttlichen Willens die
Aufsicht über die Gemeinde üben und die Fehltritte eines solchenMannes zur allgemeinen
Kenntnis bringen; wenn aber diese Leute eine große Menge bilden und zu rein menschli-
chen Versammlungen zusammentreten, um irdische Dinge zu betreiben852, so wird ihnen
(seitens der Engel) keine fürsorgliche Überwachung zuteil werden. Dies ergibt sich aus den
Worten des Herrn bei Jesaja: „auch dann nicht853, wenn ihr kommt, um vormir zu erschei-
nen; denn ich werde“, sagt er, „meine Augen von euch abwenden; und wenn ihr auch euer
Gebet (noch) anschwellen laßt, so werde ich euch doch S. 144 nicht erhören854.“ Denn viel-
leicht entsteht anstatt der vorher erwähntenDoppelversammlung von frommenMenschen
und seligen Engelnwiederum eine doppelte Zusammenkunft von gottlosenMenschen und
bösen Engeln, und von einer Vereinigung solcher Elemente könnten wohl die heiligen En-
gel und die gottgeweihten Menschen sagen: „Ich sitze nicht im Rate des Leichtsinns, und
zuGesetzesverächtern gehe ich nicht ein; ich hasse die Versammlung der Bösewichter, und
mit Gottlosen will ich nicht zusammensitzen855.“

7. Deshalb, glaube ich, sind auch die in zahlreichere Sünden verfallenen Bewohner von
Jerusalem und von ganz Judäa ihren Feinden untertan geworden, da die Völker, welche das
Gesetz preisgaben, von Gott und den sie beschützenden Engeln und den frommen Men-
schen, die sie hätten retten können, preisgegeben worden sind. Denn so werdenmanchmal
auch ganze Versammlungen preisgegeben, so dass sie in Versuchungen fallen, damit auch
das, „was sie zu haben glauben“, von ihnen weggenommen werde856, indem sie ähnlich
„dem Feigenbaume“, der „verflucht worden war“ und „von den Wurzeln aus verdorrte857“,
weil er dem hungernden Jesus keine Frucht858 gegeben hatte859, verdorren und dasWenige
an Lebenskraft in ihrem Glauben, das sie etwa hatten, verlieren.

Diese Erörterungen scheinen mir notwendig gewesen zu sein bei der Prüfung des Ge-
betsortes und der Darstellung der Vorzüge, welche - soweit es den Ort betrifft - die Zu-
851Or. II 399,17 setze Komma hinter ᾖ.
852Or. II 399,20 verbessere ich λήσεται zu δεήσεται und übersetze Z.21 nach der Korrektur ἐπισκοπούντων.

Z. 24 scheint πραγματευσόμενοι besser zu sein, da der Zweck der Versammlungen bezeichnet werden soll.
853D.h. willl ich eure Opfer haben.
854Is. 1,12.15.
855Ps. 25,4.5.
856Vgl. Luk. 8,18 u.a. Stellen.
857Or. II 400,15 ist doch wohl nach der Schriftstelle „ἐκ ῥιζῶν“ �ξηρ� ἀρθείσῃ zu lesen, vgl. Hautsch, Die

Evangelienzitate des Origenes S. 95f.
858Hinter καρπόν Or. II 400,16 ist das Komma zu tilgen.
859Vgl. Mark. 11,12-14.20.21.
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sammenkunft der frommen und gottesfürchtig sich an derselben Stelle mit der Gemeinde
versammelnden Christen mit sich bringt. S. 145

XXXII

1. Nun ist auch noch über die Himmelsrichtung, nach welcher man beim Beten hinse-
hen soll, einiges wenige zu sagen. Da es vier Himmelsrichtungen gibt, die nach Norden
und Süden und die nach Untergang und Aufgang (der Sonne), wer möchte da nicht ohne
weiteres zugestehen, die Richtung nach Sonnenaufgang zeige offenbar an, dass man dort-
hin symbolisch sich neigend, wie wenn die Seele hinschaue zu dem „Aufgang des wahren
Lichtes860“, die Gebete verrichten müsse? Wenn aber jemand lieber an der Türöffnung sei-
ne Anliegen (vor Gott) bringen will, nach welcher Himmelsrichtung auch immer seine
Haustür sich öffnet, mit der Begründung, dass der Blick zum Himmel etwas viel Einladen-
deres habe als das Hinschauen zu der Wand, wenn nämlich die östliche Seite des Hauses
zufällig keine Öffnung hat, so ist ihm zu antworten: da anordnungsgemäß die Wohnungen
der Menschen sich nach dieser oder jener Himmelsrichtung öffnen, naturgemäß aber der
Osten den Vorzug vor den übrigen Himmelsrichtungen hat, so ist das Naturgemäße über
das Anordnungsgemäße zu stellen. Aber wird nicht861 auch einer, der im Freien beten will,
nach dieser Erwägung mehr gegen Osten als gegen Westen gewendet beten? Wenn nun
dort nach vernünftigem Grund der Osten vorzuziehen ist, warum soll man nicht überall
so verfahren? Hierüber sei so viel (gesagt).

XXXIII

1. Ich glaube, wenn ich nun noch die Hauptstücke des Gebets durchgenommen habe, so
die Abhandlung abschließen zu können. Vier Hauptstücke, die ich zerstreut in den Schrif-
ten fand, scheinen mir beschrieben werden zu müssen, nach denen jeder sein Gebet zu
gestalten hat. Die Hauptstücke sind folgende: Am Anfang und in der Einleitung des Ge-
bets soll man nach Kräften Lobpreisungen Gottes durch Christus, der mitgepriesen wird,
in dem Heiligen Geiste, der mitverherrlicht wird, aussprechen. Und hierauf soll ein jeder
gemeinsame Danksagungen folgen lassen, S. 146 indem er bei der Danksagung der vielen
Menschen erwiesenen Wohltaten und das, was er persönlich von Gott empfangen hat, vor-
bringt. Nach der Danksagung soll man, wie mir scheint, ein strenger Ankläger der eigenen
Sünden vor Gott werden und ihn zuerst um Heilung und Befreiung von dem Zustande bit-
ten, der das Sündigen herbeiführt, zweitens [aber] um Vergebung der früher begangenen
Sünden. Nach dem Sündenbekenntnis soll man viertens, wie mir scheint, die Bitte um „die
860Vgl. Joh. 1,9; Zachar. 6,12; Luk. 1,78.
861Or. II 401,6 korrigiere ich τί (mit Tilgung des Kommas davor) zu οὐχί.
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großen und himmlischen862“, teils persönlichen, teils allgemeinen Gaben, auch für die863

Angehörigen und Freunde, anknüpfen. Und zu alledem muß man das Gebet in eine Lob-
preisung Gottes durch Christus im Heiligen Geiste ausklingen lassen.

2. Diese Hauptstücke haben wir, wie schon erwähnt, zerstreut in den (heiligen) Schriften
gefunden; das Stück von der Lobpreisung im 103. Ps. in diesen Worten: „Herr, mein Gott,
wie sehr groß bist du! Mit Lobpreis und Pracht bist du bekleidet, der Licht um sich wirft
wie einen Mantel, der den Himmel ausspannt wie eine Decke, der mit Gewässern seine
Söller bedeckt, der Wolken zu seinem Zugang macht, der auf Sturmesfittichen wandelt,
der seine Engel zu Winden und seine Diener zu Feuerflammen macht, der die Erde auf
ihre Festigkeit gründet, (so dass) sie in alle Ewigkeit nicht wanken wird. Der Abgrund ist,
wie ein Mantel, sein Kleid; auf den Bergen werden Wasser stehen; vor deinem Schelten
werden sie fliehen, vor der Stimme deines Donners werden sie zagen864.“ Der größte Teil
dieses Psalms besteht in einem Lobpreis des Vaters. Wer sich aber noch einige Beispiele
mehr sammelt, kann sehen, wie das Stück von der Lobpreisung an vielen Orten zerstreut
ist.

3. Für die Danksagung mag die Stelle in dem zweiten Buch der Königreiche als Beispiel
vorgelegt S. 147 werden, wo David nach den durch Nathan ihm gegebenen Verheißun-
gen865 über die Gaben Gottes erstaunte und mit diesen Worten Dank dafür sagte: „Wer
bin ich, mein Herr, Herr, und was ist mein Haus, dass du mich bis zu diesem Grade ge-
liebt hast? Und ich war noch etwas zu gering vor dir, mein Herr, und du sprachst von dem
Hause deines Knechtes auf weit hinaus; dies ist aber das Gesetz für den Menschen, mein
Herr, Herr. Und was soll David noch weiter zu dir sagen? Nun kennst du ja deinen Knecht,
o Herr; um deines Knechtes willen hast du (das) getan, und nach deinem Herzen ließest
du diese deine ganze Herrlichkeit deinem Knechte bekannt machen, um dich zu preisen,
mein Herr, Herr866.“

4. Ferner ein Beispiel für die Sündenbekenntnisse: „Von allen meinen Übertretungen er-
löse mich867“, und an anderer Stelle: „Meine Beulen stanken und wurden brandig infolge
meiner Torheit; ich litt Drangsal und krümmte mich im höchsten Grade, den ganzen Tag
lang wanderte ich trauernd umher868.“
862Vgl. oben c. II 2 und XIV 1.
863Or. II 401,24 ist wohl besser καὶ περὶ τῶν οἰκείων κ.φ. zu schreiben.
864Ps. 103,1-7.
865Vgl. 2 Sam. 7,4-17.
8662 Sam. 7,18-22.
867Ps. 38,9.
868Ps. 37,6.7.
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5. Für die Bitten gibt es (ein Beispiel) in Ps 27: „Raffe mich nicht hinweg mit Sündern,
und mit Übeltätern vernichte mich nicht869“, und wenn etwas dem ähnlich ist.

6. Passend aber ist es, das mit einer Lobpreisung begonnene Gebet mit einer Lobprei-
sung abzuschließen und zu beendigen, indemman denVater desWeltalls rühmt und preist
„durch Jesus Christus“ im Heiligen Geiste, „dem die Ehre sei in Ewigkeit870“.

XXXIV

Schlußwort Dies habe ich, ihr lernbegierigen und von echter Gottesfurcht erfüllten Ge-
schwister, Ambrosius und Tatiana, über das Problem des Gebets und das in den Evangelien
(überlieferte)Herrengebet und das, was vorher beiMatthäus gesagt ist871, nachKräftenmü-
hevoll ausgearbeitet.Wenn ihr euch aber nach „dem, was vor euch liegt, hinstreckt und das,
was dahinter ist, vergeßt872“ undmit solcher Gesinnung für uns betet, so bin ich überzeugt,
noch mehr und noch herrlichere Gedanken zu allen diesen Punkten von Gott, der sie ver-
leiht, empfangen, und dann wiederum denselben Gegenstand großartiger und erhabener
und klarer behandeln zu können. Jedoch für jetztmögt ihr die vorliegendenAusführungen
mit Nachsicht lesen.

869Ps. 27,3.
870Vgl. Röm. 16,27; Hebr. 13,21.
871Vgl. Matth. 6,9-13; Luk. 11,2-4.
872Vgl. Phil. 3,14.
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